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Die Ltrploetze .
Schwer ist es , eine neue Idee zu ersinnen unter dieser

wechselnden Sonne . Mil bekannten Zügen grinst uns so
manches a » , das uns als funkelnagelneue Geisteserrungen -
schaft angepriesen wird . Nichts wiederholt sich aber mit so
beharrlicher Regelmäßigkeit als die Quacksalber mit ihren
Quacksalberiuitteln . Mit jedem Menschenalter wird uns
der alte muffige Trödelkram des Spiritismus , frisch ab -

gestaubt und aufgeschminkt , von hysterischen Halbnarren als

große Geifteserrlingenschaft vorgeführt , und was jetzt die

Propheten des Agrarierthums über die Roth der Land -

wirthschast , richtiger der Großgrundbesitzer , auf allen Märkten
und Plätzen ausschreien , das ist in etwas moderuisirter Zu -
bereitung ein alter Kohl , wie ihn im Anfang unseres Jahr -
Hunderts schoil die Urploetze und Urkailitze unseren Groß -
vätern aufgetischt haben .

Das Verdienst , dafür ans historischen Quellen den

Nachweis zu erbringen , haben sich die „ Grcuzboten " er -
worden mit einer Abhandlung über „ Agrarische Sünden vor

hundert Jahren . " Bei Beginn unseres Jahrhunderts war

durch günstige Marttverhältnisse eine bedeutende Steige
rnug der Güterpreise iusbesondere in den heute
Ostelbien genannten preußischen Provinzen eingetreten .
Eine gute Schilderung der ivirthschaftlichen Zu -
stände Pommerns und Mecklenburgs zu Ende
des vorigen Jahrhunderts giebt Ch . E. Langethal in einem
in Raumer ' s Historischem Taschenbuch (4. Folge , 4. Jahr -
gang , 1863 ) veröffentlichen Aufsatze : „Geschichte der deutschen
Landivirthschast in Verbindung mit der allgemeinen
Geschichte von 1770 bis 1350 . " Er schreibt da unter
anderem :

„ Bekanutlich begann die französische Revolution in einem

theueren Jahre . Die Fruchtpreise blieben aber auch in den

nächstfolgenden Jahren fortwährend sehr hoch , weil die

Unruhen Leben und Eigenthum unsicher machten . Man

hatte wenig Lust , das Feld zu bauen . Der Acker wurde

meist nur schlecht bestellt , ein großer Theil blieb sogar brach .
Frankreich bedurfte daher einer bedeutenden Zufuhr an

Frucht , und die hohen Preise ermöglichten für Teutschland
einen starken Weizenexport . . . Die starke Kornausfuhr
wirkte ans alle norddeutschen und rheinischen Kornmärkte
zurück , überall begann die Frucht im Preise zu steigen , ein

Umstand , der wiederum die rasche Verbreitung des neuen

Kultursysteuis sehr befördert «. Alsowirtte die französischeRevo -
lution anfangs gar nicht ungünsttg auf die materiellen Zu -
stände Deutschlands zurück . Indessen zogen Mecklenburg und

Schwedisch - Pommern , die den größten Nutzen von der

Gelreide - Aussuhr haben sollten , gerade den allergeringsten
Vortheil davon . Bauern giebt es in beiden Ländern eine

bloß unbedeutende Zahl , also kann in bezug auf land -

besitzende Bevölkerung fast nnr von Gutsbesitzern die Rede

sein . Diese , obgleich in geselliger Beziehung ziemlich ge -
bildet , hatten damals dennoch im ganzen nur einen nieder »
Grad von Intelligenz . Sie benutzten allerdings den vor -

� Dienil .
Der letzte der römischen Bolkstribunen .

Roman von Edward Lytton Bulwer .

„ Sprecht lauter — lauter ! * schrie die ungeduldige
Menge ; „stille !" die , welche Paudnlfo zunächst standen ,
„der lvürdige Signor spricht ganz verständlich . "

Juzivischen waren einige von den Besonneneren in eine
Bilde auf dem Marktplatze gedrungen und brachten einen

rohen Tisch daher , von welchem aus sie Pandulfo zum
Volke zu reden baten . Der bleiche Bürger sah sich mit

einiger Verlegenheit , denn er war kein geübter Redner , in
die Nolhwendigkeit versetzt , einzuwi " '
Blicke über die große , athemlose Menge hinschweiften ,

als aber seine

ermulhigte und begeisterte ihn seine eigene innige Theil
nähme an ihrer Sache . Fener sprühte aus seinen Augen ;
seine Stimme schwoll mächtig an uild sein gewöhnlich auf
die Brust gesenktes Haupt erhob sich stolz.

„ Ihr seht in dem Gemälde vor Euch, * begann er ,
„eine große stürmische See ; auf ihren Wogen erblickt Ihr
fünf Schiffe ; vier derselben sind bereits Wracks , ihre
Masten zersplittert , die Wellen treiben durch die aus -

eindcrgerisscnen Planken , es ist keine Hilfe und Hoffnung
mehr . Auf jedem dieser Schiffe liegt die Leiche eines
Weibes . Seht Ihr nicht in den erstorbenen Zügen und

starren Gliedern , ivie treu der Künstler die Farben und das

Wesen des Todes wiedergegeben hat ? Ucber jedem dieser
Schiffe liefet man ein Wort , welches das Geheimniß an -
deutet . Dort seht Ihr den Namen Carthago ' s ; die andern
drei sind Troja , Jerusalem und Babylon . Ans diese vier

bezieht sich eine gemeinschaftliche Inschrift : „ Die Ungerech¬
tigkeit war unser Verderben ! * Richtet jetzt Eure Blicke

auf das fünfte Schiff ; Ihr seht es dort in den Wogen
schwanken mit gebrochenem Mast , ohne Steuerruder , mit

theilhaftcn Export recht gut , sahen sich auch bald im Besitze
einer Menge von Geld , ivendeten es aber nur zum größern
Glänze ihrer geselligen Verhältnisse an . *

Die gesteigerten Güterpreise führten zu einem umfang -
reichen Besitzivechscl und zu einer gewaltigen Güter -

spekulation . Spekulanten und Gntsbesitzer wurden dabei

gleichzeitig Lobredner der Theuerung der landivirthschast -
lichen Produkte . Darüber spricht sich der Verfasser eines

1810 erschienenen Buches „ Der Güterhandel und seine

traurigen Folgen * in eitler bereits 1805 geschriebenen Vor -
rede aus :

„ Um der Theuerung der landivirthschaftlichen Erzeug¬
nisse das Wort zu reden , finde man folgende Aufstellung
am gewöhnlichsten : „ Theuerung befördert den Gntcrwcrth ,
folglich die Güterpreise ; je höher die Güterpreise
steigen , desto mehr wird auch der Güterwerth
und daher auch der Güterhaudcl befördert , und je mehr sie
fallen , desto tiefer sinkt ihr Werth , dadurch aber wird die

Agrikultur schlechter . Um daher die Grundbesitzer theuer

gekaufter Grundstücke zu erhalten , müssen thenre Getreide -

prcise bleiben , damit auf solche Weise zugleich die Kultur

befördert werde . Diese zwei Erscheinungen : höhere Kultur
und Theuerung , die man in unfern Tagen so sonderbar zu -

sammcngestellt findet , hätten . Männer von Einsicht schon
längst zu einer nähern Untersuchmig dieser Wundergestalt
führen sollen . Weil sie aber durch den Eigennutz stets ver -

theidigt wurde , und die Vertheidiger wie ei » zweiter Proteus
sich bei jedem Angriff in neue Gestalten verwandelten , der An -

greifende auch keine Waffen , sie mit Glück zu fesseln , in Händen

hatte , indem durch die immer höher steigeilden PreisederGrund -
stücke und durch das zugleich dadurch anwachsende Ver -

mögen einiger dabei Reichgcwordenen gewissermaßen der

Beiveis , daß dies durch die verbesserte Kultur bewirkt worden

sei , für die Wahrheit der Sache geführt zu sein schien , so
blieb es unentschieden , ob man gleich durch inneres Gefühl
überall in diesen Erscheimmgen lauter Widersprüche fand .
Hierzu kam , daß alle die , die einige Kenntniß voil Oekonomie

oesaßen , größtentheils anch ein Interesse an den thenren
Preisen fanden und daher leicht ihre Gegner mit dem Vor -

ivurf , daß sie nichts davon verstünden , wie mit dem

Schilde der Minerva versteinerten und zum Schweigen
brachten . *

Diese Verherrlichung der theueren Preise durch die

Grundbesitzinteressenten ivurde nun besonders laut , als nach
der agrarischen Blüthezeit gleichzeitig mit dem preußischen
Staatskrach bei Jena auch ein wirthschaftlicher Krach ein -

trat . Die Zeit der Trübsal ivährte infolge der fort -
dauernden Kriege Jahre laug . Die preußischen Eroßgrnnd -
besitzer waren ailf Einnahmen beschränkt , die mit ihren

durch die hohen Güterpreise eigentlich nur „künstlich heraus -
gerechneten Vermögen * uird mit ihren entsprechenden An -

sprüchen an Lebenshaltung nicht im Einklang standen . Da

verlangten sie, der Staat solle ihnen helfen . Zil ihrem Wort -

sührer machte sich Herr v. B ü l o w ans Cllmuierow , der

zerrissenen Segeln , aber noch kein Wrack , ivie die ander » ,

obgleich es bald dasselbe Schicksal theilen kann . Ans dem

Verdeck kniet ein Weib , in Trauer gekleidet ; bemerkt den

Schmerz , der sich in ihren Zügen ausspricht , wie meister -
Haft hat der Künstler dessen Tiefe und Verziveiflung dar -

gestellt ! Sie streckt betend die Arme aus , sie erfleht Euren
und des Himmels Beistand . Leset nur die Uebcrschrist :
„ Dieses ist Rom ! " Ja , es ist Euer Vaterland , das in

diesem Gleichniß zu Euch spricht ! "
Die Menge drängte sich hin und her , und ein tiefes

Gemurmel folgte dem allgemeinen Stillschweigen , welches

sich bis dahin behauptet hatte .
»Jetzt, " fuhr Pandulfo fort , „richtet Eure Blicke auf

die rechte Seite des Gemäldes , und Ihr werdet die Ursache
des Sturmes sehen , Ihr werdet sehen , weshalb das fünfte
Schiff so in Gefahr ist , weshalb die anderen zu Wracks ge -
worden sind . Seht vier verschiedene Arten von Thiercn ,
die aus ihren schrecklichen Rachen jene Winde und Stürme

hervorblasen , welche die See peitschen und aufregen . Zu -
erst die Löwen , die Wölfe , die Bären . Diese » sind , wie

die Inschrift ench belehrt , die gcwaltthätigeu Gebieter des

Staates . Tann die Hunde und Schweine , die bösen Rath -
geber und die Schmarotzer . Drittens seht Ihr die Schlangen
und die Füchse , dieses sind die ungerechten Richter und

Notarien , und die , welche Handel mit der Gerechtigkeit
treiben . Viertens erblickt Ihr in den Hasen , den Ziegen ,
den Affen , die den Sturm /mit erregen helfen , die das

Volk Bcstehlcnden und Mordenden , die Ehebrecher und

Räuber . Habt Ihr jetzt , o Römer , den Sinn des Räthsels
begriffen ? *

Fern in ihre » befestigten Palästen hörten die Savelli

und die Orsini den Wiedcrhall des Geschreies , welches die

Frage Pandulfo ' s beantwortete .

„ Habt Ihr denn keine Hoffnung mehr ? " fuhr der Ge -

lehrte fort , als der Lärm aushörte , und auf den ersten Ton

im Januar 1814 seine famose Schrift herausgab : „ Neber
die Mittel zur Erhaltung der Grundbesitzer zur Rettung
des Kapitalvermögens des Staates und zur Ausgleichung
der Grundbesitzer und ihrer Gläubiger . " Er wies ganz

eiltschieden den Gedanken zurück , daß nach gewissenhafter
Berechnung der Staat den Grundbesitzern die wirklich
im Kriege gebrachten Opfer aus Staatsmitteln ersetzen
solle , er verlangte ganze Arbeit . Durch eine große National -

dank , zu deren Fundirung in erster Linie der Staat seine
Domänen und Forsten in dem nöthigen Umfange veräußern
sollte , wollte er erreichen , „ daß wir den Gutsbesitzer
mit seinem Kreditor völlig auseinandersetzen — alle Schulden

des ersteren mit Pfandbriefen bezahlen , welche bei einem

der zu bildenden Fonds als dem Nominalwerth ganz nahe

zu versilbern siild . "

„ Herr von Bülow " , bemerken dazu die „ Grenzboten * , „ist
durch seine Schrift der Vater des Agrarierthums des neun -

zehnten Jahrblinderts geworden und hat für diese Leistung

noch im Frühjahre 1814 eine Kritik erfahren , ivie sie
das , was er damit ins Leben gerufen hat , verdient . Am

13 . April 1814 schickte der Minister Graf Alexander
zu Dohna - Schlobitten an seilten Freund und Landsmann

Theodor von Schön von Berlin aus das Bülow ' sche Buch
mit folgendem Begleitschreiben :

„ Anbei folgt ferner ein erbärmliches Machwerk des

Herr von Bülow auf Cummerow , das deshalb wichtig ist ,
weil es ans offizielle Veranlassung erschienen zu sein scheint ,
und weil es in Berlin Ungeheuern Beifall findet . E » ist
doch gar zu hübsch , so ohne alles Zuthun , gleichsam im Schlafe ,
in einem Nu alle seine Schulden los zu iverden . Uebrigens ge -

währt dieManscherei mit den Domänen - Vorwerken und Forsten ,
sowie alle Operationen der Nationalbank für die Herren ,
die solche zwischen die Finger bekomuien , eine erwünschte
Gelegenheit zum I ü d e l n , F i l o u t e r i r e n

und Tripoterire n. "

Und iil einem späteren Briefe schreibt er : „ Die
Bülow ' sche Schrift findet den höchst »töglichcn Beifall bei

der unendlich zahlreichen und über alles mächtigen Klasse
von Bankrottelirs lind Glücksuchern ; erstcre ivollcn urplötzlich
alle ihre Schuldell guitt und los sein ; letztere hoffen bei

Ausführung des Bülow ' schcn Gewebes , wie solches auch nicht
fehlen kann , sich artig zu bereichern . "

Hat diese Charakterisirnng der Ur- Ploetze und ihrer
Schliche nicht eine frappante Portrcitähnlichkeit ?

politische lU - beepcht .
Berlin , 16 . Juli .

Prestsnnder im Gefäuguist . Wir theilten vor

einiger Zeit nach einem Artikel des Harburaer Volks -

blattcs mit , daß dem Redakteur des „Volksblattes für
Harburg " , Genossen K a >l f f m a il n , der wegen Militär -

beleidignng zu vier Monaten Gefängniß verurthcilt worden

war , im Gefängniß zu Hameln die Selbstbeschästigimg

seiner Stimme die Ausrufungen und Bemerkungen , mU

denen jeder sich an seinen Nachbar geivcudet hatte , ver -

stummten . „ Seid Ihr ohue Hoffnung ? Verspricht Euch
das Gemälde , das Euren traurigen Zustand darstellt , keine

Rettung ? Seht , über jener stürmischen See eröffnet sich
der Himmel , und Gott in seiner Majestät steigt glorreich ,
ivie zillii Gericht , hinab ; und in den � Strahlen , die den

Geist Gottes ningeben , seht Ihr zwei flammende Schwerter ,
und ans diesen Schivertern stehen zorilig , aber als Befreier ,
die beiden Schutzheilige », die beiden Beschützer Eurer Stadt !

Römisches Volk , lebe wohl ! die Parabel ist beendigt ! "

Zehntes Kapitel .

Heraufbeschworene Geister und das sich ankündigende
Verhängniß .

Während dieses Schauspiels in den Umgebungen des

Kapitals saß innerhalb desselben in einem Zimmer des Palastes
die Hauptperson , der Urheber der Aufregung . Umgeben von

seinen ruhigen Schreibern , schien Rienzi ganz in die un »
bedeutenden Kleinigkeiten

'
seines Berufsgeschäftes versuilken .

Während das Murren und Summen , das Schreieil und

Stampfen der Menge sich gegen sein Zimmer herauivälzte ,
schien er es garnicht zu beachten , oder sich in seinen Arbeiten

stören zu lassen . Mit der ununterbrochenen Regelmäßigkeit
einesAutomaten fuhr er fort , mit den deutlichen und schönen
Schriftzügen jener Periode die verdammenden Figuren in

sein großes Buch einzutragen , die ihn besser als öffentliche
Reden über die an dem Volke verübten Betrügereien bc -

lehrten und ihm jene Waffe — Thatsachen — in die Hand
gaben , welche der Mißbrauch so schwer zu pariren hat .

„ Pagiva 2, Volumen B " — sagte er in ruhigem Ge -

schäftston zu den Schreibern — „seht dort die Einnahme ,
aus den Abgaben auf das Salz nach. Leetion No . 3 —

' ehr gut . Pagina 9, Volumen D — wie viel hat
Zer Einnehmer Vescobaldi berechnet ? — Was ? —



verweigert >>nd er obendrein geschoren und in Handschellen
zu einer Vcrnchmnng nach Harburg transportirt ivurde .
Leider ist diese Thatsache auf bürgerliche Kreise fast
ohne Wirkung geblieben . Bis ans ein einziges bürgerliches
Blatt , die „Berl . Volksztg . " haben nur sozialdeuiokratische
Zeitungen davon Notiz genonuncn . Bürgerliche Redakteure

finden es augenscheinlich völlig in der Ordnung , daß
ein wegen einfacher Beleidigung vcrnrtheilter sozial -
demokratischer Redakteur schlimmer behandelt wird
als ein Wcchselfälscher oder Gauner ähnlichen Schlages .
Jetzt kommt aus Dortmund die Nachricht , daß
dort dem Genossen B l o ck , dem wegen Majestätsbeleidigung
zu fünf Monaten Gefänguiß verurtheilten Redakteur der

„Rheinisch - Westfälischen Arbeiter - Zeitnng " , bei Antritt der

Haft gleichfalls die S e l b st b e s ch ä s t i g u n g v e r -

weigert wurde . Das hat denn doch wenigstens ein

bürgerliches Blatt in Harnisch gebracht . Es ist das die
klerikale „ Märkische Volkszeituug " , die heute in bezug auf
die Behandlung Block ' s schreibt :

„ Es scheint demnach wahrhaftig erst die Qualifikation eines
Hammerstein nöthig zu sei », um Ausnahmen rechtfertigen zu
können . Diese unerhörte Behandlung eines Redakteurs , der nun ge -
zivungen ist , niit gemeinen Verbrechern , Todlschläger »
und Räubern Stroh zu spinnen und Tabak zu zupfen , m» sj den
Nuwillen aller billig Denkcnden hervorrufen . Jüdische Schwindler ,
lüderliche Barone , die ihr väterliches und nnitlerlichcs Erb -
theil verpraßt und dann anderer Leute Geld gestohlen
haben , grüne Jungen , die als Korps - Siudeuten im Duelle andere
Studenten sog . „ Kameele " , ersteche », Offiziere , die ihre besondere
„ Ehre " gesund schießen durch den Mord eines anderen , der sehr
häufig der Beleidigte und Gekränkte ivar — alle diese
, verde » tausendmal besser behandelt , als ein Redakteur , der für
seine Ueberzeugung mit Entschiedenheit eintritt und sich das Miß -
falle » irgend einer Behörde zuzieht . Aber während die jungen
rauflustigen Herren Studenten und die Herren Offiziere auf „ Festung "
kommen , völlige Bewegungsfreiheil haben , in der Stadt und im
Fest » »gsgebiete spazieren gehen dürfen , sich nach ihren Mitteln
beköstigen könne » , erwartet den Mann der Feder , der k e i n
Verbrechen begangen hat und der nur so kühn war , allzu offen -
kundige Mißstände zu kennzeichnen — den Mann erwartet
der Verbrecherraum , er wird in Reih und Glied gestellt mit dem
Mörder und Räuber , hat als Zellengenossen Strolche und Diebe ,
Menschen , die oft mit den ekelhaftesten Krankheiten behaftet sind
und als Nahrung erhält er blauen Heinrich und Runifulsch .
Diese schreiende Ungerechtigkeit darf nicht weiter bestehen ! "

Sehr wahr gesprochen . Wir sind nur gespannt darauf ,
welchen Wiederhall dieser Appell an die Ehre in bürgcr -
lichen Kreisen finden wird . —

Vermehrung von Religiousstunden . Der Kultus -

minister Dr . Bosse hat genehmigt , daß innerhalb des R e -

giernngsbezirks Oppeln in allen zwei - und niehr -
klassigen katholischen Schulen niit Vollunterricht
fortan auf der Mittel - und Oberstufe fünf Religio ns -

stunden statt der bisherigen vier Stunden

ertheilt werden . Dafür soll den » Unterricht in Na -
t u r k u n d e auf der Mittelstufe künftig nur eine
Stunde wöchentlich gewidmet werden . Die Kreis -

Echulinspektoren sind angewiesen , die Lehr - und Stunden -

pläne alsbald entsprechend umzuarbeiten und von dem Ge -

schehcnen binnen sechs Woche » zu berichten . So berichtet
mit Freude die „ Germania " . Die Aera Bosse im Schul -
Unterricht hätte sich nicht bester dokumentiren können als

durch die wahrhaft kulturfeindliche Aenderung . Fünfmal
so viel Zeit für den Religionsunterricht als für den

gesanimten Unterricht in der Naturkunde ! Und das im

Zeitalter der Natnrwiffenschasten ! Da werden unsere
Musterpatrioten hoffentlich aufhören , mit der Unübertreff -
lichkcit der preußischen Volksschulen zu prahlen . —

Vertvaudte Seelen finden sich . In der heutigen
„Krcnz - Zeitung " befindet sich ein Feuilleton über Berühmt -
heiten der vormärzlichen Zeit und des tollen Jahres .
Nach dem Urtheil des Zentral - Junkerorgans sind „ die
beiden einzigen wirklich gescheidten und welterfahrenen
Leute " damaliger Zeit die beide » „ Anarchisten "
P r o u d h o n und B a k u n i n.

Doch die Geständniste der schönen Junkerseele sind so
kostbar , daß wir sie den Lesern unverkürzt mittheilen
müssen . Also :

„ Daß die deutschen Sozialphilosophen bei
B a k n n i n ganz besonders übel wegkommen , weiß man aus den
jetzt fast vollkommen edirten Schriften mid Korrespondeiizcii
dieses aufrichtigen Russen , dessen Aeußeruiigen jeder -
in a n n dennoch m i t w a h r e m V e r g u ü g e n lesen wird ,
10 e 1111 e r in einer Stunde der Ermüdung die
sozialistischen Quacksalbereien der gelehrten
und u n g e l e h r t e n Welt endlich satt b e k o in in e n
hat . Eine hübsche Schilderung macht dieser leibhaftige Geist
der Veriieinung einmal von Brüsseler Verhältnissen :

„ Die Deutschen aber , Handwerker Bornstädt , Marx und

12 000 Florenen ? — nicht mehr ? der gewissenlose Schurke Z
— ( Jetzt hörte man von außerhalb den lauten Ruf :

„ Pandulfo ! — Lange lebe Pandulfo !) — Pastrucci , mein

Freund , Ihr seid zerstreut ; Ihr hört auf den Lärm da

draußen — beschäftigt Euch mit der Berechnung , die ich
Euch anvertraute . Santi , wie viel Einnahme hat Antonio

Tralli angegeben ? "
Man hörte jetzt leise an die Thür klopfen , und Pandulfo

trat ein .
Die Schreiber fuhren mit ihrer Arbeit fort , sahen aber

bisweilen verstohlen auf den bleichen Gelehrten , besten
Name , zu ihrer großen Verwunderung , ein Gegenstand des

Volksrufes geworden war .

„ Ah, lieber Freund, " sagte Rienzi , zwar mit ruhiger
Stimme , aber seine Hände zitterten in schwer zu ver -

bergender Bewegung , „ Ihr wollt mich allein sprechen , nicht

wahr ? — gut , gut — tretet hier ein ! " Mit diesen Worten

führte er ihn in ein kleines , an das Geschäftszimmer
stoßendes Kabinet , verschloß sorgfältig die Thüre , und in -

dem er sich jetzt ganz der angeborenen Lebhaftigkeit seines
Charakters überließ , ergriff er die Hand Pandulfo ' s .
„ Sprich, " sagte er , „ verstanden sie die Erklärung ? — hast
Du es ihnen deutlich und verständlich genug gemacht ? —

hat es tiefe Wurzeln gefaßt in ihren Gemüthern ? '
„ O, beim heiligen Petrus — ja, " erwiderte jener , der

durch die Entdeckung , die er eben gemacht , daß auch er ein

Ruder sei , ein für einen schüchternen Mann sehr
beglückendes Bewußtsein , sich ganz erhaben fühlte . „ Sie
verschlangen jedes Wort meiner Erklärung ; sie sind er -

schüttcrt bis in ihr innerstes Mark , Du könntest sie jetzt
gleich zur Schlacht führen , und sie würden kämpfen , wie

Helden . Was den wilden Schmied betrifft - - *

„ Was , Cecco bei Vecchio ? " unterbrach ihn Rienzi ,
„ach ! sein Herz ist von Stahl — was that er ? "

( Fortsetzung folgt . )

Engels , und vor allen Marx , treiben hier ihr gewöhnliches
Unheil ; Eitelkeit , Gehässigkeit , Klatscherei , theoretischer Hochmuth
und praktische Klcinmüthigkeit , Sleflektiren auf Leben , Thun und

Einfachheit , und gänzliche Abwesenheit vorn Leben , Thun und

Einfachheit , literarische und diskulirende Handwerker und

ekliges Liebäugeln mit ihnen : „ Fcuerbach ist ein Bourgeois "
und das Wort Bourgeois zu einem bis zum Neberdruß wieder -

holten Stichworle geworden , — alle selbst aber von Kopf bis

zu den Füßen durch und durch kleinstädtische Bourgeois . —

Mit einem Wort , Lüge und Dummheit , Dummheit und Lüge .
Iii dieser Gesellschaft ist keine Möglichkeit , einen freien vollen

Athemzug zu holen . Ich halte mich fern von ihnen und habe
ganz entschieden erklärt , ich gehe in ihren kommuiiistischen
Handwerkerverein nicht und will mit ihm nichts zu thun
haben . "

„ Die kleine Probe wird genügen , um sich ein richtigeres
Bild von dem zu machen , was die sozialistischen und koiiinni -

nistischeii Bewegungen des westlichen Europas vor 50 Jahren
eigentlich bedeuteten und werth waren . Die Geschichte aller

dieser Dinge , von denen in Teutschland so gewaltig tönende

Zluferstehungsglocken geläutet werden , ist viel zu wenig bekannt .
Wenn man in einer Versammlung oder in einem Kolleg heute
den Leuten erzählt , wie schon vor 50 und 60 Jahren die wirk -

lich gescheidten und welterfahre neu Leute wie

P r o n d h o n u n d B a k u u i n die Sorte von Weltverbesserern
von der Art der Cabet und Marx einfach für Tummköpfe er -
klärt haben , so kann man leicht in die Gelegenheit komme » , ver -
blüffte Gesichter zu sehen , weil sich die meisten Menschen denken ,
diese Herren Sozialdemokraten sind ja eine herrlich geschlossene ,
zielbewußte Partei , und statt daß denselben täglich ein

Kapitel aus den Werken von Bakunin v o r -

g e l e n wird , brütet man weitere Systeme aus oder kritisirt
die bestehenden Theorien . "

So die „ Kreuz - Zeitung " .
Ihr Rath am Schluß ist kostbar : Hoffentlich wird nun

bald ein Lehrstuhl errichtet , von dem täglich ein Kapitel
aus den Werken von Bakunin verlesen und erläutert wird .
— zur Rettung der Gesellschaft !

Freilich , die internationale Polizei hat nicht auf diesen
Lehrstuhl gewartet und sich nicht mit platonischen Vor -

lcsnugeu begnügt . Sie hat die Bakuuin ' schen Rezepte schon
lange ausführen lassen und seine Theorien schon lange
in D y n a ui i t b o m b e n umgesetzt . ( Lies Andrieux '
Memoiren ) . —

Die Beendigung der italienische » Ministerkrise
ist noch lange nicht die Beendigung der politischen
Krise , in welcher Italien steckt. Im Eegentheil , gerade
die Art , w i e die Ministerkrisis soeben beendigt ward ,

spricht für den Ernst der politischen Krise . Und für ihn
spricht auch das verlegene Schweigen , in welches die deutsche
Regierungspresse sich mit bezug auf die Ernennung Visconti -

Vcnosta ' s hüllt . Die Vergangenheit dieses Mannes läßt
über seine Anschauungen keinen Zweifel . So lange er

politisch lebt , war er ein Anhänger der Allianz Italiens
mit Frankreich .

So klar dies ist , so viel Unklarheit herrscht in bezug
auf andere Punkte .

Wie kommt es , daß der vorige Kriegsminister Ricotti
abdanken mußte ?

Ricotti verlangte die Reduktion der italienischen Armee

von 12 auf 10 Armeekorps — also die Streichung
zweier Armeekorps .

Nun war aber Ricotti merkwürdigerweise der Ver -
trau ens mann des Königs Umberto , der einer
Reduktion der Armee notorisch abhold ist . Wie
erklärt sich dieser Widerspruch ?

Und wie erklärt es sich, daß Rudini , der notorisch für
die Reduktion der Armee ist , trotzdem Ricotti zum Rück -

tritt veraulaßte ?
Hier stehen wir vor einem noch ungelösten Räthsel .

Es haben da unzweifelhaft unterirdische — vielleicht auch
oberirdische — Jntrignen gespielt .

Sollte ein von der Wiener „ Neuen Freien Presse " ver -

öffentlichtcr Artikel , worin es heißt , die deutsche und die

österreichische Regierung verlangten jetzt von Italien nichts
als im Fall eines Krieges Neutralität , und sie mutheten
ihm deßhalb keine große militärische Rüstung zu — sollte
dieser Artikel etwas mehr sein als Hundstagskannegießerei ?

Sollte sich bei Rudini etwa der Gedanke festgesetzt
haben , jetzt , da man der Gefolgschaft Italiens nicht mehr
sicher sei, suche man Italien militärisch zu s ch w ä ch e n ,
etwa damit es eventuell nicht auf der anderen Seite

gefährlich werden könne ?

Zu Zeiten der französischen Revolution führte der Hof
Ludwigs XVI . eine Komödie genau in diesem Sinne mit

D u m o u r i e z ans .
Also um Unmöglichkeiten handelt es sich nicht .

Ei » russischer Ricsenpunip in Sicht . Lange wurde

geleugnet , jetzt ist das Geständniß da . Aber es soll „ nur
ein kleines Anleihen " sein . Nun , mit kleinen Anleihen ist
den zerrütteten Finanzen des koddrigen und schloddrigen
Zarenreiches nicht anfznhelfeu . Und ohne Grund hat man

nicht mit raffinirter Buhleriunen - Kunst die wettkriecherischen
Instinkte des deutschen Reichs wie der französischen Republik
aufgestachelt . Wir hören , daß man zunächst — um die

Börsen nicht zu erschrecken — sich mit ein - paar hundert
Milliönchen begnügen will , daß aber dann , sobald der

Augenblick günstig erscheint , eine Milliarden - An¬
leihe demaskirt werden soll . —

I » bezug auf die Memoiren Nikolaus aus
denen wir jüngst Auszüge brachten , wird mitgetheilt , daß

diese Aufzeichnungen nicht neu seien . Nein , das waren sie
für niemand , der dieses Muster eines absoluten Herrschers
kannte . Aber sie sind echt , und daß sie jetzt , wo die

Nikolauserei wieder in Mode kommt , vor die Oeffentlichkeit
gebracht wurden , war entschieden zeitgemäß . —

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozesse .
In Stade hat sich am 15. Juli ein Prozeß adgespieil , der auf
die Parallelerscheinmig der Majestätsbeleidigungs - Prozeffe , das
D e n un z i a n t en un w es en , ei » grelles Schlaglichi wirft .
Ueber die Vorstädten des gegenwärtigen Prozesses berichtet das
„ Volksblatt für Harburg " : Arn 28 . August 1695 wurde
vor der Ferienstrafkanmier in Stade gegen den Klein -
Händler August Wilhelm Jahn in Rothehaus .
Reiher st reg - Wilhelmsburg , wegen Majestätsbe -
leidigung und Gotteslästerung verhandelt . Er war der
beiden Delikte durch eine Arbeiterehesrau Lueazyk
d e n u n z i r t worden . Beide Vergehen bestritt er entschieden .
Die Lucazyk bekundete aber unter Eid , daß I . eine respektwidrige
Aeußerung über Gott , Religion und Kirche gemacht habe . Weiter
bekundete sie unter Eid , und hierin wurde sie bis zum Tüttelchen
ans dem „i " durch die eidliche Aussage ihres Ehemannes unter -
stützt , daß Jahn Ende Dezember 1894 oder Anfang
Januar 1395 auf die Worte der Frau Lucazyk :
Die Obrigkeit lehre doch , daß es ein Christeiithum
gebe , mit einer den Kaiser gröblich beleidigenden Aeuße -
rung geantivortet habe . Ter Angeklagte bestritt auch in

Gegenwart beider Zeugen Lucazyk , die inkrimiiiirteii Worte ge¬

sagt zu haben . Er führte aus , daß die Eheleute Lucazyk keinen

Glauben verdienten und brachte unter anderem Zeugen dafür

bei , daß die Eheleute Lucazyk früher sozialdeiiivkratische
Versammlungen besucht hätten und vor kurzem plötzlich f r o m in

geworden seien , serner weil sie durch ihre Bekehrung
materiellen Vortheil gehabt hätten . Jetzt besuchten sie täglich
die Kirche , aber auch die Pastoren in Wilhelmsburg seien der

Ansicht , daß die Eheleute L. es nicht ehrlich meinten . Der bisher

unbescholtene Angeklagte wurde indcß wegen K a i s e r - B e -

l e i d i g u n g z u a ch t M o n a t e n Gefänguiß vcrnrlheilt .

Gegen das Urtheil legte Jahn ' s Veitheidiger , ein Stader Rechts -

anwalt , Revision ein , die vom Reichsgericht verworfen

ivurde , da das Urtheil prozessuale Mängel nicht

auswies . Jahn hatte sich durch Hinterlegung einer Kaution

von zweitausend Mark vor der Untersuchimgshast schützen können .

Bei seiner Venirlheilung in Stade war er aber wegen der

Höhe der Strafe in Hast genommen . Aus dem Gefängniß
heraus suchte er aber , da er sich unschuldig fühlte , seine Frei -

sprechuug zu betreiben . Er wandte sich brieflich und durch Ver -

mitlelung seiner Frau an den Hamburger Rechtsanwalt
Dr . R. L. Oppenheinier . Dieser stellte im Dezember vorigen

Jahres den Antrag auf Wiederaufnahme des Versahreus . Das

Landgericht Stade lehnte diesen Antrag — Jahn war inzwischen

ans Beschwerde Dr . Oppcnheimer ' s vorläufig ans der Haft
entlassen — im Februar dieses Jahres ab . Gegen diese

Ablehnung legte der Veriheidiger Beschwerde ein und bat ,
die von ihm benannten neuen Zeugen , die über die

Glaubwürdigkeit der Eheleute Lucazyk aussagen sollten ,

eidlich zu vernehmen . Der Strafsenat des Oberlandes -

gerichts Celle ordnete sofort eine solche Vernehmung an .
Vor dem Amtsgericht Harburg wurde eine Zeugin M. ver -

nominen . Diese bekundete » die Ehefrau Lucazyk habe ihr gesagt ,

sie wolle dem Jahn „ eins beibringen , woran er denken soll . "

Auf ihre Frage , weshalb sie den I . ins Unglück stürzen wollte ,

habe die Lucazyk gesagt , sie habe wegen des I . wegen Haus -
sriedensbruchcs 3 Tage erhalten , I . solle deshalb 3 Monate be «

kommen . Schließlich hat die Zeugin M. unter Eid ihrer sefteu

Ueberzeugung Ausdruck gegeben , daß die Tcnunziatiou der

L. gegen I . ein Racheakt sei . Eine andere Zeugin
wurde vom Amtsgericht Bergedorf vernommen . Diese

beeidete , daß die Lucazyk ihr gesagt habe , sie wolle den

Jahn ins Zuchthaus bringen . Auf den Einwand der Ztngiu
daß das doch so leicht nicht ginge , halte die L. erklärt : das sei
sehr leicht , sie, die L. , ginge einfach auf Gericht und erklärte

dort , daß Jahn die und die Gotteslästerung ausgesproche » und

daß er sich der Majestäisbeleidigung schuldig gemacht habe . Ihr
Mann , der Ehemann L. , müste das bestätigen , sonst kviege er die

acke voll . Sie würde außerdem noch sagen , Jahn sei

ozialdemvkrat , dann glaube man ihm so wie so nicht .
Die Frau Jahn solle auch gleich mit ins Zuchthaus . Be -

züglich deren werde sie sagen , die habe faule Hering «
verlauft und Butter gefälscht . Das beschwöre sie ruhig
vor Gericht . Da bekäme sie noch obendrein schönes Zeugengeld .
Auf den Einwand der Zeugin , daß es mit einem Eide doch
ein eigen Ding sei , antwortete die Lucazyk : Ein Eid sei ihr so-
viel iverih , wie ein - - - ( Wir streichen hier den gebrauchten
gemeinen Ausdruck . Red . d. B. ) und das Gericht sei über -

Haupt nur Papperlapapp . So die eidlichen Aussagen der beiden

neuen Zeugen . Nachdem das Oberlandcsgericht Celle davon

Kenutniß genommen hatte , ordnete es sofort die Wiederaufnahme
des Verfahrens , soweit Verurtheilung des Jahn erfolgt war , an ,
indcm es in seinem Beschluß ausführte , daß »ach den srüheren
und jetzigen Beweiserhebungen die Freisprechung des Jahn in

Aussicht stehe . In der heute stattgehabten Verhandlung wurde

denn auch die Unschuld des I . klar bewiesen , so daß seine

kostenlose Freisprechung erfolgte .
— I n B e u t h e ii hatte sich wegen MajestälSbeleidigung

der Schuhmachergeselle Vincent Ballon au ! Laurahütte zu
verantworten . Die unter Ausschluß der Oeffentlichkeit geführte

Verhandlung endete mit der Verurtheilung des Angeklagten zu
3 Monaten Gefängniß .

*

Deutsches Reich .
- Im Reichstags - Wahlkreise Löwenberg

in Schlesien hat die freisinnige Volkspartei in der Stichwahl
den Sieg davon gelragen . Nach amtlicher Feststellung erhielten
Rektor Julius Kopsch - Berlin ( frs . Vp ) 5966 und Graf
N o st i tz - Zobten (k. ) 4797 Stimmen . K o p s ch ist somit g e .

wählt mit einer Mehrheit von 1169 Stimmen . Selbst nach
dem Ergebnis der Hauptwahl fehlten Kopsch nur 34 Stimmen
an der absoluten Mehrheit . Die Konservativen machten
bis zum letzten Tage die äußersten Aiistreiiguiigen .
Sie erzielten aber nur eine Vermehrung der konservativen
Stimmen um 299 gegen die Haupiwahl , während die Zahl der

sreisiniiigen Stimmen um 1372 gestiegen ist .
So weist denn diese Löweuberger Wahl ähnliche Züge auf

wie die Nachwahlen in Ruppin und Ansbach . Ganz enlschieden
macht das Volk Front gegen die konservativ - agrarische Reaktion

und wo die Sozialdemokralie noch nicht in genügender Stärke

vorhanden ist , um mit Aussicht auf Erfolg in eine Wahl ein -

treten zu können , wendet sich die Masse des Volkes wenigstens
in der Stichwahl den radikaleren Schattirungen des bürgerlichen
Liberalismus zu . —

— Keine „ uferlosen " Flottenpläne sollen die

Ruhe des deutschen Sieuerzahlers bedrohen , orakelt der Ofsiziosus
des „ Hamburger Eorrespondent " ; die MarimverwaUnng be-

absichlige nur , dem Reichstage Forderungen für neue Panzer -

ersatzbauten vorzulegen . Es handele sich dabei um acht neu «

Panzerschiffe l. Klaffe , wozu noch die beiden Panzer kommen , die

in den Etats der letzten Jahre bewilligt sind , so daß die Zahl
der Panzerneubauten im ganzen nicht weniger als zehn Schiste

betragen würde . Die Baukosten eines Panzerschiffes 1. Klasse ,
bemerkt dazu die „Vossische Zeitung " , belausen sich gegenwäriig
auf 22 bis 24 Millionen : zur Duichführuug dieses Planes
würden also allein 220 bis 240 Millionen Mark erforderlich
sein . Zu dieser Summe werden aber noch die Forderuiige » für
neue Kreuzer und Kreuzer - Ersatzbauien kommen , welche die

Marineverwallung auch nur als Kreuzer der größten

Klaffen auszuführen gedenkt . Die Kosten für jeden Neu -
bau belaufen sich , einschließlich der Armirnngen , auf
7 —16 Millionen , je nachdem die Schiffe als Panzerkreuzer 1. Kl.
oder geschützte Kreuzer gebaut werden . Bestätigen sich diese
Melduiigen , so würde der Reichstag allein für Ersatzbauten in
den nächsten Jahre » ganz enormen Forderungen «ntgegeiizuseheu
haben , denn selbst ohne die Ersatzbauten befinden sich zur Zeit
bereits neun Schiff im Bau . In dem Wort „ Ersatzban " wird .
wie es scheint , der Schwerpunkl der gesanimten kommenden

Marinesorderiiiigen liegen . Ob aber Ersatzbau oder Neubau —

das Geld dafür ist gleich schwer aufzubringen . —

— Wie ei n weißer Rabe muthel uns «in Großgrinid -
besitzer an , der mit den Ergebnissen seines laiidwirthschafilichen
Betriebes zufrieden ist . Aber es giebt deren wirklich noch im

Zeitalter der Plötz und Kanitz . Und es wird ihnen auch gehen
wie dem weißen Raben , der sich unter einer Schaar seiner

schwarzen Rabengeschwister blicken läßt . Das hat der als

tüchtiger Landwirth belannte Herr v. Nathusius - Hundis -
bürg erfahren . Er hatte im April dieses Jahres eine » bei ihm
statlfindeuden Verkauf von Schafböcken durch eine

Zeitungsaiinoiice angekündigt und dabei die Wendling gebranchi :
„ Trotz Besserung der laiidwirthschafllichen Verhältnisse sind die
Preise die gleichen der letzten Jahre . " Ob dieses Geständnisses
regnete es alsbald von agrarischer Seite Vorwürse , worauf Herr
v. Nathusius in i » seiner Vcrtheidignng erklärte :

„ Meine Wirthschafl hat in diesem Jahre die Tonne Getreide
durchschnittlich um 21 M. höher veriverlhet , als das Jahr zuvor ;
die Besserung der Zuckerpreise war sehr bedeutend , Kunstdünger



mib Kraftfutter sehr Bidig und die Ernte im allgemeinen gut /
So können wir L a u d iv i r t h e nach meiirer Anficht mildem
verflossenen Jahre zusrieden sein , und weshalb soll man
dieses nicht anerkennen , trotzdem wir ungünstige Jahre gehabt
haben und sicher auch noch habe » werden ? Turch den anher -
ordentlichen Fortschritt in der Technik unseres Gewerbes sind
wir in der Lage , schlechte Zeiten bester überwinden zu können ,
als unsere Borfahren , so meine ich, und ich gehöre nicht zu
den Agrariern , die Gewalt maßregeln com
Staate fordern , um die Preise unserer Produkte zu
heben . "

Mit dem Nathusins werden die agrarischen Klopsfechter
in der bekannten saftigen Manier wohl noch ein kräftiges
Wörtlein rede », sobald ihnen die nächste Zirkusversammlung dazu
Gelegenheit bietet . —

— Die Unfälle der deutschen Marine sind
durch einen weiteren vermehrt worden . In Kiel stieß ein
Ruderboot der kaiserlichen Torpedo - Abtheilnng gestern im
Hafen unweit der Seegartenbrück 3 mit dem Fährdampser
„ Bismarck " z u s a m m e n. Bei dem Zusammenstoße wurde
der Matrose Block aus Stralsund aus dem Boote geschleudert .
Alle Versuche , ihn zu retten , waren vergeblich ; er fand in den
Wellen seinen Tod .

Bingen , 12. Juli . Reservelientenan t und Feuer -
wehr m a n n. Ein neuer Fall von Reservetieulenautsdünkel ist
von hier zu melden . Es beneht hier eine freiwillige Feuerwehr ,
zu der sich auch ei » junger Mann , der Vizefeldwebcl war ,
gemeldet und auch bereits Dienst gethan halte . Dieser ist nun
zum Reservelieutenant avancirt und kann plötzlich nicht mehr
unter einem Vorgesetzten den Dienst der freiwilligen Feuerwehr
ausüben , weil er jetzt in militärischer Charge höher wie der -
selbe steht . Zutreffend bemerkt die „ Feuerwehr - Zeitn » g " in Büdingen
dazu , daß auch der Reservelieulenant die Menschenpflicht hat .
seinen Nächsten in der Stunde der Gefahr Hilfe zu leisten und
sich durch Uebuugen zu diesen Hilfsleistungen vorzubereiten . Als
Soldat hat er die Pflicht , für Kaiser und Vaterland zu kämpfen ,
als . Bürger , des Nächsten Haus und Hof schirmen zu helfen . Es
ivird auch der Slandesehre des Herrn Reservelieutenants durchaus
keinen Abbruch thun , wenn der Brandmeister der Feuerwehr
vielleicht nur Unteroffizier oder Sergeant geivesen ist , den » jeder
Bürger hat die Verpflichtung , sich den einmal gegebenen Ver -
hältniste » unterzuordnen , in der Achtung seiner Kameraden wird
er dadurch nur gewinnen können .

Ocsterreich - Ungnrn .
— Majestätsbeleidignngen gehören auch in Oester -

reich zu den ge >vöhnlichen Tagesereignissen . So wurden vor
dem Kreisgericht in S p a l a t o ( Dalmatien ) die 17jährige »
G y m » a f i a l s ch ü l e r Simon Bncic , Umberto Fontana und
Sisgoreo des Verbrechens der Majestätsbeleidigung , der Be -
leidig », ig von Mitgliedern des kaiserlichen Hauses sowie muth -
williger Sachbeschädigung angeklagt . Die jungen Leute hatte »
ans politifch - nationnlem Fanatismus einige in der Anstalt befind .
liche Bilder zerstört und mehrere Landkarten beschädigt . Der
Staatsanwalt bezeichnete die „ frühreife politische Ausartung " als
Leitmotiv des jugendlichen Thorheitsstreiches . Bncic wurde
mir Rücksicht auf die lange Untersuchungshaft zu 5 Monaten ,
Fontana zu 6 Monaten Kerker verurtheilt . Der dritte
Angeklagte , Sisgoreo , wurde freigesprochen .

Da hat ja auf dem klassischen Boden , ans dem der römische
Kaiser und Christenverfolger Diokletian seinen weltabgeschiedenen
Prachtpalast , von dem die Stadt Spalato ihre » Namen hat , i »
Tpraimenlaun « errichtete , die österreichische Burcankratie an die
schönsten Traditionen der zäsariftische » Korruptionszeit an -
geknüpft , die es so weit brachte , Leute hinrichten zu lassen , weil
sie mit Kaiserbildern nicht respellvoll genug umgegangen
waren . —

Frankreich .
Paris . 14. Juli . ( Eigener Bericht . ) Bourgeois ' letzte

Bauketrede gefällt den Otdnmigsleulen womöglich noch
weniger als seine srnheren außerparlamentarischen Kundgebungen .
Den » erstens hat es der ehemalige Ministerpräsident diesmal
nuterlassen , die obligaten antisozialistischen Ausfälle i » seine Rede
ciiiznflechten . Sodann aber hat er die Ordnungspartei als die
Partei des Egoismus , der Klassen - und Kastenpolitit bezeichnet .
Im übrigen ist die Bauketrede von Lifleux nur des -
halb bemerkenswerth , weil das regierungsfähtge und —

regierungslustige Haupt der Radikalen deutlich durch -
blicken ließ , daß er die S o z i a l i st e n als ein willkommenes
Glied seiner künstigen Regierungsmehrheit betrachtet . Daß er
schließlich die baldige Wiederkehr seiner Partei zur Macht vor -
aussagte , ist zwar durchaus in der durch Meline ' s gesinnungs -
und haltlose Politik geschaffenen parlamentarischen Situation be-
gründet . Andererseits lassen aber die verfassungswidrigen
Seitensprünge Felix Faure ' s bei der Bildung des Kabinets
Meline darauf schließen , daß dieser alles attfbielen wird , »in
nach Meline ' s Sturz eine ähnlich geartete ministerielle Kombination
ans Ruder zu bringen .

Wie sehr der Antagonismus zwischen den Radikalen und
den Bonrgeoisrepnblikanern sich zugespitzt hat , zeigt die lächerliche
und kleinliche Maßregel des Ministers des Innern , B a r t h o u ,
in bezug auf das Bourgeois gegebene Banket . Der kämpf -
lustige Minister unsersagte dem Präfekte » und Unterpräfekten des
betreffenden Departements , die Einladungen des Gemeinderathes
von Lisienx zum Banket anzunehmen . Bourgeois gab darüber
mit recht seiner Verwunderung Ausdruck , zum erstenmal als

„ Empörer " behandelt zu werden .
Einen viel ernsteren Willkürakt beging Bartho » , ebenfalls

aus Bosheit gegen die Radikalen , durch die Entsetzung des

Präsentoralrathcs von D i g n e ( Basses - Alpes - Departe -
ment ) , dervflichtgemäß die Bestätigung der radikalen Gemeinde -

wählen vir Stadt beantragt halte . Obendrein ist die Maß -

regeluug auf Betreiben des bei diesen Wahlen durchgefallenen
Joseph R e i n a ch , des panamistischeu Schwiegersohnes des

Panama - Urhebers , Baron v. Reinach , beschlossen worden . Die
Radikalen kündigen bereits eine Interpellation über die

Angelegenheit an .
Die Annnllirnng der Gemeinde wählen von

Nizza wirft ein aufklärendes Licht auf die Wahlkorruption des

Wahlkreises , der in der Kammer durch den Panamisten und

Sudist « » Rouvier vertreten ist . Es wurde amtlich fest -
gestellt , daß mindestens 2000 Wähler ihre Stimme an die
Rouvier - Leute um je 10 bis 20 Franken verschachert
halten . Der Handel wurde geschäftsmäßig betrieben . Die feile »
Wähler erhielten gedruckte Karten , die sie zum Bezug der Silber -
linge berechtigten . Es wurden nun 2000 solche Karlen ermittelt .
Ueber die gerichtliche Verfolgung der Bestecher und Bestochenen
verlautet jedoch nichts , dieweil es sich um „ gesinnungslüchtige " ,
regierungsfreundliche Elemente handelt . —

— Der Narr Frangois soll von 4 Aerzten auf seinen

Hintzustand untersucht werden — meldet ein Telegramm . Einer

wäre genug . Und warum telegraphirt man solche Lappalien an

die Presse ? -

Spanien .
Madrid , 16. Juli . Der Deputirte U r z a i z und der Präsi .

dent der Budgetkommission M o ch a l e s schickten sich infolge
eines bei der Diskussion über die Schuldverzinsung zwischen ihnen
entstandenen Wortwechsels ihre Zeugen zu. _

Schade , daß es dem Grafen Mirbach nicht gegluckt ,st . diese
spanische Manier , parlamentarische Differenzen auszugleichen .
im deutschen Reichstage einzubürgern . —

Türkei .
— Kretensisches . Zu der am 13. d. in Kanea statt «

gehabten Eröffnung der kretensischen National «

Versammlung waren die Deputirten vollzählig erschienen
uud zwar 25 Christen und 22 Mohamedaner . — Heute über¬

reichen die christlichen Deputirten dem Landtage eine Vorlage ,
welche ihre Mehrfordtrungen enthält und werde » diese Vorlage
auch dem Konsulnrkorps übermitteln .

Ilm 12. d. wurde ein Boot eines türkischen Kriegsschiffes , da ?

zur Untersuchung eines verdächtige » Fahrzeuges entsendet worden

war , bei Kap Drepan o beschossen ; 10 Matrose » desselben
wurden aetödtet . Das Kriegsschiff feuerte darauf auf die Küste ;
jedoch ist , nach Angabe des General - Gouverneurs , durch diese
Schüsse kein Schaden angerichtet . — Ueber die Folgen letzteren
Vorganges , wird noch aus Athen berichtet : Türkische Truppen
wollte » am Montag unter dem Vorwand , die Leichen
von Matrosen bei Kalyves auszusuchen .
nach A p o k o r o n a vormarschire » , wurden aber durch
die christlichen Kretenser zweimal zurückgeschlagen . — Be -

züglich des Schicksals der Frauen und Kinder , welche sich
in Kalyves befinden , herrschen ernsthafte Befürchtungen .
Ter Geueralgouverncnr Berowitsch hat aus die Vorstellungen der
Konsuln vorgegeben , er wisse nichts von den Vorkommnissen .
Tie Türken metzelte » i » den Provinze » Sphakia . Rethymo und

Kydonia zahlreiche Christen nieder ; sie verwüsteten mehrere
Dörfer , Weinberge und Felder und raubten das Vieh . Bei
einen » Gefecht zu Kastello in der Gegend von Relhymo gab es

auf beiden Seiten eine Anzahl Verwundete und Todte . —

— Vom D r u s e n a u f st a n d. Aus Konstantinopel wird

telegraphirt : Tahir - Pascha unternahm mit 24 Bataillonen und
4 Batterien den Vormarsch von Scheik - Merkine gegen Hauran
und besetzte Taleh . Bei Tebel - Dschedid , zwischen Taleh
und Suweidah , wo 7000 Drusen verschanzt waren , fand ein

entscheidendes Gefecht statt . Im Verlaus des Gefechts fielen
zwei Bataillone , welche in Suweidah einge -
schlössen gewesen waren , den Druse » in den Rücken
und vervollständigte » dadurch die Niederlage derselben . Die

Drusen wurden völlig zersprengt . Man Hütt die militärische
Operation der Hauptsache nach für beendet .

Afrika .
— Egyptisches . Die „ Times " melden aus Kairo unter

dem IS . d. M. : Hier herrscht große Unruhe wegeu des

Wasser niangels , wodurch Verlust der Reispflanzungcn
hervorgerufen und die zukünftige Maisernte bedroht wird .

— Südafrikanisches . Nach einer Meldung aus

Ksapstadt genehmigte am 14. Juli das jiap - Parlament auf
Antrag Schreiner ' s mit E>2 gegen 12 Stimmen das Urlaubs¬

gesuch C e c i l Rhades ' für die lausende Session . Merriman
war dem Antrag entgegengetreten mit der Erklärung , daß dies
ein Versuch wäre , ein Vertrauensvotum für Rhodes zu er -

haschen . —

— Ueber die Zustände in Rhodesien erhalten
englische Blätter aus Buluwayo Nachrichten , die keineswegs rosig
lauten . Die Straße nach Mafeking scheine geschlossen zu sein .
töOO bislaug freundlich gesinnte Eingeborene empörten sich ,
alle Lebensmittel sind sehr knapp , alle Bauverträge aufgehoben ,
da der größte Theil der Bevölkerung sich anschickt , das Land

zu verlassen . Nach Aussagen von Eingeborene » betrachten
die Aufständischen die von der Landesvcrwaltung zugesicherte
Amnestie als deutliches Zeichen der Schwäche . Tie Züchtigung
der Ausständische » dürfte noch viele Anstrengungen erheischen . Die

Maschonas beabsichtigen , Salisbury anzngreife ». Die auf -
ständischen Matabili sammeln sich rasch auf de » Matoppos .
General Carrington trifft Anstalte » zu einem baldigen all -

gemeinen Angriff aus ihre Stellungen , hartnäckiger Widerstand
wird erwartet . Die britischen Streitkräfte sind entschieden uu -
zulänglich . Ueber die Hälfte des A f r i k a n d e r k o r p s hat
Matabililand verlassen , weil das Versprechen der Chartered
Company bezüglich Landschenkungeu nicht erfüllt worden ist .

Im „ Daily Chrouicle " wird der Aufstand der Matabili direkt
dem Jameson ' schen Raubzuge z »r Last gelegt . Als die Ein¬
geborenen von der Niederlage Jamcson ' s hörten , hätten sie sich
gegen ihre Unterdrücker empört auf Geheiß ihrer Propheten , der

sogenannten Mlimos , die in Höhlen ihre Weissagungen aus «
üben . —

I » der Zusammcnsciznng des Reichstags sind im Laufe
der jüngstverflossenen Session verschiedentliche V e r ä n <
d e r u n g e n vor sich gegangen , indem infolge von Todesfällen
sowie auch von Ungiltigkeitserklärnngen nicht weniger als
15 Neuwahlen erforderlich wurden , von denen im gegen -
wältigen Augenblick erst 12 erledigt sind . Zu Beginn der Session
zählte das Haus 390 Mitglieder , da nur das Mandat in dem
Wahlkreise Mayen (ö. Koblenz ) erledigt ivar . Nachsolger des
Abg . Braubach , der dieses Mandat besessen hatte , wurde der
gleichfalls dem Zentrum angehörige Abg . Wallenborn . Bei drei
weiteren Veränderungen war und blieb ebenfalls nur das Zentrum
betheiligt ; im Wahlkreise Köln - Stadt wurde der Abg . Greiß
durch Trimborn , und ini Wahlkreise Jllertissen (4. Schivabeu )
der Abg . Reindl durch v. Hertling ersetzt . Außerdem
wurde in Blaubairen ( 15. Württemberg ) Gröber , der
sein Mandat wegen Ernennung zum Landgerichtsrath verloren
hatte , wiedergewählt . Weiter traten an die Stelle der beiden
protestlerischen Elsässer Neumann ( Diedenhofen ) und Haas ( Metz )
die gleichfalls protestlerischen Charlon und Pierson . Im Wahl «
kreis Herford (2. Minden ) , früher in Stöcker ' schcm , zuletzt im Be -
sitz des Herrn v. Hammerstein , ging der nationallibcrale Abgeordnete
Quentin aus der Wahlurne hervor . In Ruppin wurde Böhm
durch Lessing ( beide tzur freisinnigen Volksparlei gehörig , in Ans -
dach Kröber durch Konrad ( beide süddeutsche Volkeparteiler ) er -
setzt . In Halle a. S . trat an die Stelle Meyers ( frs . Vg. )
der Sozialdemokrat K u n e r t. Dann wurde vor wenigen
Tagen in Schwetz ( 5. Marienwerder ) der Abg . Holtz wieder -
gewählt , freilich mit der absoluten Gewißheit , daß die Wahl
vom Vieickstag sofort nach seinem Wiederzusammentreten von
neuem kassirt werden wird . Endlich ist jetzt in Löwenberg für
den konservativen Holleuser der freisinnige Kopsch gewählt .
Erledigt sind zur Zeit 3 Mandate : das Pöhlmann ' s in
Schleilsladt ( Reichsparlei ) , Koehler ' s ( Antisemit ) in Gießen und
Wiesike ' s in Brandenburg . Abgesehen von diesen drei noch
offenen Mandaten ist der Reichstag augenblicklich wie folgt zu -
sammengesetzt ( in Klanimern fügen wir die Ergebniffe der letzten
allgemeinen Wahl 1893 hinzu ) : Konservative 05 ( 71 ) ; Reichs -
partei 28 ( 28 ) ; Deutsch - soziale Resornipartei 15 ( 10 ) ; Zentrum
nebst 4 Hospitanten 101 ( 100 ) ; „ Welsen " 3 ( 3) ; Polen 19 ( 19) ;
Nationalliberale 49 ( 53) ; freisinnige Vereinigung 14 ( 14) ; frei -
sinnige Volkspartei 25 ( 23 ) ; Süddeutsche Volkspartei 12 ( 11 ) ;
Sozialdemokraten 48 ( 44 ) ; Bayerische Bauernbündler 4 ( 4) ;
Elsässische Protestler 3 ( 8) ; endlich noch die fraktionslosen Rösicke ,
Johannse » ( Däne ) und der an stelle von Hornsteins in
Donaueschingen ( 2. Baden ) gewählte Fürst Fürstenberg .

parket - Tlarszvichken .
Internationaler Arbeiterkongreß . Die deutschen Dele -

girten , die ihre JnterimS - Karten noch nicht an Genossen

Thorne gesandt haben , sind gebeten , dies nach Ausfüllung der

verschiedenen Rubriken sofort zu thun .

Zu adressiren :
W. T h o r n e , 144 Barking - Road , London E.

Tie interparlamentarische Vorkonferenz wird am
26 . Juli , nachmittags 7 ( sieben ) Uhr im Horseshoe Hotel
zusammentreten . Für die Theilnehmer ist dann noch Zeit , bei

dem „ Delegirten - Empfang " zugegen zu sein , der am gleichen Abend

in dem gleichen Hotel stattfindet uud von 6 bis 11 Uhr dauern
wird .

An den Brcölaner Stadtberordneten - Wahlen werden

sich die dortigen Genossen zum ersten Male ernstlich belheilige ».
Bis jetzt war eine solche Betheiligung ausgeschlossen , da nur der

wahlberechtigt war , der ein Mindest - Einkommen von 900 M.

hatte . Nun ist der Zensus aus 060 M. erniedrigt worden und

dadurch der Arbeiterbevülkeruiig Gelegenheit gegeben , endlich
einmal ein Wörtchen in den städtischen Angelegenheiten mir -

sprechen zu könne » . Und das thul noth ! I » Breslau haben

seit jeher die Freisinnigen das Heft in Hände » . Herr Ober -

bürgerineister Bender , ebenfalls ei » Freisinniger reinsten Wassers
— in neuerer Zeit hofsähig — gilt als das Orakel bei den

Vertretern der Stadt und sehr selten wagt es einer , gegen das

Fahrwasser zu schwimmen .
J » der „ Volksmacht " iverden die Genossen ausgesordert , die

jetzt ausliegenden Wählerlisten »achzusehe » und ein nach vielen

Tausenden zählendes Flugblatt ist unter der Arbeiterschaft ver -
breitet worden , sie zur regen Betheilignng an den diesjährigen
Wahlen ausfordernd . Die Kandidaten werden später nominirt .

Eine erfreuliche Thatsache ist dieser bevorstehende Wahl -

kämpf ; denn ivenn auch die Erfolge beim ersten Male noch
keine großen sein werden , so ist doch Hoffnung vorhanden , daß

in die Hochburg des Freisinns Bresche gelegt wird . Wie uns

versichert wird , werden die Breslauer Parteigenossen den koin -

munalen Kampf mit Energie betreiben , um so endlich einmal ihr

gutes Recht , das ihnen jahrelang vorenthalten war , geltend zu
machen .

Das Mainzer NcichStagSmandat . In bürgerlichen
Blältern finden sich seit einige » Tage » Notizen über Zwisiig -
leiten zwischen dem jetzigen Reichslags - Abgeordneten für Mainz ,

Genosse » I o e st, und den Parteigenossen . Und es wird in diesen

Notizen eine Mandatsniederleguug seitens Joest ' s i » Aussicht ge -
stellt . Wir habe » bisher keinen Grund gesehe », uns zu der

Sache zu äußer » . Nu » finden wir aber in dem „ Hamburger
Echo " folgendes :

„ Diese Mittbeilung ( der bürgerlichen Presse ) ist ungenau .
Allerdings bestehen unter unsere » Mainzer Genossen leider schon
längere Zeit Zwistigkeiten , die ihren Grund in der Verwaltung
des dortigen Parteiorgans haben . Geschäftliche Verhältnisse haben
den Genossen Joest abgehalten , sein Reichstagsmandat so, wie

die Partei es wünschen muß , zu erfüllen . Speziell in Rücksicht
aus diese Umstände erfährt in Parteikreisen die Frage der

Mandatsniederlegung ihre Erörterung . Ob Genosse Joest sich
bereits zur Mandatsiiiederlegung entschlossen hat , ist uns nicht
bekannt . Die Enlscheiduiig dürste aber nicht lange mehr auf sich
ivarten lassen . "

So das Hamburger Bruderorgan . Wir glauben , daß seine

Darlegung wesentlich den Thalsachen entspricht . —

Zur Agitation im Wahlkreise Höchst - Ufingen - Homburg .
Am letzten Sonnlag iliitcruahinen 00 Genosse » eine Agitations -
tour . Zur Verlheilung gelangte die Reichctagsrede unseres
Genossen Brühue über die Abäuderiing des Invaliden - und

AllerSversicherungsgesetzcs und das Flugblatt : Sind die Sozial -
deniokraten Bauernfeinde ? Von beiden Flugblätter » wurden
13 000 Stück verlheilt , außerdem noch eine Anzahl Broschüren .
Die Vertheilung ging glatt . von statte », in einigen Orte » iv » rde »
die Genossen von der Polizei angehalten , nach Feststellung ihrer
Name » aber wieder entlassen . An allen Orte » wurden die Ge -

»offen freundlich empsangen .

Genosse Kaheusteiii , der sich als Redakteur der „Leipziger
Volkszeitinig " außer der vor etwa süns Wochen verbüßten Ge -

fäugnißstrafe wegeu Rathbeleidigung auch eine Strafe wegen
Majcstätsbeleidigung zugezogen Halle , bezog am Donnerstag
abermals auf drei Monate das Gefänguiß .

Tie Anarchisten in Stuttgart hielten am 14. d. M. eine

Versammlung ab , in der es der „ Schwäbischen Tagwacht " zufolge
recht heiter zuging . Trotzdem die Herren Anarchisten von ihrem
individualistischen Standpunkte ansgehend Gegner solcher Körper -
schaften sein müßten , die aus Wahlen hervorgegangen sind ,
wolle » sie doch einen Delegirten zum Londoner Kongreß wählen .
Ei » Herr Maier referirte über den Züricher Kongreß
von 1893 , indem er einfach eine Vorlesung aus dem

Protokoll hielt , die er durch Stellen aus dem „Sozialist "
vervollständigte . Herr Maier will sich die „ Wählerei "
allenfalls noch gefallen lassen , wenn dabei prinzipielle
Agitation getrieben wird . Ein Freund dieses Redners sollte
Vorschläge für einen Delegirten machen , belustigte aber die Ver -

sanimlung durch seine komischen Vorträge derart , daß er

endlich abtreten mußte und das Lokal verließ , indem
er gegen die Beschränkung der individuellen Freiheit skanda -
lirte . Nach anarchistischem Brauch gab es in der Versamm -
hing keinen Vorsitzenden . Jemand protestirte dagegen , daß
er nicht zum Wort komme , trotzdem er schon lange die Absicht
hatte , zu reden ; es komme ihm immer ein anderer zuvor . Nu » -

mehr kam diesem Bedauernswerthen wieder ein Redner zuvor ,
der gegen die Beschickung des Kongresses sprach , worauf endlich
der so lange zurückgebliebene Redner zu Worte kam und durch
einige ungeschickte Redewcndunge » dem überwachenden Beamten

Veranlassung gab , die Versammlung anfzulösen . Der Redner
wurde verhaftet und durch ein starkes Aufgebot von Polizei -
Mannschaften der Saal geräumt .

Ueber die EntWickelung nnd Geschichte der dänische n

Sozialdemokratie entlehnen wir der gestern schon be -

sprochenen Jubiläums - Nummer . des „ Socialdemolraten " noch
folgende Daten :

Der Sozialismus trat in Dänemark 1871 öffentlich hervor .
In diesem Jahre gab der im vorigen Jahre verstorbene Louis
Pia seine in Zwischenräumen erscheinende „Sozialistiske Blade "
heraus , aus denen später das Wochenblatt „Socialistei »" wurde ,
dessen erste Nummer am 21. Juli erschien . Schon im nächsten
Jahre wurde es zu einem Tageblatt erweitert , und von da ab

nahm es den Titel „ Scoialdemokrate » " an . Außer dem Zentral -
orga » , das jetzt 30 000 Exemplare absetzt , ist zu nennen
das Orga » der Fachvereine „ Saniarbeidet " und da ?
Witzblatt „ Ravnen " , zu denen noch sechs Blätter außer -
halb Kopenhagens sowie einige Fachblätier kommen . Die
sozialdemokratische Partei zählt nicht weniger als 104 Ver -
treter in öffentlichen Stellunge » , nämlich als Reichstags -
Abgeordnete , Mitglieder in Gemeindeverwaltungen u. s. w. In
Kopenhagen haben sich die Sozialdemokrate » immer mehr Terrain
erobert . 1872 gaben sie 315 Stimmen ab , 1384 0805 , init denen
sie zwei Wahlkreise in Kopenhagen eroberte ». 1837 stieg die

Stimmenzahl aus 8403 , 1390 auf 17 232 , 1392 aus 20 093 nnd
1895 auf 25 019 . Im Folkething hat die Partei acht Vertreter .
aber auch im Landsthing , der ersten Kammer , sitzen zwei Sozial -
deniokraten . Die Partei ist in 952 Vereine » organisirt , von
denen 713 Fachvereine mit 42 000 Mitgliedern sind . Die
239 politische » Verein « haben ca . 23 000 Mitglieder . Die dänische
Sozialdemokratie war längere Zeit mit der bürgerlich - radikalen
Linken in mehr oder weniger freundschaftlichem Verhältniß , ohne
jedoch dem sozialistische » Standpunkt etwas zu vergeben . Wäb -
rend der letzten Folkethingwahle » hat aber eine Scheidung statt -

gefunden . Die Sozialdemokraten bilden übrigens im Folkething
zetzt die ausschlaggebende Partei , da die Linke erst mit ihrer
Hilfe die Mehrheit hat . - -

Der Sozialistett - Kougrest in Florenz . Florenz . 12. Juli .
Die Diskussion über die Form der Organisation wird fortgesetzt .
Bissolati bringt eine von Lollini , Danielli u. u. unterzeichnete
Tagesordnung ein , welche sich a » die gestern von Fern eingebrachte
anlehnt und auch die Organisation auf wirthschaftlicher Basis
gutheißt , vorausgesetzt , daß alle Mitglieder solcher Vereinigungen
auch Parteimitglieder sind . Ferri zieht seineTagesordnung zn gnnste »
der von Bissolati zurück . Lazzari befürwortet warm die seinige ; man
schreitet zur namentlichen Abstimmung über die beiden Tages -
ordnungen . Die Tagesordnung Lazzari wird mit 137 Stimme « an -
genommen , Bissolati ' s Tagesordnung erhielt 117 Stimmen ; für die -
selbe stimmten die toscanischen und die piemontestsche » Sozialisten ,



dagegen vor «Nein die Lombarden und die Süd - Jtaliener
Wegen Zlbmesenheit dcs Berichterstatters Abg . De Marinis ,
welcher erkrankt ist , findet die Diskussion über den Punkt
„ Allgemeines Stimmrecht " nicht statt , und man schreitet zur
Behandlung des Paragraphen „politische und kommtinale Mindest -
Programme " . Der Berichterstatter Prof . Arturo Labriola betont
die Notlnvendigkeit , das gegenwärtige politische und kommunale
Mindest - Programm zu ändern und macht dahinzielende Vorschläge .
Es beginnt die Diskussion über verschiedene Punkte des von dem
Berichterstalter vorgeschlagene » Programms . Frau Dr . Kulischow
beantragt die Vertagung , „bis die vom Berichterstatter vor -
geschlagene Konnnission , die das neue Programm entwerfen soll ,
ihre Arbeit vollendet hat . In der Zivischenzeit soll das alte
Mindest - Programm Geltung haben . " Mit großer Mehrheit wird
die Vertagung beschlosten . Den » Berichterstatter Labriola wird
der Dank des Kongresses ausgesprochen , die von ihm vor -
geschlagene Kommission soll vom Nationalrath der Partei er -
nannt werden .

An , Nachmittag beginnt die Diskussion bei Punkt B des
Artikels 4 der Tagesordnung über die Haltung der Partei gegen -
über der bäuerlichen Bevölkerung . Berichterstatter ist Bissolati .
Nach einer vierstündigen Diskussion wird eine von Bissolati ,
Prampolini und Maironi eingebrachte Tagesordnung an -
genommen , welche besonders die Propaganda auf dem Lande
empfiehlt , ferner die Bildung von Schutzbündnissen unter de »
Pächtern , um eine Erleichterung bei den Pachtkontrakten zu
erlangen u. f. w. ; der bäuerliche Pächter soll ein Recht auf die
Bodenprodnkte haben , damit ihm das sür seine Existenz noth -
wendige Mindesteinkomnien gesichert bleibt ; befürwortet wird
auch die Organisation von ländlichen Konsnmgenossenschasten ,
deren Ueberschüffe zum theil der Parteikasse zufallen sollen . —
Die Sitzung wird um ö Uhr geschlossen .

Polizeiliches , Gerichtliches ,c .
— Wegen Beleidigung des Polizei - Jnspektors wurde

der Redakteur unseres Partei - Organs in Elberfeld , Genosse
L i n x w e i l e r , zu LOv M. Geldstrafe vcrurlheilt . Zwei mit
ihm Angeklagte erhielten 1 resp . 2 Monate Gefängniß .

— Weil sie n a ch A u f l ö s n n g der Versammlung sich
nicht ertsernten , wurden unsere Parteigenosse » Döring , Werstg ,
Krull und Petzold ans Halle , die erstere » zu 20 M. , die letzteren
zu je 15 M. verurtheilt . Döring soll sich gegen Z 110 des Str . - G. - B.
vergangen haben , indem er bei Auflösung einer Versammlung
in dem Glaube » , die Auflösung wegen der Polizeistunde sei un -
zulässig , die Versammlung weiter tagen ließ .

— WegenBeleidigung desSir perinten denken
Zander in Roßleben , früher in Luckenwalde , verurthcilte das
Schöffengericht in Brandenburg den Redakteur des dortigen
Parteiorgans , B. Hugo , zu einer Woche Gesängniß . Die Be -
leidiguug soll in der in Nr . 109 enthaltenen Besprechung von
Kuckenheide enthalten sein . Der Bürgermeister Snchsland
in Luckenwalde hatte sich durch den Knckenhcidcr Ar -
tikel gleichfalls beleidigt gefühlt und ebenfalls Straf -
antrag gestellt . Das Gericht konnte aber eine Beleidigung
Suchslaud ' s in dem Artikel nicht finden und sprach Hugo von
der Snchslandbeleidigunz frei . Der Amtsanwalt hatte insgesammt
vier Wochen Gesängniß beantragt .

Soziale Mebeefirtzk .
Der lvückerci - Arbeitcrschntz ist den Zunftmeistern ein

Greuel und es war vorauszusehen , daß Uebertretungen häufig
vorkommen . Wie die „Sächsische Arbeiter - Zeitung " mittheilt , wird
deshalb in Dresden von den Bäckergesellen sofort ein Kontroll -
dienst eingerichtet . Jede Uebertretung wird in dem Blalt mit -
gelheilt . In einer Bäckerei in der Galeriestraße muß der Lehr -
l i n g , der im ersten Jahre lernt , täglich vierzehn Stun -
den thätig sein , während das Gesetz sür diese Lehrlings -
kategorie zehn Stunden als Höchstmaß vorschreibt . Die Regel
bildet eine Beschäftigung von nacht ? 11 Uhr bis
vormittags 11 Uhr , dazu kommt meist die Anrichte -
Zeit von S bis 9 Uhr . Außerdem wird der Lehrling
dazu verwandt , tagtäglich zwei Stunden Wege zu
laufen . Auch für den Gesellen wird häufig der zulässige
zwölfstündige Arbeitstag überschritten . Die Sache wurde bei der
Wohlfahrtspolizei anhängig gemacht ; der Bäckermeister scheint
indeß darauf zu rechnen , daß es nicht so genau genommen wird .
Von der Polizeiwache kommend , erzählte er , es sei nicht so
schlimm , so streng würde die Sache nicht gehandhabt . Sollten
die Bäckermeister durch Thatsachen aber zn dieser Ansicht gebracht
werden , dann wäre die ganze Bäckereischutz - Verordnung für
die Katz .

Ein intereffanteS Seiteuftiich zn vorstehendem Dresdener
Vorgänge liefert folgender in bürgerlichen Zeitungen Berlins
enthaltene Bericht : „ Eine stattgehabte Versammlung von
Bezirksvereins - Vorständen hiesiger Bäckermeister beschäftigte
sich mit dem „ unlauteren Wettbewerb " der Kon -
d i t o r e n in bezug auf den Verkauf von Waaren an Sonn - und
Feiertagen » ach 3 Uhr nachmittags über die Straße und gelangte
nach eingehender Berathung der Materie zu folgendem Be -
schluffe : „ Die Bezirksvereine stelle » fest , wie viel Konditoren in
ihren Bezirken verkaujen . Jeder Bezirksvereins - Vorstand reicht
dann gesondert an den Polizeipräsidenten eine Beschwerde ein ,
in ivelcher diejenigen Konditoren , die nach 3 Uhr verkauft haben ,
namhaft gernacht werden , weiter aus die schivere Schädigung , die
durch solchen Verkauf den Bäckern bereitet wird , hingewiesen und
der Polizeipräsident ersucht wird , die einzelnen Reviervorstände
anzuweisen , dem Gesetze Achtung seitens der Konditoren
zu verschaffen und den Verkauf von Waaren über die Straße nach
3 Uhr nactstnittags an Sonn - und Feiertagen zu inhibiren oder
aber auch den Bäckern den Verkauf ihrer Waaren bis ö Uhr z»
gestatte ». Diese beschlossenen Maßnahme » sollen schleunigst ins
Wert gesetzt werden . "

Die Herren Bäckermeister sind also stets bei der Hand , den
Staat anzurufen , daß er ihnen den angeblich unlauteren Wett -
bewerb der Konditoren vom Halse schaffe , aber daß der Staat
sie in der unlauteren Ausbeutung der Bäckergesellen hindert ,
halten sie für ein schweres Unrecht . —

GemeMMzafklitfxes .
Arbeiter , Parteigenossen ! Laut Beschluß der letzten

öffentlichen Versammlung , die sich mit überwiegender Majorität
sür die Weiterführung des Streiks ' erklärte , fordern wir die
Arbeiterschaft auf . uns jetzt in unserem Kampfe so viel wie
möglich zu unterstützen . Die Lohn > Konimission suchte die Ans -
Hebung des Streiks herbeizuführen ; aber die Erbitterung der
Streikenden war eine derartig große , daß es ein Ding der Un -
Möglichkeit war , die Versammlung anders zu bestimmen . Die
Motive , welche die Arbeiterinne » und Arbeiter bestimmt haben .
den Streik noch weiter aufrecht zu erhalten , sind folgende : Die
Arbeitgeber verlangen : 1. Austritt aus der Organi -
sation : 2. Reduzirung der Löhne ; 3. daß nur
ein kleiner Bruchtheil wieder eingestellt
' verden soll n » d dieser , wen » die Streik »
brecher eingearbeitet sind , ohne Rücksicht aufs
Pflaster geworfen wird . Einen solchen Frieden
erklärten die Arbeiter sür unannehmbar nnd
wollten lieber weiter ausharren , als den
Kapitalisten — die so rigoros und brutal
handeln — erbarmungslos zum Opfer zu fallen ,
Arbeiter ! Parteigenossen ! Der Kampf ist nun zum
äußersten entbrannt und ersuchen wir Euch , bethätigt Euer
Solidaritätsgefühl in erhöhtem Maße , um die Ausgesperrten
eventuell vor der größten Roth zu schützen . Da die
Erhaltung der Organisation Euch ebenso am Herzen
liegt wie uns , werden wir nicht umsonst an Eure so oft erprobte

I Opferwilligkeit appelliren . Ihr werdet uns in dein Kampfe , wo

efs sich » »i S e i n oder Nichtsein d e r O r g a » i s a t i o n

handelt , nicht im Stiche lassen . Darum vorwärs , ein Zurück giebt
es nicht mehr , entweder siegen oder unterliegen . Lille arbeitersrennd -
lichen Blätter ersuchen wir um Abdruck — Geldsendungen sind
an Karl Kempc , Berlin , Weinstr . 12, pari . , zu richten .

Die Loh nkom Mission der ausgesperrten
Hntarbeiter und Arbeiterinnen .

An die Maurer Berlins ! Auf Beschluß der Maurerver -

sammlung vom 14. d. M. wird zur Erleichterung der Kollegen ,
die Ausstellung der Arbeitskarten in folgenden Lokalen abends
von 9 —10 Uhr stattfinden und zwar vorläufig bis Sonnabend
den 25. d. M. :

Westen : Bülowstr . 59 bei Werner . Charlotten -
burg : Bismarckstr . 74 bei Leder . Moabit : Thurmstr . 84
bei Holzbächer . Norden : Swinemünderstr . 20 bei Geicke .
O st e n : Rüdersdorferstr . 8 bei Böhl . S ü d o st e n : Naunun -

straße 80 bei Streit . Süden : Solmstraße und Mariendorfer -
straßen - Ecke bei Grube . Rixdorf : Berlinerstraße 55 bei
Kummer .

Nach dem Beschluß der Versammlung werden nur Arbeits -
karten für diejenigen Kollegen in den Filialen ausgestellt , deren
Streikkarten in Ordnung sind . Es ist darum das Mitbringen
der Streikkarten nothwendig . Die Kollegen , welche sich aus den
Bauten gemeinsam in die Listen einzeichnen ließen , werde » hier -
mit ersucht , Streikkarten - Nummer , Name , Wohnung u. s. w.

genau anzugeben . Sodann geben wir hiermit die Zahlstellen
bekannt , in welchen des Sonnabends von 3 —10 Uhr abends die
Beiträge zum Streikfonds entgegengenommen werden :

O st e n : Rüdersdorferstr . 18 bei Böhl . Fruchtstr . 09 bei Fichte .
S ü d - O st e n : Naunynstr . 80 bei Streit . Waldemarstr . 01 der Roll .
Süden : Mittenwalderstr . 43 bei Briefen . Mariendorfer - und

Solmstraßen - Ecke bei Grube . Westen : Bülowstraße 59 bei
Werner . Vlumenthalftraße 5 bei Behrcnd . Schöneberg :
Grunewaldstr . 110 bei Obst . Moabit : Thurmstr . 80 bei

Holzbächer . Perlebergerstr . 23 bei Hermerschmidt . W e d d i n g :
Ikolbergerstr . 23 bei Raabe . Weddingstr . 9 bei Malkowski .
Norden : Swinemünderstr . 20 bei Geicke .

Die Lohnkommission der Maurer Berlins und Umgegend .

Achtung , Metallarbeiter ! Seit einige » Tagen befinden
sich 1200 Klempner in Wien im Ausstände . Der Streik ist ein

allgemeiner und appelliren die Ausständigen an das Solidaritäts -
gefühl der deutsche » Kollegen in materieller Hinsicht , sowie um
den Zuzug fernzuhalten . Geldsendungen sind zn richte » an die
Redaktion des österreichischen „ Metallarbeiter " , Wien V, Kohlen -
gaffe 27 . Zuschriften in der Angelegenheit des Streiks sind zu
richten an das Aktionskomitee der Spengler , Wien VII , Richter -
gasse Nr . 7. Tie Ortsverwaltnng Berlin des deutschen Metall -
arbeiter - Vcrbandes .

Ans dem Verbaudstag der Buchdrucker in Halle soll es
sich nach der „ Verl . " Ztg . " darum handeln „ ob die Vernunft oder
die — Sozialdemokratie den Sieg davon tragen wird . " Nun ,
unsere Leser sind unterrichtet nnd wissen , daß die ganze Katz -
balgerei in Halle verteufelt wenig mit der Vernunft , rein gar -
nichts aber mit der Sozialdemokratie zu thun hat . Wenn das

genannte Blatt weiter schreibt :
„ Eine auf gütlicher Verständigung beruhende Verbesserung

der Arbeitsverhältnisse und vor allein die Herstellung einer
dauernden Organisation , an der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
gleichmäßig theilnehmen . ist nach der strenge » Lehre der Sozial -
demokratie Ketzerei der ärgste » Art "

so rathen wir den Herren , sich einmal den von unseren Ab -

geordneten im Reichstage wiederholt eingebrachten Arbeiterschutz -
gesctz - Entwurf anzusehen ; sie werden dort einen bis ins kleinste
Detail ausgearbeiteten Plan für eine Organisation vor -
finden , „ au der Arbeitgeber nnd Arbeitnehmer gleichmäßig
theilnehmen " sollten . Die „ Berliner Ztg . " wolle also lieber ihre
Weisheit sür sich behalten und nicht über Dinge reden , von denen
sie nichts versteht .

Vou den streikenden Glasern in Leipzig befinden sich
nur noch 10 im Ausstand . Da der Streik jedoch noch nicht be-
endet ist , weil sich die Verhandlungen mit der Innung in die

Länge ziehe », so auch ferner der Zuzug fernzuhalten .

In WcistenfelS befinden sich die Brauer bei der Firma
Lorenz im Ausstand . Ein Versuch , die Sache zum gütlichen
Ausgleich zu bringe », scheiterte an der ablehnenden Haltung der

Firma . Ebenso wurde » die Arbeiter vom Gewerbegericht ab -

gewiesen und werden sich dieselben nunmehr an den Bewerbe -

Inspektor wenden .

Zum Maurerstreik in Maiuz . Vor dem Gewerbegencht ,
welches sowohl die Lohnkommission als auch die vereinigten
Bauunternehmer als Tinigungsamt angerufen hatten , fand am
15. Juli nach dreistündiger Berathung eine Einigung zwischen
den genannte » Faktoren statt . Zugestanden wurde » eme Auf -
besserung des allgeineine » Lohnes für Maurer von 33 aus 40 Pf .
pro Stunde . Als Minimallohn für junge Maurer wurde 30 Pf .
festgesetzt . Sämmtliche Maurer , welche zwischen den oben

genannten Lohnsätzen gegenwärtig bezahlt werdett nnd sämmt -

liche Tagelöhner , sofern ihr « Leistniigen entsprechend sind , er¬

halten eine Zulage von 2 Pf . pro Stunde . Die Arbeitszeit
wird ans zehn Stunden festgesetzt , Neberstunden zwischen
0 und 8 Uhr abends werden mit 25 Prozent Zuschlag ,
Nachtarbeit von 8 Uhr abends ab und Sonntagsarbeit wird
mit 50 pCt . Aufschlag bezahlt . Maßregelnngen solle » absolut
ausgeschlossen sein und die Koalitionsfreiheit soll in keiner Weise
geschmälert werden . Mit der Lohnauszahlnng alle vierzehn Tage
will man sich zufrieden geben . Dagegen solle » die Unternehmer
verpflichtet sein , in der Zwischenwoche einen Vorschuß von
dreiviertel dcs verdienten Lohnes zn gewähren . Von der Zusage
für eine nochmalige Lohnerhöhung im kommenden Frühjahr
nahmen die Arbeiter Abstand , um sür die Zukunft freie Hand
z » behalte ». Die Organisation der Maurer , welche erst kürzlich
eine neue Kräftigung erfahren hat , hat somit eine » glatte » Sieg
erfochten , nachdem die Unternehnier noch Tags vorher all « Zu -
geständnisse abgelehnt hatten .

Der Tischlerstreik in Mannheim ist beendet . Wie schon
berichtet , bewilligte die Mehrzahl der Meister die von den Ar -
beitern gestellte » Forderungen . Mit den übrigen Meistern , wo die

Tischler in den Ausstand traten , ist nunmehr eine Vereinbarung
erzielt . Die Sperre wurde nur über die Werkstätte von Theodor
Weißenburger verhangen . da hier jede Zugeständnisse abgelehnt
wurden .

In Wien befinden sich 1100 Klempner im Ausstand .
Der Streik der Wagner dauert unverändert fort . Die

Tischlergenossenschaft bemüht sich fortgesetzt , ihre
Mitglieder zur allgemeinen Aussperrung ihrer Gesellen zu be -

wegen . Bisher ohne größeren Erfolg , da die kleinen Meister einsehen ,
daß sie nur sür die größeren Firme » Vortheil schaffen würden .
Bei einer Besprechung , die von de » Meistern geplant war , er -

schienen nur 25 ihrer Kollege », so daß die Herren , ohne in die

Verhandlungen einzutreten , betrübt nach Hause ginge ».

Der Streik in Ne» nkirchr » <Ni « derösterreich ) wird seitens der Ar -
beiter niit den äußersten Anstrengungen sortgesetzt . Das Streikkomitee

hat ein eigenes „ Auswanderungsbnreau " etablirt , welches den Auszug
der Arbeiter aus dem Streikgebiet planmäßig organisirt . Bereits
30 Arbeiter haben auf diese Weise de » Ort verlassen . Die
Streikenden begleiteten ihre abziehenden Kollege » ; sie wurden
aber von einem starken Aufgebot Gendarmerie zurückgewiesen
und hierbei eine Frau verhaftet . Ueber sämmtliche Fa -
briken in Neunkirchen ist die Sperre verhängt .

Helfingör . Nachdem gestern etwa die Hälfte der über 1000
Mann zählenden Arbeiter der hiesigen Schiffswerft wegen
Lohnstreitigkeiten in den Streik getreten waren , hat die Direktion
heute sämmtliche Arbeiter entlassen .

In Schiedam ( Holland ) ist unter den 000 Arbeitern der

bekannten Stearinkerzen - Fabrik Apollo ein Streik ausgebrochen .

Florenz . In zwei Orlen der Nachbarschaft sind die Stroh -

flechterinnen in den Ausstand getreten und haben die bereits an -

gefertigten Strohgeflechte verbrannt . Die Bewegung scheint sich

weiter auszubreiten .

Soziale Nerfzkspflege «
Eine » biöhcr unbekannten Grund zur sofortige " Gut »

lassung hat der Vorsitzende der Kammer VI dcs G e w e r b e -

g e r i ch t s , Assessor Krause , ausfindig gemacht . Der Brauer

G. war von seiner Arbeitgeberin entlassen worden , weil er einen

Sud Bier hatte verbrenne » lasse ». Trotzdem machte er

einen Lohnentschädigungs - Llnspruch geltend . Seine Klage wurde

abgewiesen . Der genannte Gerichtsvorsitzende führte nun zur Be -

gründung des Urtheils aus , der durch Schuld des Kläger ?

der Beklagten erwachsene Schaden wiege die Klagesumme

auf , außerdem sei G. aber auch mit recht entlassen

worden , denn das Verbrennen des Suds lasse sich nur aus seiner

Unfähigkeit zu der fraglichen Arbeit erkläre ».
Dies Urtheil berührt um so sonderbarer , als das Gewerbe -

gericht bis jetzt de » gesetzlichen Entlassungsgrund der

„ Unfähigkeit zur Fortsetzung der Arbeit " immer nur

dann sür vorliegend erachtet hat , wenn jemand die Fähig -
keit verlor , seine gewohnte Arbeit fortzusetzen . Den

Verlust dieser Fähigkeit erblickte es in einer Krankheit , sinnloser

Trunkenheit , der Einziehung zu einer militärischen Uebnng u. s. w.

Niemals sah es aber in der nichtgründlichen Beherrschung einer

Arbeitsmethode oder gar in der�Vernachlässigung einer Arbeit

die „ Unfähigkeit zur Fortsetzung der Arbeil " . Hoffentlich wird

Herr Assessor Krause mit seiner Entdeckung nicht im Gewerbe -

gericht Schule machen .
Mit einem eigenartigen Rechtsstreit hatte sich das

R e i ch s - V e r s i ch e r u n g s a m t zu befassen . Der Arbeiter

Schniidt , welcher eine Unfallrente bezog , mußte eines schönen

Tages die bürgerliche Freiheit mit der berühmten Anstalt zu Brau -

weiler vertauschen , »in dort eine Strafhaft abzusitzen . Alsbald

stellte die zuständige Bernssgenossenschaft die Rentenzahlung ein .

Sie berief sich darauf , daß Sch. in dein Gesängniß

ja alles bekonnne , was zum Unterhalt des Lebens gehöre .

Vom Schiedsgericht dann verurtheilt , legte die Berufs -

geiiosseiischaft beim Reichsversicherungsaint den Rekurs ein , ohne

indessen die Abänderung des schiedsgerichtlichen Urtheils zu er -

zielen . Das Rekursgericht ging von den solgenden Erwägungen
aus : Die Uebcrtragung der für das Haftpflichtgesetz vom Jahre
1871 geltenden Grundsätze auf die Unfallversicherung sei nicht

ohne weiteres zulässig . Tie Unfallversicherungsgesetze machte »

eine Herabsetzung oder gänzliche Einstellung der Rente

von einer wesentlichen Veränderung der Unfallfolgen

abhängig . Die Slrafhaft sei aber durchaus nicht geeignet ,
dem Verletzten seine volle Erwerbsthätigkeit wieder zu geben .

Durch sie erfahre nur die Arbeitsgelegenheit eine Beschränk » �,
das fei jedoch vom verficherungsrechllichen Standpunkt ganz

unerheblich , darum mußte dem Jnhastirten auch während der

Dauer der Haft die Reute gezahlt werden . Uebrigens ckönnte ja

die Gefäiigi ' ißverwaltung die Rente zur Deckung der Unter -

Haltskosten für den Häftlmg eiuziehe », da nach § 497 der Zivil «

prozeß - Ordnung der Verurtheilt « die Kosten der Strafvollstreckung

zu tragen Hab«.
Der fünfzehnjährige Sohn des StellenbesttzerS Fenstel

war von diesem eines Tages nach dem vorn Heiuiathsdorfe etwa

l ' /e Stunden entfernten Städtchen Friedeberg gesandt worden ,

um «ine dort reparirte Milchkanne zu holen . Auf dem Rückwege

hatte er das Unglück , beim Passtren der Geleise der Sekundär -

bahn von einem nichtbeachteten Zuge erfaßt »ich erheblich verletzt

zu werden . Seinen später geltend gemachten Rentenanspruch wies

die schlesische landwirthschastlich « Beruftgenossenschaft mit

der Begründung zurück , daß ern Unfall im landwirthschastlich «»
Betriebe nicht vorliege . Auch habe sich der Knabe nicht direkt

nach Friedeberg verfügt , sonder » unterwegs «ine « Abstecher zu

Verwandten gemacht und außerdem nach Jnempsangnahm « der

Milchkanne noch die Schaufenster Friedebergs bestchligt , so

daß er erst gegen 9 Uhr abends an das BahngeleiS gekommen

sei . In der BernfungSiustanz wurde festgestellt , daß

der etwas beschränkte Knabe den Namen des Klempner -

meifters , zu dem er gehen sollte , vergessen hatte ,

und nur deshalb zu den Verwandten ini Nachbardorfe mit heran¬

gegangen war , um sich von seiner dort weilenden Schwester Be -

scheid sagen zn lassen . Den Vater mochte er aus Furcht vor

Schelte nicht nochmal befragen . Nachdem dann das Schieds -

gericht dem Verletzten die Rente zugesprochen hatte , erkannte auch

das Reichs - Versicherungsamt zu dessen gnnsten . Gründe : Da

die Kanne zum Betriebe der Landwirthschaft nothwendig gewesen

sei , habe der Knabe bei Ausführung seine ? Auftrags im

Interesse derselben gehandelt . Auch fein Ausflug zu den An -

verwandten sei nach den gemachten Feststellungen zur Wahrung

dieses Juteresses unternommen worden , und wenn er auf dem

Jpeimwege
hier und da vor einem Schaufenster stehe » geblieben

ei , so könne man daraus nicht schließen , daß er sich aus dem

Betriebe hinausbegeben habe . Unzweifelhaft handele e ? sich um

einen landwirthfchaftlichen Betriebsunfall .

Gevichts
Gasglühlicht - Prozeß . Aus Leipzig wird berichtet : Durch

Entscheidung des Reichsgerichts in Sachen Auer ist die vom

Palentamte ausgesprochene Vernichtung des so heiß »mstiittenen

Anspruchs 3 des Zusatzpalents „die Anwendung von ans Thor -

oxyd bestehenden Glühkörpern , welche nach dem in Palent -

anspruch 3 des Hauptpalentes bezeichneten Verfahren hergestellt

sind " ausgehoben und dieser Anspruch zu gunsteu der Auer -

Gesellschaft wieder hergestellt worden . Im übrigen haben die

Palentansprüche durch redaktionelle Umänderung eine Klarstellung

erfahren .
Tie Frage , ob die Verfänmniß von Schnlfeierlich -

keiteu , wie sie am Sedantage , am Geburtstage des Kmsers und

bei ähnlichen Gelegenheiten veranstaltet zu werden pflegen , als

strafbare Schnlversäumnib anzusehen sei , eine Frage , die auch

hier in Berlin bereits mehrfach erörtert worden ist , wurde , wie

die „ Pr . L. Ztg
" berichtet , kürzlich von dem Gerichle in

Solingen in verneinendem Sinne beantwortet . Ein Vater

hatte sein Kind am Kaiser - Geburtstage zu Hause behalten
und infolge der von der Schule erstatteten Anzeige einen

Strafbesehl erhalten . Er hatte Einspruch erhoben und

das Gericht , das die Sache einmal vertagt hatte , um sich

über die Frage anderweitig zu informiren , hat nunmehr ent¬

gegen der Ansicht der Regierung entschieden , daß derartige Feiern

nicht Lehrstlindeii im Sinne des Gesetzes sind , daß demgemäß

also El lern nicht gezwungen werden könne » , ihre Kinder a »

ihnen lheilnehmen zu lasse ». Der Aintsanwnlt will gegen daS

Urtheil Berufllng einlegen ; sollt « es aber in den ferneren In -

stanzen auch aufrecht erhalle » werden , so wird man sich eut »

schließen müssen , die bisher auch in Berlin in ähnlichen Fällen

geüble Praxis , Versäumnisse derartiger Feiern als unentschiildigte

Schnlversänmniß zur Anzeige zu bringe », zu verlassen . In
viele » Fälle » sind Eltern bekanntlich durch Strafverfügungen

gezwungen worden , ihre Kinder a » Feierlichkeiten theiliiehmen

z » lassen , mit welch ' letzteren sie sich nicht im Einverstnndniß

fühlen .

Vepesthen unfc letzte Aacheichten .
Brüssel , 10. Juli . ( W. T. B. ) Nach Berichten vom Kongo

hat der Kommandant Chaltain de » Häuptlingen M' bili , M' bima

und N' doruma aus der Gegend von Uslle , welche sich seit langem

gegen die Herrschaft des Kougostaates auflehnten , «ine blutige

Niederlage beigebracht .
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Aus deur V e i v e r b c - n I ' p c sl k o r e u �

bevichk
für Berlin « nd Charlottcrlbnrg .

Wie eine vernichtende Anklage gegen Unternehmer und
Behörden liest sich in den gestern herausgegebenen Jahresberichte »
der tgl . prenhischen Geiverberäthe der auf Berlin und C h a r >
lottenbnrg bezug habende Thsil . der vom Regiernngs - »nid
Gcmerberath Dr . Sprenger bearbeitet worden ist . Gegen die
Unternehmer richtet sich die Anklage wegen der Gleichgiltigkeit ,
ja Gehässigkeit , mit der von ihnen die Anordnungen zum Schutze
von Leben , Gesundheit und Sittlichkeit der Arbeiter betrachtet
rverden , und die Regierung erhält , wen » auch nur zwischen den
Zeilen eine nur zu sehr angebrachte Lektion wegen der Art und
Weise , wie de » in betracht kommenden Beamten der nothweiidigste
Theil ihrer Bernsspflichten unter der Last der ihnen auferlegten
Nebenarbeiten erschwert wird .

Von den sieben Gewerbe - Aufsichtsbeamten für Berlin und Char -
lottcnbnrg sind im Laufe des Jahres 1895 in L360 Fabriken
3084 Revisionen vorgenommen worden , davon nur 55 in der
Nacht und 277 an Sonn - oder Festtagen . 1323 Anlagen wurden
nur einmal , 293 zweimal und 134 drei oder mehrmal revidirt .
Aus den einzelnen revidirten Betrieb entfallen mithin kau »>
anderthalb Besuche . Als Entschuldigung für diese un -
genügende Kontrolle werden angeführt Abhaltungen durch eine
Reihe Sitzungen , geforderte Berichterstattungen an den Ober -
Präsidenten in Krankenkassen - Angelegenheite » , sonstige Aufträge
des Handelsministers , zwei Dienstreisen , die im Ganzen 15 Wochen
in Ansprach nahmen , Vertretungen infolge Erkrankungen zc. ,
sowie die Beauftragung mit dem Nebenamt der Dampf -
t e s s e l - Ii e v i s i o » e n. Es heißt im Bericht : die sechs
Beamten der drei Inspektionen hatten außer den ( Fabriks - )
Revisionen noch eine große Zahl von Besuchen in
handiverksmäßigen Anlagen auszuführen und 707 Dampfkessel -
Untersuchungen zu erledigen . An Ein - und Ausgängen , ivelche
die Dampfkessel - Revisionen betreffen , weist das Journal der
l. Geiverbe - Jnspeltion 315 , der II. 716 und der III. 1127 auf , an
solchen , die sich aus die anderen Dienstobliegenheiten beziehe »,
hatte die I. Inspektion 2075 , die II . 2773 , die III. 2253 Sachen
zu jonrnalisiren und zu bearbeiten . Wenn außerdem die Ge -
werbc - Anssichtsbeamten von der Orts - Pollzeibehörde , von den
Gerichten , von dem Bezirks - und von dem Stadlausschusse noch
häufig in Anspruch genommen werden mußten , so wird es klar ,
daß die Schuld an der ungenügenden Revision an dem System
und nicht an den einzelnen Beamten liegt .

Doch was auf engbegrenztem Gebiete entdeckt wurde , ist
schon bezeichnend genug für die gewerblichen Zustände im Staate
der Sozialrcform . Die Gewissenhaftigkeit des Unternehmcrlhunis
leuchtet drastisch aus einem Fall hervor , in dem ein Fabrikant
dem revidirenden Gewerbe - Jnspektor auseinander zu setzen suchte ,
wie überflüssig die Revision seines Betriebes sei , da er
selbst Bir Oc . au ens mann der Berufsgenossen -
fchaft wäre und sehr wohl wiffe , was zum Schutze
der Arbeiter nöthig sei . Trotzdem fehlte es dort
an nolhwendigen Schutzvorrichtungen . Dem An -
sinnen , solche anzubringen , begegnete der Herr , wie es im

Bericht sehr reservirt heißt , mit wenig verbindlichen
A e u ß e r u ii g e n. Durch die eingehende Sievision wurden
auch Zuwiderhandlungen gegen die Bestiinmungen des § 137 der
Gewerbe - Ordnung festgestellt . Das Verhältniß zwischen Be -
rufsgenossenschaften und Gewerbe - Jnspekloren wird

überhaupt kurz aber deutlich durch die Bemerkung klar gelegt .
daß ei » Verkehr mit den Beauftragte » und Vertranensmäiiiierii
der Bernssgenossenschaften , abgesehen von wenigen Ausnahmen ,
nicht stattgesunden habe .

Wen » auch das Verhältniß der Gewerbe - Aufsichtsbeamten zu
den Gewerbetreibenden als im großen und ganzen befriedigend
bezeichnet wird , so gicbt dies Urtheil der Bescheidenheit des Ver -
fassers ein ehrendes Zeugniß , hat aber weiter nicht viel gutes
zu bedeuten . In einen , Falle wurde einem Gewerbe - Aufsichts -
beamteu . als er die Anlage eines Gewerbetreibenden
revidiren wollte , der in dem Verdacht stand , eine Anstalt
zum Trocknen nngegerbter Thierselle ohne die nach § 16 der
Gewerbe - Ordnung nothwendige Genehmigung zu betreiben , der
Zutritt wiederholt verweigert . Läßt sich ein Arbeiter das
Unerhörte beikommen , sich dergestalt gegen die Behörde auf -
zuUhnen , so erfolgt stramm und selbstverständlich die Anwendung
von Gewalt und entsprechende Anklage . Nicht ganz so in
dem Falle des rabiaten Unternehmers . Um die Anwendung von
Gewalt zu vermeiden , so heißt es in dem Bericht , wurde

zur Erreichung des Zweckes von dem Polizeipräsidium ein « richter -
liche Anordnung zur Durchsuchung der Geschäftsräume
des Gewerbetreibenden beim Amtsgerichte beantragt und
ein entsprechender Beschluß auf grund der ßs 94 ff.
und 102 ff. der Strafprozeß - Ordnung erlassen . Mit der

Ausführung des Beschlusses wurde der betreffende Gewerbe -

Aufsichlsbeamte beauftragt . Vergleicht man ein derartig mildes
Vorgehen mit der Energie , welche die Behörde anwendet , wenn
die Arbeiter ihre Forderungen einmal geltend machen wollen , so
erscheint die Ursache der Klage des Gewerbe - Jnspektors , daß ein
auf Vertrauen begründeter Verkehr zwischen den Gewerbe -
Aufsichtsbeamten und den Arbeitern sich in dem wünschenswerthen
Umfange immer noch nicht herausbilden wollte ,
nur zu erklärlich . Wir wollen nicht das wenig vertrauen -
erweckende Benehmen einzelner Gewerbe - Inspektoren anderen
in jeder Beziehung pflichtbewußten Beamten als Schuld
anrechnen , obgleich bestimmte Vorfälle , die aus früheren
Jahren bekannt geworden sind , wahrlich wenig geeignet waren ,
die Arbeiter von den guten Absichten der Jnspektionsbeamteii zu
überzeugen . Aber wie soll ein erträgliches Verhältniß entstehen ,
wie soll Vertrauen bei den Arbeitern zu den Beamten eines
Staates einkehren , der sein ganzes Dichten und Trachten darauf
setzt , de » politische » und gewerkschaftlichen Organen und Orga -
nisationen derselben Arbeiter , deren Vertrauen gefordert wird ,
durch unzählige Polizeiplackereien und gerichtliche
Anklagen das Leben sauer zu machen . Die Arbeiter
müßten doch erbärmliche Memmen sein , wenn sie die

Schläge , die gegen ihre Vertreter geführt werden — sei
es durch einen mit Pauken und Trompete » ins Werk

gesetzten Vereinsprozeß , sei es durch eine geringe , wegen Fern -

Haltung des Zuzugs arrangirte Groben - Unfiigs - Anklage — nicht
selber un eigenen Gesichte fühlten ! Dieser Theil der Klagen in
den Jnspektionsberichten hängt mit dem S Y st e m zusammen und
er wird wiederkehren so lange , bis das System an sich selber zu
Grunde gegangen ist .

Was an statistisch interessanten Aufstellungen in dem Berichte
des Berliner Gewerbe - Jnspektors vorhanden , soll bei einer

späteren Gelegenheit eingehender betrachtet werden . Für heute
mögen noch einige Mittheilungen ausgegraben werden ,
welche vom Berliner Uttternehmerlhum den um das

Wohlergehen seiner Arbeiterinnen besonders besorgten
Theil in amtlicher Beleuchtung zeigen . Nach der Auf -
nähme des Jahres 1395 wurden in 2049 Fabriken 16 321 Ar -
beiterinneii von 16 bis 21 Jahren und 21 095 über 21 Jahre ,

zusammen 37 416 erwachsene Arbeiterinnen beschäftigt . Trotzdem
die Zahl der Anlagen , welche Arbeiterinnen verwende » , gegen

das Vorjahr um 63 zurückgegangen ist , ist die Zahl der beschäf -
tigten Arbeiterinnen , in Gemäßheit der ökonomischen Entwick -
lnng , um 3206 gestiegen . Von den 73 durch die Gewerbe -
Aussichtsbeainten und den 102 durch die Polizeibehörde er -
mitlelten Zuwiderhandlungen bezogen sich die meisten , nämlich 76.
auf die Bestimmungen über die Beschäftigung der Arbeiterinnen
an Sonnabende n. Ich zehn Fällen wurden Arbeiterinnen
bei Nachtarbeit betroffen . Die bekannte Klage, daß die
Arbeitgeber sich um die Einhaltnng der einstündigen Mittags -
pause dadurch herumdrücken , daß sie erklären , es sei ihre
Ansicht , wenn sie den Arbeiterinnen diese Pause gewährten , so
könnten sie doch nicht für ihre I n n e h a l t u n g verantwortlich
sein , kehrt auch diesmal wieder . Die Nichtbeachtung des Ver -
bols der Nachtarbeit ist , wie der Gewerbe - Jnspektor ausdrücklich
erklärt , selten auf Un kenn tu iß . sondern meist auf
Absicht zurückzuführen . Tie milde Benrtheilung , welche die
Gerichte derartigen Uebertretungen meistens angedeihen lassen ,
wird vom Gewexbe - Jnspektor gelegentlich der Besprechung eines
Falles aus einer Z e i t n n g s d r u ck e r e i besprochen . Der
Unternehmer war für die Nachtarbeit zu 20 Mark G e l d -
st r a f e verurtheilt worden . Die Geringfügigkeit der
Strafe , so heißt es im Bericht , ist kaum geeignet ,
Gewerbe - Unternehmer von derartigen Zuwiderhandliingen ab -
zuhalten . Nngeiiommen , so schreibt Herr Dr . Spreuger ,
das Vergehen sei am e r st e n Tage der nächtlichen Beschäftigung
der Arbeiterinnen festgestellt worden und der Beklagte hätte den
7 beschäftigten Falzerinnen nur je 50 Pf . weniger Lohn gezahlt , als
Arbeiter beansprucht haben würden , so hätte er , da er des Ver -
gebens am 29. April überführt und am 26 . August , also nach
Verlauf von 119 Tagen verurtheilt worden ist , immer noch
119 X 0,5 X 7 = 416,5 — 20 — 396,5 M. gewönne N.

Die Zahl der festgestellten Zuwiderhandlungen ist von 130
ank 248 und diejenige der deswegen bestraften Personen von 19
im !l »rjahre auf 82 im Jahre 1835 g e st i e g e n. Der
Gemerbe - Jnspektor schreibt diese Zunahme der Bestrafungen
der fcschärsteii Kontrolle zu. Mag sein , aber wir denken , daß
ancli die aussteigendc Geschäflskonjunktnr das Unteruehmerlhum
zu Uebertretungen der auf de » Arbeiterinnenschntz bezug habenden
Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung angestachelt haben wird .
Wie die angeführte Bestrasung erweist , riskirt der Unternehmer
ja selbst im Falle der Euldecknng außerordenllich wenig bei

Gesetzesnbertretnngen .
Anträge wegen Bewilligung von U e b e r a r b e i t i " " rden

37 bewilligt und 32 abgewiesen . Die Zahl der bewilligten An -
trüge ist gegen das Vorjahr um 9 gestiegen . Ans welchen Gründen
Anträge auf Ueberarbeit bisweilen eingereicht werden ,
lehren die folgenden . im Bericht mitgetheillen Beispiele .
Eine Brauerei wollte Arbeilerinnen länger als elf
Stunden mit F l a s ch e n s p ü l e n beschäftigen und eine

Buchbinderei wünscht Ueberarbeit , um das Adreßbuch
mit Si ü ck s i ch t auf ein K o n k u r r e n z - U n t e r u e h in e n
schneller fertigstellen z u können . Von den meisten
W ä s ch e f a b r i k e n des Bezirkes waren ans Verabredung
gleichlautende Anträge eingegangen . Die Rücksprache der

Gewerbe - Jnspekloren mit den Fabrikanten ergab , daß ein Be -
dürfniß für Ueberarbeit größtentheils nicht vorlag . Die An -

träge waren hauptsächlich gestellt worden , um das Gesuch eines
B e r n f s g e n o s s e n zu n n t e r st ü tz e n. Dies Gesuch wurde
a b g e w i e s e n , nachdem die übrigen freiwillig zurück -
gezogen waren . Gesundheitsschädlich nennt der Gewerbe -
Inspektor iianienllich die Plättereien , in denen nach » euer
Methode mit glühenden Bolzen , die durch Gas geheizt sind ,
gearbeitet wird . Die Luft in diese » Räumen ergab einen hohen
Gehalt an Kohlensäure .

Schließlich verbreitet sich der Gewerbe - Inspektor noch über
die sittlichen Zustände in den Gewerbebetrieben . Die

Klagen über unwürdige Behandlung der Ar -
b e i t e r i n n c n haben eher zu - als abgenommen und wurden ,
wie der Bericht weiter gewissenhast konstatirt , mehrfach in Ar -

beiterversammlungen und in der Presse laut . Auch den Geiverbc -

Anfsichtsbeamteii sind derartige Mittheilungen geworden . Leider

kann , wie der Gewerbe - Jnspektor mciiit , dem Uebel

nicht wirksam entgegen getreten werden , solange nicht
die von den Arbeitgebern oder ihren Beamten gegen
Arbeiterinnen verübten unsittlichen Attentate von
a m t s wegen strafrechtlich v e r f o l g b a r sind .
Das ist ein sehr merkwürdiges Argument . Wenn Sozialdemo -
krate » etwas beginnen , was den Machthaber » urplötzlich als

Vergehen erscheint , so ist man doch nie um Mittel und Wege
verlegen , sie vor den Richter zu bringen , und den von Unter -

nehmern und deren Aertrelern geübten Abscheulichkeilen gegen -
über sollte die Energie des Staatsanwalts versagen ? Ei ,
der Teufel !

Für heute genug aus der Anklageschrift des Gewerberalhs
Sprenger Ein nächster Artikel soll sich namentlich mit dem be -

fassen , was in Berlin euphemistisch Arbeiterschutz ge -
uannt wird .

Außerordentliche Generaluerfummlung
des Verbandes der Deutschen Duchdrucker .

H a l l e a. S. , den 15. Juli 1836 .
B e t h g e - Magdeburg polemisirt gegen Gasch und ver -

lheidigt den Zentralvorstand . Redner spricht sich gegen die Tarif -
gemeinschaft ans .

Stein brück - Dresden greift Gasch an , der Mißbrauch mit
der ihm verliehenen Macht getrieben habe .

D o m i n e - Frankfurt a. M. : Zweimal bin ich ja schon ge-
ächtet , einmal als Gehilfenvertreter , das andere Mal als Vor -

steher des Gaues Frankfurt - Hessen und doch wage ich zum dritten
Male die Schandthat zu begehen , für die Tarifgemeinschaft ein -

zutreten . Ich kenne die Stiminung unter den Kollegen meines

Kreises und konnte mich nicht entschließen , die Existenz von

Hunderten Familienvätern aufs Spiel zu setzen .
Höger - Wien : Gestatten Sie mir im Namen der öfter -

reichischen Kollegen einige Worte . Wir haben in Oesterreich
auch Gegner der Tarifgenieinschaft , aber die Freunde der Tarif -

gemeinschaft sind in der Mehrheit , sie meinen , der Tarif muß
auch den schlechter situirten Kollegen in der Provinz zu gute kommen .
Bedauerlich ist es , daß hier alles in breiter Oeffenclichkeit ver -

handelt wird . Vieles wird gewiß gegen die Buchdrucker ans -

geschlachtet werden . Mit Bedauern haben wir von den schlechten
Verhältnissen der Buchdrucker in Deutschland Kenntniß genommen .
Wir wollen uns in die Differenzen nicht einmischen , wenn wir

uns auch in Oesterreich mit Ihnen zusammengehörig betrachten
und hoffen , daß die Beziehungen zwischen den deutschen und

österreichischen Kollegen immer engere werden . Die Oppo -
sition gegen die Tarifgemeinschast halten wir für be-

greiflich , die Ansiiahmestelluiig der Maschinenmeister und der
Städte unter 20000 Einwohnern hat uns Wunder ge-
nommen . Unbegreiflich war uns aber der Streit zwischen
Verbands - Vorstand und „ Correspondent " . Dieser hat uns
irritirt . Wir sind auf die übrigen Arbeiter angewiesen , wer sich
für mehr als einen gewöhnlichen Proletarier hält , ist der größte
Esel . Vor der Politik dürfen Sie sich deshalb nicht fürchten .
Wir müssen Politik treibe » und gesunde wirthschaftliche soziale
Politik . Die Buchdrucker müssen Sozialdemokraten sein , sonst ver -

stehen sie ihre Zeit nicht . Für die Arbeiter giebt es keine Periode
des Stillstandes , der Kampf darf nicht aushören , besonders nicht der

passive Widerstand , der den Prinzipalen am allerilnangenchmsten rn .

Schließlich möchte ich Ihnen empfehlen , die Klage » gegen Gasch

zurückzilnehmen . Die Generalversammlung ist das Forum für

den Streit , nicht das Gericht . Das ist nicht unser Gericht , nur

dürfen es nicht behelligen . Herr Giesccke hat den Antrag gestellt ,

Herrn Gasch aus dem Verbände auszustoßen . Es ist wohl besser ,
wenn dieser Antrag zurückgezogen wird . Denn sonst ist die

Einigkeit von neuem gefährdet und nur mit Einigkeit können

wir das Banner des völkerbefreienden Sozialismus siegreich

gegen das Unternehmerthum trage ». ( Beifall . )
S ch i e g l - Wien tritt im Anschluß an die Ausführungen

seines österreichischen Kollegen für die Tarifgemeinschast ein , die

schon gegenüber den Fortschritten der Technik geboten erscheint .
D ö b l i n theilt mit , daß noch 44 Redner eingezeichnet sind

und giebt zur Erwägung anheim , ob nicht eine andere Art des

Debattirens Platz greifen soll . Hierauf vertagt er die Weiter -

berathung auf Douncrstag .

H a l l e a. S. . den 16. Juli 1896 .

Eine längere Geschäftsordnungs - Debatte hat das Resultat ,
daß die Redezeit für alle Redner , mit Ausnahme der Herren
Rexhäuser , Gasch und Döblin , ans 15 Minuten beschränkt wird .

K l a p p r o t h - Hannover hält einen Rückblick ans die Tarif »

Verhandlungen und verweist auf die Nolhwendigkeit der Tarif »
gemeinschaft .

H e i s in a n n - Flensburg beantragt , über den Tarif die Eni -

scheidnng der Kollegen durch Urabstimmung herbeizuführen . Ferner
eine Neuwahl sämmtlicher Verbandsbeaniten ( zu denen auch der

Correspondent - Nedakteiir gehört ) vorzunehmen . Es brauche nicht
erst der Antrag gestellt werden , Herrn Gasch abzusetzen . Die

Abstimmung werde zeigen , daß Gasch das Vertrauen fast aller

Kollegen verloren habe , daß er abgethan sei für alle Zeiten .
Schröter - Stuttgart hält den Tarif für einen bedeutenden

Fortschritt , die Einrichtung des Tarisamts mit den Arbeits -

nachweisen und Schiedsgerichten seien aber zu verwerfe » ; dieses
könne geradezu den Verband schädigen .

R e i ß m an n - Berlin weist darauf hin , daß er schon auf
der letzten Generalversaminlimg eine Beschränkung der Befug -

nisse des Korrespondent - Redakteurs verlangt habe . Damals sei
man lächelnd über seinen Antrag hinweggegangen ; wie Recht er

gehabt habe , beweisen die Vorgänge der letzten Zeit .
Döblin konstatirt im Namen des Bureaus , daß Herr

Gasch , der wochenlang im Lande umhergereist sei und agitirt
halte , es nicht der Mühe für Werth halte , heute den Ver -

Handlungen beizuwohnen .
Andreas - Hamburg ( zur Geschäftsordliung ) : Ich halte

es für selbstverständlich , daß sich Herr Gasch hier nicht sehen
läßr . Wenn er noch einen Funken Ehre im Leibe hat , hätte er
meinem Gefühl nach schon am Montag Abend abreise » müssen .
( Sehr richtig ! )

S t o y - Chemnitz tritt siir die Tarifgemeinschaft ein , die
Gründe der Opposition hätten ihn nicht überzeugt .

B e i s w a u g e r - Nürnberg erklärt sich für die Tarif »
gemeinschaft und gegen die Urabstimmung .

B o j u s - Stntlgart und W e n d s ch e - Dresden sprechen sich
für Tarifgemeinschast aus .

Nachdem noch Schräm m - München für die Tarifgemein -
schast eingetreten ist . tritt eine längere Pause in den VerHand -
lungen ein .

Nach Wiedereröffnung der Verhandlungen bemerkt der

Verbandskasstrer Eiflcr , daß ihm die Rechnung seitens der

„ Correspondent " - Drnckerei zugegangen sei und daß darin zwei -
mal je 20 000 Flugblätter des Herrn Gasch in Rechnung gestellt
seien . Er stehe mit dem Vorstand auf dem Standpunkt , daß
der Verband die Zahlung dieser beiden Posten ablehnt .

Gasch ( der eben in den Saal getreten ist ) ersucht die Ver -

sammlung , ihm jetzt das Wort zu einer nochmaligen Vertheidi -

guiig zu geben .
Die Versammlung beschließt , Herr » Gasch jetzt nicht das

Wort zu geben .
E i ch l e r - Leipzig ist im Prinzip gegen die Tarifgemeinschast ,

glaubt aber , man müsse sich mit der gegebenen Thalsache
abfinden .

G o l b s - Dresden hält es für eine Pflichtverletzung des Vor -

sitzenden Döblin , daß er das Unterschrifl - Gcben nicht inhibirt
habe , obwohl er von dem Verlangen der Prinzipale Kenntniß

gehabt habe . ( Ruf : Absetzen ! ) Vom Absetzen ist keine Rede ,
aber es soll ausgesprochen werden , daß Döblin seine Pflicht nicht
gethan hat .

G e ß n e r - Breslau ist Gegner der Tarifgemeinschast , ver -

wahrt sich aber dagegen , daß er mit Herrn Gasch durch Dick
und Dünn gehe .

Haas - Mainz ist Freund der Tarifgemeinschast und weiß ,
daß diese Meinung von der übergroßen Mehrheit der Kollegen
in seinem Gau gelheill wird .

Michaelis - Erfurt gehört zur Opposition , er verurtheilt
das immerwährend « Verhandeln und weist an einem Beispiel
ans seiner Praxis aus Naumburg nach , daß mit recht energische »
Vorgehen zum Ziele führt .

Es sprechen noch mehrere Redner , aber neue Gesichtspunkte
treten dabei nicht zu tage .

Es sind folgende Resolutionen eingebracht worden :

„ Die außerordentliche Generalversammlung erklärt sich nnler
den obwaltenden Umständen mit dem Resultat der stattgehabten
Verhaiidlnngen des Tarifausschnsses bezüglich des ersten und

zweiten Theils des Tarifs einverstanden , verwirft aber die im
dritten Theil 44 —48 beschlossene Tariforganisation als nicht
im Interesse der organisirlen Gehilsenschaft liegend .

Die Tarifvertreter werden beauftragt , das Jnslebentrelen
dieser Institutionen zu verhindern bis zu der für das Jahr 1393

ftattznfindenden Generalversaniniluiig des Verbandes , welch letztere
nach den bis dahin gemachten Erfahrungen aufs neue Stellung
zur Tariffrage z » nehmen hat . Schröter - Stuttgart . "

„ In anbetracht , daß der Kollege Gasch in seiner Eigenschaft
als Redakteur sich des gröbsten Mißbrauches seines AmteS insofern
schuldig gemacht hat , als er das Gehilfenblatt zur Bekämpfung
und Beschimpfnng unserer Organisation benutzt hat und sich
zur Herbeiführung einer Spaltung bereit erklärt hat , spricht die

heutige Generalversammlung die sofortige Auitsentsetzung des
Redakteurs Gasch hiermit aus . Sollte nach der General -
versaininlung Herr Gasch die geringste Thätigkeit zur Herbei -
führung einer Spaltung vornehuien , so wird der betreffende
Gauvorstand , in welchem Herr Gasch sein Domizil hat , aus -
gefordert , gegen denselben nach § 5 Absatz b des Verbandsstatuts
vorzugehen . In derselben Weise soll gegen diejenigen Mitglieder
vorgegangen werden , welche Handlungen zur Herbeiführung
einer Spaltung unternehmen .

N a t h u s i u s. S t e i n b r ü ck. "
In der Rednerliste erhält nach einigen ivcitercn Rednern

Gasch - Leivzig das Wort . Er verwahrt sich dagegen , daß er
aus selbstsuchtigem Interesse gegen die Tarifgemeinschaft
aufgetreten sei . Er sucht ans Briefen Döblin ' s nach »
zuweisen , daß dieser gleich nach Beendigung des 1391/92 «
Streiks das Bestreben gezeigt habe , mit den Prinzipalen wieder

zu verhandeln , während er immer davon abgerathen
habe . Die Verhandlungen der diesmalige » Tariskommisston seien



ihm « ou Nnsmig an zu lang gewesen . Er sei immer konsequent
gewesen und habe dem Borstande nicht pater peccavi gesagt ,
häufig habe der Vorstand sich den Anschein gegeben , als sei er
mit ihm ( Gasch ) einverstanden . Wen » Töblin heute frühere Ar -
tikcl von mir ins Feld führt , so sei das sehr unehrlich , denn
diese Artikel seien geschrieben nach vorausgegangener Ver -
slüudigung mit dem Vorstande . Er habe eben Konzessionen ge-
macht und das sollte man ihm danken . Zudem hatte die Stutt -
garter Generalversammlung beschlossen , daß der „ Correspoudent " -
Redakteur sich in taktischen Fragen dem Zentralvorstande unter -
zuordnen habe . Er habe also nicht inkonsequent gehandelt , sein
damaliges Verhallen stehe mit dem heutigen nicht in Widerspruch .
Mit dem friedlichen Ton im „ Correspoudent " sei er nicht für die
Tariforganisation eingetreten , die unbedingt den Verband lähmen
müsse . Sein ganzes Verbrechen bestehe darin , daß er sich nicht unter -
geordnet habe und nicht den von Döblin gewünschten feindseligen
Standpunkt gegen die Sozialdemokratie eingenommen habe .
( Döblin widerspricht . ) Diese Briese werde er noch verlesen . In
seiner Broschüre habe er behauptet , daß der Nnterstütznngs -
verein nur unter der Bedingung genehmigt worden sei , daß er auf
Streiks verzichte . Herr Töblin habe das bis jetzt noch nicht bestritten .
Seine Voraussetzung träfe wohl also zu ( Döblin ruft : Das war
keine Bedingung ) . Döblin sehe in den Verhandlungen den einzigen
Weg zum Heile der Gchilsenschaft . Das böse Blut babe hauptsächlich
das Inserat , in welchem die Broschüre unter dem Titel „ 8 Jahre im
Polizeidienst " angekündigt worden ist , gemacht . Das Inserat sei
unpraktisch gewesen und er bedauere es , derBeweis der Polizeidienste
sei nicht gelungen , das Inserat sei eben in der Aufregung verfaßt
und es wäre auch nicht erschienen , wenn nicht der " Kro » zeuge
Hoffuiann dazu gerathen hätte . Redner verliest einen Brief
Hoffmann ' s der von Beschimpfungen Döblin ' s und des Vor -
standes strotzt . ( Stengel « ruft : Auch ein Charakter . )
Döblin sei ein eingefleischter Gegner der Sozialdemokratie ,
alles sozialdemokratische bei ihm wäre ihm eine Phrase . In einem
Briefe schreibe er , Bebel und Liebknecht wurden immer mehr
Theoretiker , in einem andern Briefe : Wir sind überzeugt , daß
es der Parteileitung gar nicht ernst ist mit der Förderung der
Gewerkschaftsbewegung sei . Angriffe auf die praktische Gewerk -
schaftsbewegung müssen selbst dann zurückgewiesen werde » ,
wenn sie von der uns am nächsten stehenden Partei erfolgen .
( Lebhafte Rufe : Sehr richtig ! ) Er habe zum Kölner Partei -
tag nicht gleich Stellung genommen , Döblin habe ihn
aufgefordert , gegen Auer Stellung zu nehme » . In
einem dritten Briefe heißt es : Wir schätzen Ihre
Kraft , Meinungsverschiedenheit besteht nur darin , daß Sie das
Blatt vom Klassenstandpunkt redigiren wollen , während wir an
dem Standpunkt der praktischen Geivcrkschaslsbewcgnng festhalten
wollen . Sie haben nun zn entscheiden . Ich wiederhole , ich
konnte nicht gegen meine Ueberzeugnng für die Tarifgemeinschasl
eintreten .

Hierauf vertagt Döblin die Verhandlungen auf Freitag
früh S Uhr .

Vokale - s .
Nrbciter - BildungSschnlc . Wir machen unsere

Mitglieder hierdurch noch besonders auf die
heutige Annoncen a u f in e r k s a in . Wegen der plötz¬
lichen Abreise unseres Vorsitzenden nach seinem unfreiwilligen
Sommeraufenthalt in Rnmmelsburg , der ihm wegen Vortrag
des allbekannten Herwegh ' schcn Gedichtes „ Bei ' und arbeit ruft
die Welt " zudiklirl worden ist , muß die G e n e r a l v e r s a m m-
l n n g mit Rücksicht auf einige nächtigere Beschlüsse schon heute
Abend um 8 Uhr bei Hossmann , Alexanderstraße 27 o,
stattfinden .

Der Vorstand der Arbeiter - Bildungsschule .
Die Parteigenossen von Rummelsbiirg werden auf die

am Sonntag , den IV. Juli , nachmittags 2 Uhr , in Ober - Schön -
weide bei Haferland statlfindende Versamiiiliing aufmerksam ge>
macht , au die sich ein Familien - Beisammensein anschließt . Siehe
das Inserat in der morgen erscheinenden Nummer des „ Vor -
wärls " . Der Vertrauensmann .

Achtung , Schöneberg ! Die Parteispedition besorgt pllnkt -
lich den „ Vorwärts " , das „ Volksblatt " und die sonstige Partei -
literatur . Wer sein Blatt noch nicht von der seit dem 1. Juni
bestehenden Parteispedition bezieht , wolle sich zum I. August in
die an folgenden Stellen allsliegenden Listen einzeichnen :
Spediteur Wilh . Bäumler , Belzigerstr . 89 , Stfl . part . ; Nestau -
rateur Obst , Grunewaldstr . HO ; Klein , Mersebnrgerstr . 7 ;
Pinzer , Nollendorfstr . 18 ; Hoffmann , Sedanstr . 10 ; Schiller ,
Goltzstr . 43 . Auch nimmt der Spediteur Inserate für den
„ Vorwärts " und das „ Volksblatt " entgegen .

Ter Lese - und Diskutirklub Südost giebt bekannt , daß
das zum Sonnabend arrangirte Sommernachtsfest der erfolgten
Sperre wegen nicht bei Jacob in Treptow , sondern bei Otto ,
Restaurant zum Karpfenteich stattfindet . Näheres
bringt die morgen erscheinende Annonce . Das Komitee .

In Köpenick liegen die Listen zur Stadtverordneten '
wähl vom 15. Juli ab 14 Tage lang im Rathhause aus . Jeder
Wahlberechtigte hat die Pflicht , sich davon zu überzeugen , ob sein
Name richtig eingetragen ist .

Der Vertragsentwurf der Große » Berliner Pferde -
bahn - Gescllschaft über Umwandlung des Pserdebahndetriebes
in den elektrischen liegt jetzt gedruckt vor und ist den interessirten
Gesellschaften bereits zugestellt worden . Zur Berathung dieses
neuen Vertrages sind die Vertreter der letzteren auf nächsten Frei -
tag Nachmittag nach dem Ralhhause beschieden worden , um sich
dort über die abgeänderten Bestimmungen zu äußern . Die Kon -
zessionsdaner läuft , wie bereits mitgetheilt , am 81 . Dez . 1919 ab�
diese Bestimmung bezieht sich auch auf alle noch zu bauenden
Linien . Rücksichtlich einer Reihe von neuen Linien ( Weiden -
dammer Brücke —Friedrichstraße unter Ueberschreitung der „ Linden "
bis Behrenstraße ; Schleflschestraße durch die Waldemar - , Buckower - ,
Dresdener - und Roßstraße nach dem Köllnischen Fischmarkt ;
Behren - , Markgrafen - , Junkerstraße ; Friedrich - und Koch -
straßen - Ecke durch die Friedrichstraße bis Behrenstraße ; Museum -
straße —Schloßplatz ; Kaiser Wilhelm - Brücke bis Hirten - eventuell

Lothringerstraße ze. ) wird die Genehmigung erneuert , auch soll es
bei der Vorrechts - Zusicherung für den Bau von Bahnen durch

die Wilhelmstraße , die „ Linden " , die Friedrich - und Kaiser
Wilhelinstraße sein Bewenden behalten . Bei Ausfuhrung der

auf dem Köllnifchen Fischmarkt endenden Linie soll die Pferde -
bahn - Gesellschast eine Abgabe von 180 000 M. , beim Bau der
Linie Museumstraße —Schloßplatz eine solche von 20 000 M. an
die Stadt zahlen . Die Gesellschaft hat ferner auch solche Linien

zu bauen , deren Ausführung der Magistrat als im öffent -
lichen Interesse nothwendig erachtet , und zwar innerhalb
des Weichbildes und im Höchstbetrage von 100 Kilometern

doppelgeleistg ; dabei erstattet die Stadl für die in den

Jahren 1902/7 zu bauenden Linien ' / », für die in den

Jahren 1903/11 au - zuführeuden Strecken l/2 der Baukosten und

behält sich rücksichtlich der Zeit bis 1919 eine weitere Verein¬

barung vor . Betreffs der Betriebsart wird die oberirdische
Stromzuführiing vorgeschrieben , nur dort , wo es der Magistrat
verlangt , das gemischte System mit Accumiilatoren . Sollte sich
später ein für Berlin geeigneteres System bewähren , so kann die

Gesellschaft dies einführen , sie ist dazu verpflichtet , salls die Stadt
es verlangt , erhält aber für die Mehrkosten eine seinerzeit sestzn -
setzende Entschädigung . Die Stromquelle bestimmt der Magistrat ,
der stck gleichzeitig das Recht vorbehält , der Gesellschaft in

Ausnahmefällen die Errichtung eigener Zentralen , sowie das

Legen von Kabeln K. zu gestatten . Für den Betrieb sind um -

fassende Schutzmaßregeln zur Verhütung von Unglücksfällen

zu treffen , insbesondere auch die städtischen Anlagen

zn sichern , sowie Vorkehrungen gegen die schädlichen

Einwirkungen der vagabundirenden Ströme zu treffen .

Was den Zeitpunkt der Umwandlung des Pferdebahn -
betriebes in den elektrischen anbetrifft , so ist folgendes festgesetzt
worden : Die Pferdebahngesellschaft hat binnen acht Wochen nach
Vertragsschluß die staatliche Genchmigiiug einzuholen und dann

sofort mit dem Bau zu beginnen , der innerhalb der folgenden
fünf Baujahre beendet sein muß , so daß der Betrieb eröffnet
werden kann . Die der Stadtgemeinde zu gewährende Betriebs -

abgäbe ist wie folgt festgesetzt worden : Bei einer Brutto -

Einnahme bis 8 Millionen Mark sind zu zahlen 4 pCt . ,
bis 7 Millionen 4V2 pCt . , bis 8 Millionen 5 pCt . und so fort ,
bis 12 Millionen 7 pCt . , dann bis 13 Millionen 7' /4 pCt . , bis
14 Millionen 7>/s pCt . und so �fort bis zu einem Höchstbetrage
von 10 pCt . der Brutto - Eiiinahme . Diese Abgabe ist
von dem Zeitpunkt an zu entrichten , inil welchem die

Halste des Bahnnetzes für den elektrischen Betrieb umgewandelt
ist , spätestens aber nach Ablauf von drei Jahren , vom Tage des

Vertragschlnffes ab gerechnet . Bis dahin muß auch die Ver -
schinelzung der Großen mit der Neuen Berliner Pferdebahn -

Gesellschaft erfolgt sein . Die ZS 32 und 33 enthalten das Nähere
Über das Verbot von Neklame - Jnschriften und die Einführung
des Zehnpfennig - Tarifs für das städtische Weichbild . Der
letztere ist spätestens nach Ablauf von 5 Jahren nach Vertrags -
schlnß einzuführen . Auf den Endstationen und an gewissen

Haltestellen hat die Gesellschaft endlich auch angemessene Warte -
räume einrichten zu lassen , sofern der Magistrat dies verlangt .
Nach Ablauf der Konzession ( 3l . /I2 . 1919 ) , oder beim Erlöschen
der staatlichen Genehmigung gehen der Bahnkörper , die Masten ,
Leitungsdrähte , Warteräume :c. ohne Entgelt in das Eigenthum
der Stadt Berlin über .

Die zahlreichen Unglücksfälle in unserem Eiscubahu
Betrieb bringen merkwürdigeriveise nur den Weichensteller , den
Bahnmeister , den Rangirmeister , den Bahnwächter , den

Lokomotivführer , kurz die kleineu Beamten vor Gericht und ins
Gefängniß . Lilso gerade diejenigen , die Leben und G e -
s ii u d h e i t für diesen gefährlichen Betrieb am ineisten einzn -
fetzen gezwungen sind , stehen gleichzeitig dem Kerker , der Dienst -
entlassung und dem Elend am nächsten . Die Staatsanwalischast
sollte bei einem Eisenbahn - Unglück danach fragen , ob nicht viel -
leicht die unzweckmäßigen , unverständlichen oder unhaltbaren Dienst -
Vorschriften, die von der Eisenbahn - Direktion ausgehen , die wahre
Ursache , der geistige Urheber eines großen Unheils sind . — Bei
der jetzigen Methode wälzen die Direktionsmitglieder , wie uns
geschrieben wird , ihre Verantwortlichkeit für den gefährlichen
Eisenbahnbetrieh durch Dienstvorschriften , d. h. durch Broschüren
mit zahlreichen Paragraphen , auf die Streckenbeamten und auf
das Fahrpersonal ab . Ein Lokomotivführer muß auf seiner
Maschine ein ganzes Bündel solcher Vorschriften - Büchcr mit sich
führen , die zusammen hunderte von Paragraphen enthalten , und
die so gefaßt sind , daß uns r ' n Lokomotivführer gelegentlich
versicherte , er sei schon eigentlich strafbar , wenn er auf der Ma -
schine stehe ! — —

Es kann daher bei Prozessen gegen die armen Eisenbahn -
Unterbeamten den V e r t h e i d i g e r n nicht dringend genug
empfohlen werden , diese Dienstvorschristen - Bündel ans Tageslicht

zu ziehen ; der Staatsanwalt soll mit Leichtigkeit Paragraphen
finden , um das „schuldig " �u beweisen .

Sehr viele Unfälle würden vermieden werden , wenn man
endlich anfinge . bei Eisenbahnbeainten - Prozessen auch die
Dienstvorschriften einer Prüfung zu unterziehen und
klarzustellen , inwieweit die Direktionsmitglieder
bei dem Betriebsunglück verantwortlich zu machen sind . — Kein
anderer Betrieb stellt so hohe Anforderungen au die Intelligenz
gerade der UnlerbeamUu , wie das Eisenbahnweseu , darum
sollten die Oberbeamten doppelt verpflichtet sein , alles aufzii -
bieten , was diesen Dienst vereinfacht und erleichtert ; aber nicht
das Recht haben , soviel wie möglich von sich abzuwälzen .

Nebcr de » Unglücksfall im Schloß Wcißensce wird uns
von glaubwürdiger Seite mitgetheilt , daß der umgestürzte Mast -
bäum , welcher die Geschwister Kaubisch traf , entgegen den bis -

herigen Mitlhcilnnge » . unmittelbar über dem Erdboden ge -
krochen ist . An der Bruchstelle war das Holz derart ver -
fault , daß man sehr bequem mit den Fingern
Stücke davon abbrechen konnte . Es erscheint deninach
sehr zweifelhast , daß der Baum — wie es heißt — noch wenige
Stunden vor dem Unfall auf seine Festigkeit geprüft worden sein
soll , unisomehr als ein gesunder und gut befestigter Mastbaum
wohl schwerlich durch das Ziehen einiger Kinder umgerissen
werden kann . Der morsche Zustand des Kletterbanines könnte
wohl dem Inhaber des Lokals n i ch t g a n z unbekannt ge¬
wesen fein , da in einem Theile des Gartens , der zwar für ge -
wöhnlich gesperrt ist , aber doch ausnahmsweise vom Publikum
benutzt wird , hölzerne Baulichkeiten stehen , die ebenfalls
von der Fäulniß derart angefressen sind , daß
deren Benutzung polizeilich untersagt ist . Ueber das
„inenschenfreundliche " Benehmen von Bediensteten des Lokals be-

richtet unser Gewährsmann , daß jemand , der in der Küche
Waffer zur Kühlung der verunglückten Kinder forderte .
die Antwort erhielt : „ Dazu haben wir unser
Geschirr nicht ! " Erst nach etwa 15 —20 Minuten erschien
endlich ein Kellner mit einem halben Glase
Wasser , dem später der Wirth mit eiuem Eimer Wasser folgte .
Auch die Herbeirufung eines Arztes machte einigeSchwierig -
keilen , da die Festtheilnehmer natürlich in Wcißensce nicht Be -
scheid wußten und die angegangenen Angestellten des Restaurants
sich weigerten , einen Arzt zu holen , da sie ihren Posten
nicht verlaffen dürften . Uebrigens scheint es uns , die Polizei
thäte besser , sich um so gefährliche Spielvorrichtungen mehr zn
kümmern , als danach zu fahnden , daß nicht irgend „staats -
gefährliche " Verse gesungen werden .

Ein Kriminalbeamter ? Folgendes Stück Sittengeschichte
trug sich vor einigen Abenden im Südosten der Stadt zu. Die

Frau des Arbeiters G. aus der Naiinynstraße ging mit ihrer
sechzehnjährigen Tochter nach der Stallschreiberstraße . Die beiden
Damen wollten , wie häusig , so auch diesen Abend Herrn G. von
seiner dort befindlichen Arbeitsställe abhole ». Am Oranienplatz
wurde Fräulein G. dadurch plötzlich überrascht , daß ein Mensch ,
den sie für betrunken hielt , mit ausgebreiteten Armen dicht hinter
ihr stand , und sie anscheinend umfassen wollie . Vor Schreck
rief Fräulein G. um Hilfe und die Mutter verfehlte
nicht , den Lüstling in energischen Worten zurechtzuweisen .
Dieser jedoch ließ sich nicht irre machen , er verfolgte die Damen
weiter und ging ziemlich in dem Moment , als sie Herrn G. an
der Oranienstraße getroffen hatten , auf einen Schutzmann zu.
Als der Mann darauf mit diesem Beamten ein Gespräch begann
und beide alsdann dicht hinter der Familie hergingen , riß der

rau G. endlich die Geduld ; sie machte ihren Mann auf den

erfolger aufmerksam und richtete gleichzeitig an den unisorinirten
Beamten die Aufforderung , die Personalien seines iinheimlichen
Begleiters festzustellen . Dieser aber zog eine metallene
Marke hervor und bezeichnete sich als einen
K r i in i n a l s ch u tz m a n n. Während der empörte Herr
G. dem angeblichen Kriminalbeaniten selbstverständlich energisch
die Wahrheit sagte , verlangte der uniformirte Schutzmann
Namen und Adresse des Vaters . Es versteht sich , daß Herr G.
die merkwürdige Affäre weiter verfolgen wird .

Wie sehr sich die Vcrmiether möblirter Wohnmigen
geirrt habe » , wenn sie glaubten , durch die Slusstelliing ein gutes
Geschäft zu machen , davon bekommt man erst ein richtiges Bild ,
wenn man einige Zahlen hört . Zu Anfang dieses Monats suchte
der „ Staatsbürger - Zeitung " zufolge ein Lehrer in Schwiebus
durch Inserat in einer hiesigen Zeitung für die Ferien eine
möblirle Wohnung . Innerhalb drei Tagen erhielt der Herr
372 Offerten , und zwar gleich 2l3 mit einer Post . Das Inserat
halte einschließlich Briefporto 1 M. gekostet . Die Post hat an
Porto für die Offertbriese und - Karten 27 . 35 M. eingenommen .
Unter den Angeboten waren alle Stände vertreten .

Zwei schlimme Vorkommnisse werden aus Groß Lichter -

selbe gemeldet . Auf offener Straße hat ein junger Mann einen
betrunkenen Arbeiter angeschossen und erheblich verletzt . Gegen
den Thäter ist ein Strafverfahren eingeleitet worden . — Ein erst
16 Jahre aller Bursche hat sich an einem sechsjährigen Mädchen

schwer vergangen . Den jugendlichen Unhold hat man bereits

festgenommen und nach Moabit gebracht .

Die Garde » . Amtlich wird gemeldet : Mittwoch gegen
10 Uhr fand an der Ecke Bärwald - und Blächerstraße eine

Schlägerei zwischen Mannschaften vom 2. Garde - Dragoner - und
dem Garde - Kürassier - Regiment statt , die schließlich durch das

Eingreifen der Wache aus der Garde - Dragoner - Kaserne ihr
Ende fand !

Eine Lokalkorrespondenz schreibt in der Angelegenheit noch :
Die Schlägerei zwischen Garde - Kürassiren und Garde - Dragonern ,
die sich am Mittwoch Abend in der Blücherstraße abspielte , ist
bezüglich ihrer Ursache nach nicht ganz aufgeklärt . Allem

Anscheine nach aber spielen dabei die Eifersüchteleien der

„ Kouleiiren " eine Rolle , die schon feit Jahren oft genug
zu Reibereien und Thätlichkeiten Anlaß gegeben haben .
Eine Kouleur bilden u. a. die Garde - Kürassire mit
den Franzern und die beiden Garde - Dragoner - Regimenter mit
den Garde - Schützen in Groß . Lichterfelde . Die Konleuren , die
unter sich fest zusainnien hallen , leben mit einander oft auf so
gespanntem Fuße , daß Inhaber von Tanzsäleu mitunter hin des
lieben Friedens willen nur Leute einer Kouleur in ihren Räumen
dulden . Der Streit , der mit der großen Schlägerei
am Mittwoch Abend endete , hat schon am Sonn -

tag Abend begonnen . Wie damals die Kouleiiren
an einander gekommen sind , steht noch nicht ganz fest . Einer
der Belheiligten , der Gardekürassir Herbrich von der 3. Eskadron

behauptet , daß er an der Ecke der Bärwald - und Blücherstraße
lini t�/e Ubr abends von einem Unteroffizier des 2. Garde -

Dragoner - Regiments ohne weiteres mit dem Säbel über den

Kops geschlagen worden sei ; es erscheintindessen nochsehrzweifelhast ,
daß er dazu gar keine Veranlassung gegeben haben sollte . Thalsache

ist , daß Herbrich eine Hiebwunde von beträchtlicher Länge
am Hinterkopfe und eine zweite an der Stirn hat . Der Kürassir

ist noch in der Nachl zum Montag mit einer Droschke nach dem

Garuisoulazareth II in Tempelhof gebracht worden . Die

Wunden waren gefährlich , doch befindet sich der Verletzte bereits

auf dem Wege der Besserung . Die Kund « von dem Uebersall
auf den Kameraden — ein hinterlistiger Ueberfall wäre es , wenn

Herbrich wirklich , wie er es darstellt , zuerst von hinten und

dann als er sich umdrehte , gleich einen Säbelhieb Über die Slirn
bekommen hätte — rief unter den Garde - Kiirassiren
eine große Erbitterung hervor , die sich noch steigerte , als der

Dragoner - Unteroffizier am nächsten Tage nicht ermittelt wurde . —

Wie wir hören , ist er auch jetzt noch nicht ermittelt . Schon am

Montag Abend fanden sich zahlreiche Kürassire in der Gegend
der Dragonerkaserne ein , um Rache zu üben . Dieses Schauspiel

wiederholte sich am Dienstag Abend . Die Schlägerei am Mittwoch ,
aus die man in verschiedenen Trupps aus beiden Seiten schon gewartet
hatte , nahm einen großen Umfang an . Nach ungefährer
Schätzung haben sich Über 100 Soldaten daran betheiligt . Beim

Beginn der Schlacht hatten mehrere Restaurateure sofort ihre

Wirthschaften geschlossen . Blutspuren sah man noch am

Donnerstag Morgen um 8 Uhr auf dem Bürgerfteige der

Blücher - und Bärwaldstraße . Die Bürgerschaft jener Gegend
ist von diesem Krieg im Frieden sehr wenig erbaut und fürchtet ,

daß sich am nächsten Sonntag die Kämpfe wiederholen kännten .

Dem sollten aber doch wohl die Rtgimintskommandeure vorzu¬
beugen wissen .

Ter Tchlächtermeister Emil Burmeister , Frankfurter
Allee 84 , ist , wie die „Allg . Fl . - Z. " meldet , verhastet worden
und zwar wegen Verdachts der Verleitung zum Meineide in der

Prozeßangelegenheit seines Bruders . Die Gattin des ver -

iirtheilten Meisters Ernst Burmeister ist aus der Hast entlaffen
worden , da die gegen sie erhobene Beschuldigung sich nicht be -

stätigl hat .

Nach Verübuilg eines Diebstahls ist der IS Jahre alte

Musiker Hermann Kirchhoff , der bei dem Direktor Marowsky
in der Arndlstr . 40 beschäftigt war und wohnte , verschwunden .
Am 10. d. M. erhielt der Direktor einen Brief , in dem Kirchhoff
ihm mittheilte , daß er die ihm entwendeten Instrumente ver -

pfändet und sich von dem Erlös einen Revolver mit Patronen

gekauft habe , um sich zu erschießen . Die Pfandscheine habe er
an seine Eltern geschickt , die die Pfänder einlösen würden .

Ein Acrgcrnist erregender Vorfall spielte sich , einem

hiesigen Blatte zufolge , am Dienstag in Spandau ab . Die Leiche
eines Fensterputzers Knrras war beim Salzhof gesunden worden
und wurde nun von den Personen , welche den unheimlichen
Fund gemacht , ans dem Wasserwege nach dem sogenannten Dorf -
graben gebracht . Das wurde in der Weise bewerkstelligt , daß
man der Leiche einen Strick um den Hals legte , sie an dem

hinteren Theil eines Kahnes befestigte und an der Oberfläche
des Wassers sichtbar nachschleppte . Dieser ungewöhnliche Tran ? «

port erregte begreiflicherweise die Aufmerksamkeit und den Un -
willen der zahlreichen Passanten .

Zeuge » gesucht . Die Personen , die am 5. Juli , abends
lW « Uhr , an der Ecke der Laugenstraße und Koppenstraße den

Vorfall zwischen einem Arbeiter und einem Schutzmann beobachtet
haben , werden gebeten , sich bei Richter , Koppenstr . 15 , 4 Tr . v. ,
zu melden .

AuS dem Polizeibericht vom 16 . Juli . Vorgestern
wurden von einem Verkanssvermittler in der Zentral - Markt -
halle 31 Rennthierkenlen zur thierärztlichen Untersuchung ein¬

geliefert . Der ganze Posten Fleisch wurde für verdorben erklärt
und der Abdeckerei Überwiesen . — Gestern fuhr an der Ecke des

Kottbuser Ufers und der Lausitzerstraße ein Wagen der

elektrischen Straßenbahn von hinten auf einen von dem Destillateur
Pelsch geführten Arbeitswagen . Petsch wurde dabei vom Wagen
geschleudert und schwer am Kopfe und an der linken körperseile
verletzt . — Mittags wurde in der Großen Frank -
surterstraße der Handelsinann Schwarz durch einen Rad -
fahrer umgestoßen und brach bei dem Fall ein
Bein . Der Stadfahrer entzog sich der Feststellung durch
die Flucht . — Mittags wurde auf einem in der Rlexandrinen -
straße stehenden Geschäftswagen ein etwa acht Monate alte ?
Mädchen ausgesetzt aufgefunden und nach dem Waisenhanse ge -
bracht . Die Mutter , Arbeiterin Eichbanm , 25 Jahre alt und
verwitlwct , wurde bald darauf ermittelt . — Abends wurde auf
dem Verdeck eines am Hohen Steinweg haltenden Pferdebahn -
ivagens ein etwa 65 Jahre alter Mann vom Schlage getroffen .
Er wurde nach der Charilee gebracht .

WittcrnngSübersicht vom 16 . Jnli I8V6 .



Wett » r - Progttose füv Freitag , de » 17 . Jnli l�NS .
Wühler , » ut »läßigen südwestliche » Winden , veränderlicher

Bcwölkttng und Gewitterneigung .
Berliner W e t t e r b u r e c> u.

Gcmvrbe - Attsflellung 1890 »
Bei den » Hohn , den sich die Ausstellungsleitung durch Ge -

» ahrnug eines Fünfundzwanzigpfennig - Tages am nächsten
Sonnabend der arbeitenden Bevölkerung leistet , bleibt es .
Bürgerliche Blätter wissen von sonstigen Preisermäßigungen für
diesen Tag zu berichten , so z. B. daß das Paar Würste morgen
ausnaliinsiveise für 20 Pf . statt für 30 Pf . verkauft werden soll .
Ties Stück sozialer Fürsorge ist geradezu rührend .

Schon wieder ist ein Unternehmen im Vergnügungspark
pl . iu : der Irrgarten in Alt - Berlin . Der hiesige Malermeister
Herr Franz Witte hat ihn durch einen Gerichtsvollzieher ver -
siegeln lassen .

AbcrnmlS ei » Krach im Theater Rlt - Berli » . Die
Dimlio » des Thealers schreibt hiesigen Blättern : Die für Milt -
woch angekün . igte BorsteUung im Theater Alt - Berlin mußte
mii fallen , weil Differenzen , welche zwischen den Eigenthümern
des Hauses und den Gebrüdern Rosenfeld ( den Jmpresarii der
Liliputanertrnppe ) bestanden , nicht auf außergerichtlichem Wege
zu lösen waren . Das beschäftigte Personal ist voll befriedigt
worden . "

Wie daS Publik » » » anf der SliiSstcllnng geschröpft
wird . Ein bürgerliches Blatt veröffentlicht folgende Zuschrift ,
die ihm zu gestern von der Ausstellungsleitung zugesaiidl worden
ist : „ Um einen erhöhten Schutz der Böfchnngen und Anlagen am
Neuen See herbeizuführen , deren Beschädigung bei allzugrobem
Andränge des Publikums unvermeidlich ist , hat der Arbeilsaus -
schuß probeweise die Genehmigung ertheilt , daß am heutigen
Elitetage der Platz dicht an den Usern des Sees und vorn an
derz Böschung durch eine Reihe reservirtcr und nummerirter
Stühle des Stuhlverleihinstitiils abgeschlossen wird , welche als
Barriere dienen . Der Preis für die Benutzung eines solchen
r e s e r v i r t e n Stuhles i st auf fünfzig Pfennige
n o r m i r t , während für die übrigen Stühle , wie gewöhnlich ,
lO Pf . Gebühr für den Nachmittag erhoben wird . " Am „Elite¬
tag " mögen schon Dumme genug aus diese Geldschneiderei hinein -
gefalle » sein .

Wie wir höre »», sind die Gebäude der Sonder -
Ausstellung Kairo an «in hiesiges , eigens zu diesem Zwecke
enlstandenes Soiisortium verkauft worden und sollen nach
Schluß der Ausstellung als „ Kairo in Berlin " an anderer
Stelle neu errichtet werden .

Vou jetzt ab gelangt an sämmtlichen Kassen der Ausstellung
eine neue Einrichtung zur Einführung . Sämmtliche Tagesbillets ,
sowohl die an den Kassen , wie die vorher gekauften , werden an
den Eingängen durch die Kontrolleure mit dem Tagesstempel
versehen und dadurch entwerthet . Es soll dadurch die Möglich -
keit einer besseren Kontrolle der Ausstellungsbesucher geschaffen
nnd vor allem der Verkehr von und nach Kuno , bei dem es bis
jetzt stetig zu Unzuträglichkeiten bei der Kontrolle kam , so ge -
regelt werden , daß eine Belästigung des Publikums künftig aus -
geschlossen ist .

In der Gewerbe - AnSstvllnng verstorben ist Mittwoch
Abend der Kaufmann Fernbach aus Planen i. V. Derselbe
erkrankte gegen lOty » Uhr plötzlich und ließ sich mittels eines
Taxameter - Fahrsessels nach der Sanitätswache bringen . Dort
fand man jedoch , als mau F. ans dem Sesseljheranshob , in ihm
nur einen Tobten vor ; der Aermste war infolge eines Herz -
schlages verschieden . Die Leiche »vurde nach der Leichenhalle in
Nieder - Schönweide gebracht .

Durch die starke Hitze am aestrige » Tage sind drei
Personen , Ausstellungsbesucher , vom Hitzschlag getroffen worden .
Im ersten Falle handelte es sich ihn einen Kaiifinann , in dem
zweiten Fall um einen dreizehnjährigen Knaben , welche beide aus
der Unsallstation behandelt , sich dort unter Anwendung geeigneter
Mittel wieder erholten . Ferner erkrankte eine Dame iusolge der
Hitze und wurde auf der Sanitätswache behandelt , von wo sie
mittels Droschke nach ihrer Wohnung gebracht wurde .

Kunpt und BVMonpchufk .
A « S dem Verbände des königl . Schauspielhauses , dem sie

nur kurze Zeil angehört hat , ist Frl . Elsa Galafres ausgeschieden .
Die junge Schauspielerin hat sich, der „Voss . Ztg . " zufolge , nach
Riga verpflichtet .

Von Frau Leisiuger . Stuttgarter Blättern zufolge , soll
Frau Elisabeth Leisinger sich mit der Absicht tragen , wieder in
die Opernbühne zu treten . Tie hier noch unvergessene jetzige
Frau Oberbürgermeisterin von Eßlingen ist erst 32 Jahre alt .

Die X - Strahle » » scheinen für die Medizin eine ungeahnte
Bedeutung erlange » zu sollen . Ein Pariser Professor setzte
Thiere , welchen Koch ' sche Bazillen eingeimpft worden waren ,
mehrere Tage nnd wiederholt längere Zeit den aus die Impflings -
stellen gerichteten X- Etrahlen aus , wobei jedesmal eine Besserung
in dem Befinden der Thiere , mit denen diese Versuche angestellt
wurden , festzustellen war . Bei den in gleicher Weise geimpften ,
aber den X- Strahlen nicht ausgesetzten Thieren blieb die Besse -
rung aus , vielmehr nahm bei ihnen die Krankheit den zu er -
»vartenden Verlauf . Von dieser wichtigen Beobachtung wurde
der Pariser Akademie durch Professor Chanveau Kennlniß ge -
geben .

Prof . Behring , der sich zur Zeit a » f Urlaub im Ausland
befindet , gedenkt nach der „ Post " in sein akademisches Lehramt
nicht mehr zurückzukehren , sondern will sich nur noch seinen
wisseuschaftlichen Forschungen widmen . An seiner Stelle soll
Stabsarzt Dr . Wernicke , der ihn gegenwärtig im Amte verlritt ,
die Professur sür Hygiene au der Universität Marburg über -
nehmen .

Edniond Goncourt , der bekannte französische Schriftsteller ,
ist in Chanrosay , Departement Seine et Marne , aus dem Land -
sitze Alphonse Daudet ' s am Lungenschlag gestorben .

Goriktzts - Ieikuttg .
Ein eigenartiger Vorgang , welcher sich am 3. Mai d. I -

in der Buchdruckerei von Meyer , Kommandantenstr . 71, abspielte .
beschäftigte am Dienstag die I3g . Abtheilung des Amtsgerichts I .

Wegen angeblicher gemeinschaftlicher Körperverletzung , sowie wegen
Hausfriedensbruchs bezw . Beleidigung hatten sich der Schrift -
setzer Wilhelm Möller , der Buchbinder Neinhold Timm , sowie der

Schriftsetzer Victor Schneider zu verantworten . Die Verhandlung
nahm einen sür dieAngeklagten sehr günstigenVerlauf , und das haben

sie außer den rnhigen . vdjektiveuBekunduugendeSZeugeu Buchdrucker
Grünke der Aufgeregtheit des Zeugen Buchdruckereibesitzer Meyer
zu verdanken . Die Sache selbst ist folgende : Am genannten
Tage war Mölter mit dem Setzen einer Annonce beschäftigt ,
als der Buchdruckereibesitzer Meyer hinzukam . Letzterem gefiel
die Arbeit nicht , er sagte das Möller in erregter Weise nnd es
entstand ein Wortwechsel , infolge dessen Meyer sofort kündigte .
Möller war damit einverstanden , forderte aber , wie er angiebt ,
seinerseits die sofortige Herausgabe des ihm zustehenden Arbeits -
lohnessowie seiner Papiere , wie Quittungsbnchzc . Meyer hörtenicht
darauf , sondern forderte Mölter wiederholt auf , die Druckerei zu
verlassen . Mölter folgte dieser Aufforderung aber aus dem an -
gegebenen Grunde nicht , ließ sich vielmehr dazu hinreißen .
Meyer einen „ Blutsauger " zu nennen . ( Die Behandlung und Be -

zahlung soll dort nämlich eine miserable gewesen sein ; außerdem
waren die Zahlungsbedingungen , wie der Vorsitzende feststellte ,
eigenthümliche ; während nämlich dem Arbeitgeber das Recht
sofortiger Kündigung zustand , erfolgte die Lohnzahlung immer
erst am Zahltage , dem Sonnabend ) . Meyer war schließlich so
in Ausregung gerathen , daß er einen Stock ergriff und mit
demselben auf Mölter einschlug , der sich nun seinerseits
natürlich energisch wehrte . Jetzt mischten sich auch die beiden
anderen Angeklagten ein und versuchten , wie sie behaupten , die
beiden zu trennen und Meyer den Stock zu entwinden . Es ist
nicht ausgeschlossen , daß Meyer hierbei gegen die Maschine siel
und sich dabei das blaue Auge Holle , welches das ärztliche Zeug -
niß bestätigte . Gegen Mölter , Timm und Schneider wurde dar -
anf Strafanzeige erstattet ; Meyer behauptete unter seinem Eide ,
daß alle seine acht Arbeiter über ihn hergefallen wären und ihn
mit Fäusteii traklirt hätten . Infolge dessen sei er ganz betäubt

gewesen ; als er wieder zur Besinnung gekommen sei , hätten die
drei Angeklagten ihm zunächst gestanden . Alle hätten geschlagen ,
Einzelheiten könne er allerdings nicht angeben . Er behauptet dann

ferner , daß er alle drei aufgefordert habe , die Räume zu
verlassen , bestreitet aber trotz aller Vorhaltungen seitens des Vor -

sitzenden , daß Möller die Herausgabe des Geldes und der Papiere
gefordert habe ; er hätte sie doch sofort gegeben , da er keinen
Grund zum Embehallen hatte . Der Buchdrucker Grünke be -

stätigte dagegen die Angaben MLlter ' s ; dieser Zeuge hatte auch
von dem Dazwischentreten Tinim ' s und Schneider ' s nur die

Meinung , daß sie trennen , nicht schlagen wollten ; auch ging nach
seiner Ansicht die Aufforderung zum Verlassen der Druckerei nur
an Mölter , nicht auch an die beiden andere ». Die übrigen
Arbeitnchiner Meyer ' s waren Zuschauer geblieben ; sie erklärten
sich dann allerdings alle mit Biölter und den beiden anderen
solidarisch und legten insgesammt die Arbeit bei Meyer nieder .
Der Gerichtshof war der Ueberzeugung , daß Möller that -
sächlich , was ja auch das natürlichste war , Geld und
Papiere gefordert hat . und hat dem Zeugen Grünke
mehr geglaubt , als Meyer , »velcher anscheinend ein sehr
leicht erregbarer Mann ist . Eine Körperverletzung seitens
der Timm und Schneider ist überhaupt nicht erwiesen nnd Mölter
hat nur in der Nothwehr gehandelt . Dagegen hat sich Mölter

allerdings der Beleidigung und des Hausfriedensbruchs schuldig
gemacht ; er mußte anf die wiederHollen Aufforderungen gehe »
und konnte sich seine Papiere durch die Polizei besorgen lassen .
Die Sache liegt aber in anbetracht des Meyer ' schen Verhallens
sehr milde . Daher ist wegen der Beleidigung anf ö M. Geld -

strafe , wegen des Hausfriedensbruchs auf 10 M. Geldstrafe
erkannt worden . Timm und Schneider wurden in alle » Punkten
kostenlos freigesprochen .

Ter bekannte Tchuhfabrikant Friedrich Erpel hatte sich
am 14. d. M. wegen Körperverletzung mittels gefährlichen Werk -

zeugcs vor dem hiesigen Schöffengericht zu verantworten . Nachdem
die Arbeiter in der Erpel ' schen Fabrik in den Ausstand getreten
waren , betrat am 4. Juni d. I . der Schuhmacher Paul H. das
Grundstück der Speditionsfirma Bartz u. Co . Hier schlug Erpel dem
nichts ArgesAhnenden hinterrücks mit dem Spazierstock derart wuchtig
über den Kopf , daß der Uebersallene die Hilfe der Sanitätswache
in Anspruch nehmen mußte . Erpel wurde sür die rohe That
mit einer G e l d st r a f e von dreihundert Mark event .
14 Tagen Gefängniß belegt . In großer Älusregnng erklärte der ver -
urtbeilte Fabrikant , daß er gegen dies Strasmaß Bcrufuiig einlegen
würde . Wie viele Monate Gefängniß würde ein streikender
Arbeiter erhalten haben , wenn er gegen einen Fabrikanten eine
derart feige Rohheit verübt hätte k

Wogen wiederhvltcr Urk » ude » sälschung und Betruges
stand gestern der Redakteur Theodor Wilhelm Richard Kropeit
vor der 3. Ferienstraskammer des Landgerichts I . Der Angeklage
ivar von der Firma Rod . Exner u. Co . sür die Zeitschrift
„ Reklame " als Redakteur und Geschäftsführer angestellt worden
und genoß als solcher das volle Vertrauen seiner Auftraggeber .
Er hat , wie sich später herausgestellt hat . dieses Vertrauen arg
gemißbraucht nnd in einer Anzahl von Fällen unbefugter Weise
die Unterschrift der Firma dazu benutzt , um Gelder einzuziehen .
die er sür sich verbrauchte . Er behauptete , zur Unterschrift -
leistung berechtigt gewesen zu sein nnd das Geld zur Sicherung
von Gehaltsausprüchen an sich genommen zu haben . Die Be -

hauplmigen bestätigten sich nicht . Der Etaatsanwall beantragte
1>/t Jahre Gefängniß , der Gerichtshof erkannte aber auf zwei
Jahre Gefängniß und zwei Jahre Ehrverlust .

Eine sehr stark besuchte Versammlung der ausgesperrte »
Hutarbcitcr und Nrbcitcrinucu tagte am Mittwoch in der
Brauerei Friedrichshain , um zu bcrathen , ob es unter den jetzigen
Verhältnilsen angebracht fei , den Streik aufzuheben . Nach den

Ausführiiiigen von Lauschte hat die Lohnkommission gemein -
sam mit den Vertraueiispersonen den Beschluß gefaßt , der Ver -

fammlung den Vorschlag zu machen den Streik nach achtwöchent -
licher Dauer aufzuheben und damit de » Fabrikanten Gelegenheit
zu geben , sich über die Bedingungen , unter denen die Aus -

gesperrten wieder eingestellt werde » , auszusprechen . Nach -
dem alle Versuche , eine Verständigung herbeizuführen , an
dem Widerstand der Fabrikanten gescheitert sind , erscheine
es nothwendig . andere Maßregeln als bisher zu unter -

nehmen . Allerdings sei zu erwarten , daß nur ein Theil
der Ausgesperrten wieder eingestellt werden und das Ver -

laugen , aus der Organisation auszutreten , aufrecht erhalten
bleibt , zumal der Verein der Berliner Wollfilzhut - Fabrikanten
in seiner letzten Generalversammlung eine sogenannte Hilsskasse
gegründet habe , die gleichzeitig mit einem Arbeitsnachweis ver¬
bunden sei und ohne Zweifel den Zweck haben soll , der Organi -
sation der Arbeiter den letzten Hieb zu versetzen . Die Satzungen
dieser Hilfskasse , der sämmtliche in den Verbandssabriken be-

schäftigten Arbeiter und Arbeilerinnen angehören sollen , sind in

ihren Grundzügen folgende : Die Hilfskasse gewährt ihren Mit -

gliedern : Zuschuß zu den Krankengeldern , Geldnnterftüynng
im Todessalle , zahlbar an die Hinterbliebenen , Wöchnerin - Unler -
stützung , Geldunlerstützung im Falle der Arbeitslosigkeit und

in besonderen Nothfällen je nach Lage der Verhältnisse . Die Ver «

waltung dieser Hilfskasse wird durch ein Kollegium besorgt ,

dessen Mitglieder zur Hälfte aus Fabrikanten , zur Hälfte aus

Arbeitern bestehen . Den Vorsitz führt der jeweilige
Vorsitzende des Vereins der Berliner Woll -

f i l z h u t - F a b r i k a n t e n. An Mitgliedsbeiträgen zahlen

männliche Mitglieder 10 Pf . , weibliche Mitglieder 6 Pf . wöchent -

lich . Trotzdem in den Satzungen auch nicht die geringsten Au -

deutuugen über die Höhe der zu gewährenden Unterstützungei »

vorhanden sind , lobhudelt die „ Deutsche Hutmacher - Zeitung " , das

Organ der Fabrikanten , um den hingeworfenen Köder mundgerecht

zu machen , das neue , wohlberechnete Unternehmen in fol -

gender Weis « : „ Selbstredend ist bei so geringen Beiträgen eine

so ausgiebige materielle Hilfsleistung nur

möglich , indem die Fabrikanten erhebliche Zuschüsse leisten , und

es ist dieses um so aiierkennenswerther . ja die Betriebs »

Unternehmer durch die Ardeiterschutz - Gesetzgebung ( Kranken - .

Unfall - . Alters - und Jnvaliditätsversicherung ) ohnehin zu erheb -

lichen Leistungen herangezogen sind . "
L a u s ch k e kennzeichnete in seinen weiteren Ausführungen

in treffender Weise das anscheinend so humane Unternehmen der

Fabrikanten , die erst jetzt ihr gutes Herz für ihre Arbeiter eut -

deckt haben . Der Redner meint , daß eine Aufhebung des Streiks

endgiltig nur erst dann möglich ist , wenn die Fabrikanten sich

entschließen . wenigstens den größten Theil der Aus -

gesperrten wieder einzustellen und nicht etwa eine kleine

Zahl , lediglich zu dem Zweck , um andere anzuleruen .
Der Redner erwartet , daß die gesammte Arbeiterschaft und auch
die Parteipresse in ähnlicher Weise , wie bei der Aussperrung der

Brauer nnd der Kotlbuser Textilarbeiter , sür eine Gewerkschaft
eintritt , die 2S Jahre nichts beansprucht hat , sondern in jeder

Beziehung anderen Gewcrkschasten gegenüber ihr Solidnriläls -

aefühl bewiesen hat . Umsomehr sei dieses Verlangen gerecht -
fertigt , als es sich hier um Personen handele , die unterstützt
werden müßten , welche durch die gekennzeichneten Entlassungs¬
scheine an den Pranger gestellt seien mit der Absicht , sie auf

längere Zeit brotlos zu machen . Die hierauf folgende Dis -

knssio » gestaltete sich äußerst lebhaft . Nur drei Redner fanden
sich unter den vielen , die sich für die Beendigung des Streiks

aussprachen , um eine günstigere Zeit abzuwarten , in

welcher mehr Aussicht auf Erfolg wie gegenwärtig vorhanden ist .
Sie versuchten , den Anwesenden klar zu machen , daß die äugen «
blickliche Situation eine solche ist , die zu großen Hoffnungen
nicht mehr berechtigt , indem bei diesem Kanipf ein kapitalkräftiges
Unternehinerthun » in betracht kommt , das sich die richtige Zeit zu
einem brutalen und willkürlichen Vorgehen gegen die Älrbeiter

gewählt hat ; infolge dessen seien die Opser , die noch weiter ge-
bracht werden sollen , nutzlos . Von allen anderen Rednern wurde

auf das entschiedenste dagegen protestirt , daß unter den jetzigen
Verhältnissen der Streik , nachdem acht Wochen lang die Aus -

ständigen in selten eiumülhiger Weise ausgeharrt haben , auf -
gehoben wird und die Arbeiter nnd Arbeiterinnen veranlaßt
werden sollen , unter solch schmählichen Bedingungen in die

Fabriken zu gehen , wo ein Theil der Ausgesperrten — nach An -

gäbe der Fabrikanten kann höchstens ein Drittel wieder be-

fchästigt werden — nach reiflicher Auslese eingestellt werden ,

nachdem sie den bekannte » Revers unterschrieben haben , daß sie
der Organisation nicht mehr angehöre » . Lieber Hunger » ohne
Arbeit , meinten mehrere Redner , als hungern mit Arbeit bei

solchen Bedingungen . Nachdem aufgefordert worden war ,
daß sich an der Abstimmung nur die Ausständigen

betheiligen sollen , um ein ganz klares Bild zu gewinnen
und nochmals anf die Konsequenzen aufnierksam gemacht wurde ,

erfolgte die Beschlußfassung , welche ergab , daß die Auf -
Hebung des Streiks gegen nur wenige Stimmen a b -

gelehnt wurde . Zum Schluß wurde aufgesordert , eine mög -
lichst strenge Kontrolle von nun an wieder zu üben , fest zu -
saniinen zu halten und mit erneuter Energie den Kampf iveiier

zu führen . Hieraus wurde die imposante Versammlung mit
einem begeisterten Hoch auf die Bewegung geschlossen .

Vevmisttzkes .
Von asivarischcr Lebens mittclfälschnng theilt der „ Sprem -

berger Zlnzeiger " ein Beispiel mit . In Drebkau besteht eine von
den Agrariern der Kreise Drebkau , Kotlbus und Spreiuberg ge¬
gründete Gcnossenschasts - Dampfmlihle mit großer Dampfbäckeiei
und Verkanssstellen an allen Nebenplätzen . In dieser Dampf -
mühle wurden durch die Polizei eine große Anzahl Mehlfäckc ver -

siegelt und bischlaguahmt . Es liegt Verdacht der NahrungS -
mitlelsälschung vor , begangen durch Zusatz von minderiverthigem
Mehl , welches zu dem in den Handel gebrachten „ reinen Roggen -
brot " , welches in der Dainpsbäckerei gebacken wird , gebraucht
worden sein soll . Ein plötzlich von der Dampsniühle entlassener
Obermüller soll die Anzeige erstaltet haben .

Staatsauivalt Steh » . Unser Dresdener Partei « Organ
schreibt : Vom Staatsanwalt Stein , der bekanntlich lodt aus der
Elbe gezogen worden ist , behaupteten die ersten Berichte , daß
er zufällig verunglückl sei . Diese Behauptung erschien sehr un -
wahrscheinlich , da es wohl schwer möglich ist , daß ein nüchterner
Mensch sich in die Elbe verirren kann . Beamte haben den
Staatsanwalt in der fraglichen Nacht auf der Loschwiher Elb -
brücke gesehen . Man ist daher zu der Bermuthuug gekommen ,
daß sich Stein selbst ertränkt hat . Als Motiv bezeichnet man
( in maßgebenden juristischen Kreisen , bürgerliche Blätter schweigen
sich darüber aus ) Unzufriedenheit über seine Bcrufsverhältnisse .
Stein ist , wiewohl er der älteste Staatsanwalt am hiesigen
Gerichte , bei allen Avancements übergangen worden . Es ist dies
seit kurzer Zeit der dritte Gerichtsbeamte , der sich entleibt hat .
Landgcrichls - Direktor Tvost erschoß sich , Landgerichts -Sekretär
Junghanns wurde erhängt aufgefunden und Steui ertränkte sich
wahrscheinlich .

Wege » eines Haberfeldtreibens wurden in Sauerlach
mehrere Personen verhastet , darunter auch der — Bürgermeister !

Aus Paris wird berichtet : Ein Theil der Waffen -
f a b r i k in Chütelleranlt ( Vienne ) »st niedergebrannt . Zwei
Gebäude mit Maschinen zur Herstillung vo » Gewehrlänsen sind
völlig zerstört .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet am Montag ,
Dienstag , Freitag und Sonnabend , abendS vo »
7 ' /e - R/s Uhr statt .

P . R . in Charlotteubnrg . Was Sie da einlegten , ist
allerdings häßlichste Echmutzerei und wir stimmen mit Ihnen
überein . Die C. , an der Sie seinerzeit Aergerniß nahmen , ist
eines jähen und gewaltsam beschleunigten Todes gestorben , was
Sie übersehen zu haben scheinen .

. F . R. , Stephanstraste . Benachrichligen Sie uns , >ve >M
die Angelegen heil vor Gericht zur Verhandlung kommt .

Nr . 1, Aurich . Klinik , Ziegelstr . 3.

Unserem Freunde Wilhelm B r a -
t » s ch « ck zu seinem heutigen Wiegen -
feste ein dreimal donnerndes Hoch !

Wilhelm , merkste nischst ? 2677b

Allen Freunden , Bekannten und
Gästen zur Nnchricht , daß am Sonn -
tag . den IS. Juli , die Eintveihnng
meineS LokalS stattfindet , wozu ich
alle ergedenst einlade . Carl Scheibe ,
GastivirlH , Gr . Frankfnrterftr . 87 . [ 2684b

ArbeitsanMe W. Pahr ,
Krunnenst » . IIS .

Dankfagnng .
Für die herzliche Theilnahme bei dem

Begrübniß unseres Schwagers , des

Schmiedes Herrn Carl Krüger , sagen
wir dem Herrn Ingenieur und allen

werlhen Kollegen desselben , unseren
wärmsten Dank . 268Sb
A. Klimpel u. Frau , Ackerstr . 166 .

Sargmagazin
und Beerdigungs - Camptoip von

J . Kosin , Eleorgenstirchstr 60 .

Auf fchrifU . Aujsord . sofort . Erscheinen .

Nustbaum - Einrichtung , neu , be-
stellte Arbeit , umstäiidehalver mit größ .
Verlust sofort verkäuflich . Admiralstr . 8,
v. 1 Tr . links . Händler verbeten . M'

Gutgeh . Restauration , Billard , Ber -
einSzimmer , Wohnung , 900 M. Mielhe ,
bill . verkäufl . Auskunft : Frau Renther ,
Rosenthalerstr . 19. 26S2b

2477 "Rrstanratiou
mit voller Schankkonzession ist preisw .
zu verk . Gölhestr . 42 . Eharlottenburg .

Tnichtoicin - nitü MMMMlage
von Eug « Neumann & Co . , Berlin SW . ,

Charlottenburg . Kaiser Friedrichstraße 48 .

Kimbter-, Kirsch-, zoHlunnSlicer- nn) Eitrom - Lmmilechst
anerkannt vorzüglich , nur mit bestem Raff . - Zucker eingekocht , a Liter 1,20 M. ,
5214L * ] empfehlen und senden einzelne Flaschen frei ins Haus .

Parteigenosse s2672b
kann ein altes Zigarrengeschäfl bald
oder später kaufen . Erfordert . 3 bis
4000 M. Näh . d. Lederke , Na«nynstr . 21 .

Bücher aller Art wg « , « kaufe . »

B. Simouseolm ' e Buchliandinng ,
96076 Berlin Imlidenetr . 138 .
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Theater .
Freitag , den 17 . Juli .

Uenea Opern » Theater . ( Kroll . )
Phantasien im Bremer Raths -
kellcr . Cavalleria rasticana . Die
Rose von Schiras .

Zlenij ' ches Theater . Komtesse Guckerl .
Kes ' stng - Tbeater . Waldmeister .
berliner Theater . Fidbicke u. Sohn .
Schiller - Theater . Vergnügte Flitter -

ivochen .
Nene » Theater . Tata - Toto .
Alational - Theater . Die Reise durch

die Geiverbe - Ausstellung .
Dtestdenz - Theater . Der Stellvertreter .

Vorher : Erlauben Sie Madame !
Adolph Gr , >st - Theatrr . Das flotte

Berlin .
Kelle - All ianre - Theater . Der Gold -

fuchs .
Lriedrich - Wilhelmstädt . Konzert -

park . Spezialitiiten - Vorstellung .
Apollo » Theater . Spezialitäleu - Bor »

stellung .

SchLljer - Theater .
sllikslln «»» » l ' liester . )

Freitag , abends 8 Uhr : Vergnügte
Flitterwochen .

Somiabeud , abends 8 Uhr : Die
Frauenfrage .

Wtioilal-Tlltllter .
Groh « Franlifnrterstrastc 13 ! S.

Direktion : klar Kamst .

VolksvorsisIIullg zu bedeutend er -
mässigteu Freisen .

Die Reise durch die
Gewerbe - Ausstellung .

Große Posse mit Gesang von
Hugo Busse .

Regie : Fritz Schäfer .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Natioilal - Theatergarten .
Große » Konzert . — Theaterstnche .

Spezialitäten 1. Uange » .

Adolph Ernst - Theater .

Das flotte Herlin .
Große Attsstattungs - Gesangsvosse in
3 Akten v. L. Treptow u. E. Jacobson ,
Kuplets u. Quodlibets v. G. Görß .

Musik v. G. Steffens .
EfiT 2, Akt ! Alt Krrlin . - » 0

Anfang Y' /a Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Spezial - Ausstellung

KAIRO
ab 7 Uhr nachm . ohne Gewerbe -

Ausstellungs - Billet zugänglich .
Von 10 Uhr vormittags geöffnet ,

Riesen - Arena :
5 und 8,/e Uhr nachmittags

MasseH - Schanstellmigen
der Beduinen .

[ Konzert von 4 Kapellen
Entree 50 Pfg .

Elite - und Illuminations - Tage
I Mk .

Reichshallen - Garten
Leipziger - Straße , am Diinhoffsplah .

KM - Täglich

Horfldentsche Sänger

�» fe » thc » ide . HEUE WELT . MsfenSside .
Am Montag , den S . August 18SS :

Grosses Volksfest
üMMt öou Gesoise« des t Berliner Reijstags - Wchlkreises.

Großes Instrumental - Konzert ,
ausgeführt von Mitgliedern der Freie » Vereinigung der Zivil - Kernfsmustker Kerlin » und Umgegend »

sowie

GeTslNgSAuMühvunsen Von ro . 400 Sönsevn .
Lommernsvkfs » BaBI ,

Herren , welche an dem Tanz theil nehmen , zahlen 30 Pfennige nach .

Vrillernt - IIeuevttrevtr .
stnfsng 4 Uhr . " 9 ® DM - Billet 25 Pfennige .

Die Kaffeckuche ist de » geehrte » Dame « von 2 Nhr an geöffnet .
Um rege Betheiligung ersucht 211/20 Die Vertrauensperfo » .

_

Arbeiter - Bildnngsschnle .
Vorstellungen im Schiller - Theater .

Der von uns unternommene Versuch , der Berliner Arbeiterschaft den
Besuch der Sonntags - Nachmittagsvorstellungen des Schiller - Theaters zu billigen
Preisen möglich zu machen , hat ein durchaus befriedigendes Resultat ergeben ,
sodass wir dies Unternehmen auch in der kommenden Herbst - und Winter -

Spielzeit fortsetzen werden . Wir haben es hingegen sowohl mit Rücksicht auf
die für die nächsten Wochen zu erwartende grosse Hitze , als auch auf die
theilweise Beurlaubung des Künsllerpersonals des Schiller - Theaters für zweckmässig
erachtet , die Vorstellungen bis 9. August zu unterbrechen ( an den nächsten drei

Sonntagen ausfallen zu lassen ) .
Wir beginnen einen neuen Zyklus der Vorstellungen am 9. August und

zwar ist das Repertoire wie folgt festgesetzt :
Am 9 . August :

Kabale und Liebe .
Ein bürgerliches Trauerspiel in 5 Aufzügen von Friedrieh v. Schiller .

Am 16 . August :

Die Kinder der Exzellenz .
Lustspiel in 4 Aufzügen von W o 1 z o g e n und Schumann .

Am 23 . August :

Romeo und Julia .
Trauerspiel in 5 Aufzügen von William Shakespeare .

Alles Nähere ist aus den Plakaten und den später zu veröffentlichenden
Annoncen zu ersehen .

Der Vorstand der Arbeiter - Bildungsschule .
I. A. : Heinrich Schulz .

A 1 1 - B e n B § n .

Bei günstiger Witterung nachmittags
4, 6 und 8 Uhr :

Drei grosse historische Umzüge .
Altdeutsches Musikkorps . Kapellmslr .

Strcller .
Erste Wiener Kapelle ä la Strangs

Kapellmeister Fischer .
Sänger Oesellschaft „ Flora " ,

20 Personen , in Bierländer Kostümen .

Eintritt : 23 Pfg .
Donnerstag — bis 8 Uhr — 50 Pf . ,

später 2S Pf .

Passage - Panopticm.

42
wilde Weiber

aus

Dahomej.
Altes Scliützenhaiis

Linien ' str . 5 [ 2674b *
empfiehlt seine Säle mit schönem Natur -
garten . Sonnabende noch frei .

Puhlmann ' s
Vaudeville - Theater .

Schönhauser Allee 148 .

Täglich : Großes Kontert , Theater -
nnd Spezialitätrn - VorsteUnng .

Concordia - Trio , Thee threa Marit ' s
kam . Excent . Ach . Origl . Satour ,
Krokodiliiiensch . Geschw . Terney , Tra¬

pez . Hegino Trnppe , Akrob . , Loily ,
Friedmaun etc .

Entree 30 Pfennige .

W . Noack ' s

Sommer - Theater .
Brunnenstr . 16 .

Täglich :

Konzert und

Theater - Vorstellung .
Im Saal : Gx . Dllll .

vie Uandidatsn - VaM .
Lttst spiel in 1 Akt von Kotzebne .

Uenl Uenl

Maimscdatt an Bord .

Komische Operette in 1 Akt v. L. Kalisch .
Musik von Zaitz .

ütuttreiea der

nenengagirten Spezialitäten .

Heute , Sonntag :

Zum 72 . Male :

Die Ulk - Parodie

AlleffiDfllarrisons
Anfang Sonntags 7 Uhr ,

Wochentags 8 Uhr .
Entree 3V Pf . Reservirter Pl . 60 Pf .

Wird Sonntags wegen Regenwetter
im Saal gespielt , beträgt das Entree

durchweg 5 » Pf . _

Castan ' s

Panopticum .
Neu ! ! Neu ! ! Nenll

MT 4

hochsensationelle

IsNeuheitenü
die ein Jeder

sehen mussl

Ostbahn - Park
ROdersdorferstr . 71 . Am KUstrinep Park .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Garten - Konzert von oer 24 Mann starken Kanskapelle

unter Leitung deS Musikvireklors Herrn F. Nimscheck .
KaffeeKnche 3 —5 Uhr . — Vntre « 15 | lf . , wofür ein Glas Bier gratis
Kolkobelnstignngen jedrr Art . 4 Kegelbahne » znr Uerfiignng .

Gnte Kirr « , ausgezeichnete Küche zu solide » Kreise » .

Sonntags Entree 20 Pf . , Kinder 10 Pf . R , Jmbs «

2 Vorstellungen täglich
Nachm . 5 - - 7; Abends 9 —11 Uhr . Bslossg Kiralfg ' s „Orient "

Olympia
Hiesentheater .

Grösstes Schanstück der Weltl Ca . 1000 Mitwirkende !

' m

Schweizer Garten
Am Königsther . — Hattest , d. Ringb . — Am Friedrichshain .

TiigW: Theater -

llnii Spezialitäten - Vorstellung .
Moderne Zirkusmenschen .

— Große Posse mit Gesang in 4 Abtheilungen . —

NoNtsbelnstigungeu u . Kall .

Urania .
Tanbensir . 48/49 . Tanbenstr . 48/49 .

Naturknudliclie Ansstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Eintritt 50 Pf -

Wissen schaftl . Theater
abends 8 Uhr .

Invaiidenstr . 57/62 , Sehrt . Stadtbahnh .
Sternwarte täglich geöffnet v. 7 Uhr

abends ab . Eintritt 59 \ ) f .
Näheres die Tagesanschläge .

Apollo Theater
und Konzert - Garten

Friedrichslraße 218 . Dir . J . Glück .
Mit Tollsländig neuer Ausstattung :

Ein Abenteuer im Harem .
Burleske in 1 Akt von Mannstädt .

Musik von Liucke .

Äusstellungs - Leiden
von Georg Kossen .

Vor dem Affenkäfig
von den Senetts .

Die olympischen Spiele
von den 3 Apollons .

lt . f. w. lt . f. w.

Kasseueröffiiuvg B' ss Uhr . Konzert
7 Uhr . — Auf . der Vorstell . 8 Uhr .

Viktoria - Lranerei
Lützowstrasse 111/112

( nahe Potsdamer - Platz ) .
( Garten resp . Saal . )

sowie täglich ( außer Sonnabend ) :

Stkttiner
Sänger

( Meysel ,
Pletro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

L Schräder ) .

Zum Schluß :

Cavalleria schufticana
Anfang präzise 8 Uhr .

Entree 69 Pf .

Julius Wernaus
Festsäle und Garten

Kchwedterstraße 23/24 .

Jedeu Montag it . Mittwoch
Große

Ktzilllitiiteil - VsßellNg
bei freiem Gntrre .

Säle z » Versanimlungen und Festlich -
feiten . Vereinszimmer und 2 Kegel¬
bahnen zu vergeben . Telephon Amt III
Nr . 2440 .

Feldschlößchen
142 Müllerstraße 142 .

Telephon : Amt Moabit 1218 .

Täglich :

Konzert . Tsteoter .
SsjezikMell -Vochellllilg .

Das Fest der Handwerker .
Sonntags : Großer Kall .

Mittwochs : Tanzliränichr » .
Theodor Boltz , Oekonom .

Verwaltung der Kochanstalt

Städt . Schlachthof
verkansl von heute ab täglich ( Sonn -

tags vorm . von 7 —9 Uhr ) :

Gekochtes Rindfleisch
a 25 Pf . per Pfund . 50191 . '

Gek . Schweinefleisch
h 85 Pf . per Pfund .

Iilteriliitigilliler
Arbeiter -Koügi ' tß , Lonblül.

Delegirte finden freundliche Aus¬

nahme , Wohnung und Kost , im Kom -

inunistischen Arbeiter - Bildungsverein ,
49 Totteuham Street , London W.

Für den gemischten Ehor der frei -

religiösen Gemeinde wird ein

tüchtiger Gesanglebrer,
welcher jeden Mittwoch den Gesang -

chor zu leiten hat , gesucht . Be -

Werbungen sind an den Vorstand , zu
Händen des Herrn A. H o f f m a n n ,
0. , Blumnistr . 14, zu richten .

Die Aeußerungen , welche ich am
8. Juli gegen Herrn Kähne , Elbinger -
straße 14, ausgesprochen habe , nehme

ich hiermit zurück und erkläre den -

selben für einen reellen Geschäfts -
mann . 2665b

Frau Scheel , Elbingerstr . 13.

Strickmaschinen
aus der Dresdener Strickmaschinen «
Fabrik sind die besten und ein leichter
Erwerbs . weig für Männer , Frauen u.

Posam . - Gesdiäste . Erlernen leicht und

gratis . Arbeit wird nachgewiesen .
Verkauf zu Fabrikpreisen . Lager bei
dem Vertreter A. Homburgcr , Heilige -
geiststr . 49 , Berlin .

_
5372 ( 1*

SruAtwein -

ßowlen
gar. rein , ausgezeichnet in Gesckmack.
ilfloitnonk 1 i Flasche

tr. «0 Ps.
intl .

I . , «1
, I i *

Erdbeerbowle
Pfirsichbowle
Ananasbowle

Eugen Neumann &. Co .
Detail - Uerkaufslabe « :

Lelle -Alliancerl . Sa, N. FriedrichsIr . 81,
Oraniensir . 8, Benthinerflr . 2».

P - tSdam : Bäckerstr . 7.

Rohtahak .
vrösste Auswahl I Billigste Preiia .

Sämmtliche FabrikattonS - Utenfilien .

Heinrich Franck .
Ur . 185 , Krunnenstraße | | y . 185 .

Achtung I Achtung I

Kiiustl . Zähne v. 8 M. an , THeilz .
ivöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn ;
ziehen . Zahnreinigen , Rervtödten b«i

Bestellung umsonst .
Gnckel , Lausttzerplatz 2, Elsasserstr . IL

Fnenmafio Rover
prima Fabrikat , niedrigste Kassen «
preise , foul . Theilzahlungen n. Wunsch ,
Garantie . Kl . Bamdnrgsrstr . 24 25. *

ArbeitNiirtt .

Hcharbeiter!
Die Lohndifferenzen bei K i e h l e ,

Schivedterstr . . 5, sind noch nicht er «

ledigt . mr Zuzug fernhalten !
Wegen M aßregeluug haben die

Kollegen in der Werkstatt von JuliuS
Seifert , Lichtenbergerstr . 5 , und

wegen unregelmäßiger Lohnzahlungen
die Kollegen der Werkstatt von Gring
u. Koppe , Lübeckerstr . 26 , die Arbeit

niedergelegt .
Ble OrlsTerwaltnng

des Holzarbeiter - Verbandes .

Cartonarbeiterinnen verl , gute Preise
dauernde Beschäsl . Wolff , Neue Frie -
drichstraße 43 .

_
2612b

Plätterinnen
ans Kragen , Manschette » , Scr -
viteurs verlange »

MUlier £ Sucsmann ,
2606b Griiucr Weg 119 .

Junger Mann , aus dem Schuldienste
ausgetreten , weil Sozialist und Frei «
denker , sucht Stellung . Offerten unter

„ T . 69 " an die Exped . d. Bl . erb .

Stuckateur .
Ein tüchtiger Werkstattarbeiter ,

auch mit Ansetzen gut vertrauter
Stuckateur auf sof . ges . Hans Chr .

Berg , Gothersgade 91, Kopenhagan K,

WmMe Slirtgllmmi-
inii) Metahrbttttt gescht.
Nach auswärts werden gegen Hohen

Lohn und Vergütung der Reisespeseu
1 Harlgummidrehcr ,
1 Metalldreher ,
1 Gürtler ,

welche i » der chirurgischen Branche
tüchtig sind , sofort gesucht . Es wolle »
sich aber nur solche melden , welche
ganz selbständig arbeite » können . Off .
unter M an die Expedition des Blattes

zu richten . _
6324g *

c Schriftmaler
dauernde Beschäftignng , verlangt
Matthies , Wilhelmstr . 130 . 2673b

Firuiffer
auf Goldleisten bei Lohn verlangt .
Offerten u. R 5, Erp , d. Ztg . 2679b

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für den Jnserateutheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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3xxv CaTifift
dev polnischen SozioldenroKentie .

( Schluß . )
Nachdem mir auAeiimudergeseht haben , wie die pvlnische

Sozialdemokraiie zu ihrem jetzigen Programm gekommen ist und
komme » mnßte , wollen wir » och auf die übrigen Vorwürfe , die
» ms Frl . R. L. macht , eingehen .

Den Hauptpunkt bildet die geeinigte polnische Delegation
auf den Internationalen Kongressen , aus deren ZInlaß überhaupt
der ganze Artikel geschrieben zu sein sckiciut . Diese Delegation
ist dem Frl . L. ei » Toni im Auge . Sie wirft uns vor , ver -
Lessen zu haben , daß „bei der Griippunng der „ nationalen Dcle -
faiionen " das Wort Nation als gleichbedentend mit „ Staat " gc -
braucht wird " . Nu » miisscn wir gestehen , dab wir das nicht ver -
gesseu , aber einfach nie geahnt haben . Wir meinen und werden wohl
in dieser Frage die Zustimmung aller nicht „ organisch in lliuß -
laud einvcrleibten " — wie Frl . N. L. sich ausdrückt — Sozial -
demokraten haben , daß die sozialistischen Parteien die wahren
n » d heutzutage die einzige » ausrichtigen Beschützerinnen alter
Unterdrückten sind und daß sie keine nationale Uu! e >drücknng
tolcriren , geschweige gutheißen könne ». Das würde schon ge¬
nügen , um unser Zusainmensitze » ans den Kongressen zu erklären .
Wir habe » aber außerdem reale Interessen dort zu vertreten ,
Interessen , die uns Sozialdemokraten aus alten Theilen
Polens verbinden und die sich in nnseren gemeinsamen Zielen
rviedcrspiegeln . In den spezielle », ganz Oesterreich oder Deutsch -
laud interesstrenden Fragen kann es allerdings auch unter
uns zu Meinnngsverschiedenheite » kommen , aber dann hindert
niemand unsere Dclegirten , mit den anderen Delegirtcn aus
ihrem Heimalhs st a a t e und gegen die übrigen Pole »
zu stimme » , wie das ja in Zürich einige Male geschehen
ist , ohne daß schreckliche Folgen daraus entstanden wären .

Jetzt aber einen Blick in die Vergangenheit : Was hätten die
deutschen Dclegirten auf den Internationalen Kongressen von
Genf , Lausanne und Basel gesagt , wenn man ihnen zugemntdet
hätte , besondere Delegationen sür Sachsen , Bayern , Hessen , Neuß
ältere Linie u. s. w. zu bilden , die ja auch „ Staate » " , also nach
Frl . L. „ Nationen " waren ? Sie hätte » wahrscheinlich wie
Wahnsinnige gelacht . Das »verde » »vir auch machen .

Daran knüpft sich auch die Frage unserer sog . „ Sonder -
organisalion " , die Frl . L. sogar als eine Gefahr sür de »
aesammten Sozialismus betrachtet . Ja , es ist »vahr , daß »vir
i » Oesterreich , Preuße » und Rußland unsere besonderen polnischen
Partei - Organisationen habe », das ist aber so selbstverständlich ,
daß kein deutscher oder russischer Genosse uns je desivegcn auch
den leisesten Lorivurf gemacht hat . Erstens erklärt es sich aus
den gemeinsamen Bestrebungeit , die alle polnischen Sozialisten
haben , und die deshalb eine engere Fühlung zivischcu uns
»öthig machen . Aber es hat auch seine speziellen , so zu
sagen technischen Gründe . In Rußland giebt es bisher keine
riicheitlich «, organisirte Partei , sonder » lleinc Lokalorgauisationeu ,
deshalb konnten »vir dort sogar kein föderatives Biinduiß schließen ,
wenn wir es auch sür sehr »vünschcnsiverlh erachte » ; die ganze
österreichische Partei ist föderativ organisirt ; ebenso »vie die
Polen haben auch die Böhmen ihre besondere Organisation
und haben beschlossen , ans den internationalen Kon -
gressen eine besondere Delegation zu bilden ; in Preuße »
endlich gab es vor der desinitiven Organistrung der
polnischen sozialistischen Parte « einfach keine sormelle
Organisation unter den polnischen Ecuossen ; jeder Verein ,
jede Lokalgruppe agitirtc ans eigene Faust und die gute
Führung der Arbeit hing ab von dem Grade des guten Willcns ,
den die betreffenden Genossen besaßen . Gerade die Wahlen
von lki >3 zeigten es , »vie ein solcher Zustand ans
die Dauer unerträglich ist : es wurden , dank der Frei
piebigkeit geivisscr deutscher Genossc » , zwei polnische
Flugblätter gedruckt — eins für die ansässigen Polen , das andere
für die sogenannten Sachsengänger , d. h. die in die rein deutsche »
Provinzen ei » ge >va »derle » polnischen Arbeiter . Nun »vnrdc das
Flugblatt sür die Sachscnaängcr nach Jno >vrazla >v , Thor » und
Bromberg geschickt , also in Ortschaften , »vo die Polen seit
tausend Jahren ansässig sind . Man kann sich vorstelle ».
i »it welchem Erfolg ! Dazu »väre es einfach absurd , anzu -
»lehnicu , daß die denlschen oder österreichischen Parteivorständc bei
dein besten Willen die polnischen Verhältnisse gut genug gekannt
hätten , um auch über die allgeineineu Grundrisse der Agitation
in den polnischen Provinzen entscheiden zu können , in Ländereie » ,
deren Sprache , Sitte », oft auch Geschichte für sie unbekannt
oder wenig bekannt sind . Solche Sachen können nur
Polen »nit Erfolg ausführe » , »nid dazu hat es einer be -
sonderen polnischen Organisation bedurft . Wie unsere
deutschen Genosse » selbst von dieser Einsicht durchdrungen
find , beweist unter anderem die Thalsache , daß ans der Bres -
lauer Provinzialkonferenz von Ansang ISöt beschlossen »vurde ,
daß im Bereich der Kreisorganisation Nieder - und Mittel -
schlesien und die deutsche Einwohnerschaft Oberschlcsicus und
Posens sei » sollen , um i » dieser Weise den Pole » ihre Sonder -
organisalion z»« ermöglichen .

Da übrigens der Artikel des Frl . N. L. den Glaube » er -
»vecken könnte , daß unsere „ Sonderorganisation " ein Produkt
lediglich letzter Jahre bildet , venveise ich auf die Geschichte
unserer Beivegnng , » voraus » » an sich überzeugen kann , daß die
polnischen sozialistische » Organisationen in allen drei Staate »
i >n in e r unabhängig oder autonom geivesen sind , daß es nie
eine ernste Bestrebung gab , in die deutsche resp . russische
oder österreichische Organisation als integrirender Theil
einzutreten , ( es gab einige kleine Versuche derart , sie
sind aber »virkungslos gebliebe ») und daß »vir immer die

Bestrebung hatten , die Organisationen der drei Theile Polens ,
so »reit es möglich »var , in Berührung miteinander zu bringen .
Nur »var die Sache bisher nicht überall geregelt .

Wenn «vir aber i » den drei Kaiserstaalcn besondere polnische
Organisationen bilde », so hindert das uns keinesivegs , mit
unseren Nachbarcn in allen gcineinsanien Frage » Hand i » Hand
zu gehen . Wir sind eine Arbeiterpartei und müssen für alles ,
was in « Interesse deS Proletariats ist , nach allen Kräften mit -
«virke ». Bisher habe » «vir in dieser Hinsicht keine Schivierig -
keile » zu lösen gebabt . Deshalb sind auch alle diesbezüglichen
düstere » Prophezeiungen des Irl . L. einfach nus der Lnst ge -
griffen . Ebenso sind alle ihre Redensarten vo » „ Separatismus
und Vertuschung des politischen Klasien - Standpunktes " auf keiner
Thatfe . che begründet .

Ein letzter Punkt . Frl . L. meint , daß das zarische Ruß -
land keine Gefahr für die europäische Demokratie
bildet , daß ihn « überhaupt das Schicksal droht , bald
„ivie ein Hühnerstall vom Erdbebe » " umgestürzt zu »verde ».
Darauf könnte ich sage », daß das eine Frage der persönlichen
Anschauung ist . Frl . L. fühlt in ihrer Züricher Einöde die
Macht des russischen Reiche ? nicht , wir , ob »vir im Auslande
oder in Polen selbst »virke », haben auf jede »»« Schritt mit der
unisoriuirten oder verkappten russischen Geivalt zu kämpfen und
merken sehr »vohl , «vas für einen verheerenden Einfluß sie auf
ganz Europa ausübt . Deshalb denken mir auch nicht , daß die

Ausfüllung einer Mauer zivischen Europa und dem

Zarenreiche genügt hätte , «vollen aber dasselbe vermittelst

der Trennung Polens von Rußland derart schivacheii, *)
daß es nicht mehr wie jetzt überall nach Belieben schalten
und »valten könnte . Das ist unser Ziel und das hoffen
»vir zu erreichen , wenn sich die Verhältnisse in unserem
Lande »vcitcr so, »vie bisher entivickcln . Und wenn »vir auch
nicht ans eigenen Kräften ans Ziel gelangen , so »verde » »vir

jedenfalls an der Weichsel und am Memel dem russischen Reiche
einen solchen Dorn in die Sohle drücken , daß es , mit den inneren

Schivierigkeilen beschästigt , nicht »»ehr an die Unterstützung jedes
in Westeuropa gegen die Arbeiterbeivegung geplanten Streiches
denken »vird . Es «väre ««»sererseits lächerlich , irgend
»velche Anerkennung von jemanden « dafür zu ver -
langen , da ja unsere Thätigkeit einfach das Resultat
unserer geographischen Lage ist ; »venu wir aber den

Bären , in dessen Tatzen »vir uns befinden , unschädlich zu machen
suchen , so haben »vir das Beivußisein dabei , ebenso unser
Interesse , »vie auch dasjenige unserer Nachbar » zu fördern .
Deshalb sind »vir auch sicher , daß wir in » entscheidende »
Moment nicht allein stehen werden , daß dann aber ,
»»» mit PIcchanow zu rede » , „ ans Nußland nicht
nur Henker nach Polen kommen werden, " daß auch
die Sympathien aller übrigen Proletarier ans unserer
Seile sein »verde ». Aus diesem Grunde haben »vir ««ich
die bekannte Rcsolntivii dem Londoner Kongreß vorgeschlagen .
Und jeder , der »veiß , daß das russische Zarenlhum einen großen
Theil seiner Kräfte aus der Unterdrückung verschiedener fremder
Nationen schöpft , jeder , der »vünscht , daß in Rußland eine
Ivirkliche Freiheit herrscht , daß der Despotismus „ wie ein Hühner -
stall von » Erdbeben " umgestürzt »verde — »vird sympathisch
unsere Bestrebnngc »« begrüßen !

4 . Deulschev Schneidev� und

E i s e n a ch , lö . Juli löLö .
B o r m i t t a g s - S i tz » ,» g.

Das Referat für de » gestern zlirückgestelltei » 4. Punkt der

Tagesordnung , „Älgitntion und Presse " , hat S t »i h in e r - Ham¬
burg . Derselbe erstattet zu gleicher Zeit Bericht über die Tbäiig -
keit der Neimer - Kominissio » . Tie letztere schlägt vor , dieFünser -
Konnnission bestehe » zu lasse » mit dem Sitz in Berlin . In nächster
Zeit soll eine größere Agitation sür die gestern angenomuicue »
Forderungen ins Lebe » gernse » »verde ». Die Fünfer - Koni -
Mission soll verpflichtet sein , alles anf die Konseklion be-

zügliche Material zu sammeln und zu sichte ». Sic hat
ferner die Pflicht , die Agitation unter de » Konsektionsarbciteru
z » fördern und namentlich die zurückgebliebenen ländliche »
Distrikte zu berücksichtigen . An allen Konfektionsorte » sollen
lokale Agitatiouskommissionen gnvähll »verde ». Als Grundlage
der Agitation sind die von dem Kongreß gefaßten Beschlüsse zu
benutzen . Die Fünscr - Koi»»nijsion soll dahin wirken , daß das im
Streik errungene erhallen bleibt . Ter von der Erfurter Konferenz
beschlossene Markcnvcrlrieb behuss Sammlung eines Slreilsonds
»vird beibehalten . Der Vorstand des Verbandes hat die Kontrolle
über die Thätigkeit der Koiiiniissioi « ausznübe » . Tie eiuzelncii
Orte sind verpflichtet , der Redaktion des FachblatteS von Zeit
zu Zeit Situalionsberichte eii >znse »deii . Die Fachzeitnng hat
dieselbe zur Diskussion zu stelle ». WaS die Zeitung
anbetrifft , so »verde es Sache des Kongresses sein , darüber

zu urthcilen , ob dieselbe ihre Schuldigkeit gcthan . Durch
die Lohnbeivcgung ist die Auflage der Zeitung von 8 — 9000 anf
16 000 gestiegen . Gegen »värlig steht die Auflage ans mehr als
14 000 . Das Inseraten , vcsen hat ebenfalls einen ülnsschivung ge-
nomine » . Di « Einnahme hieraus betrug 2050 M. Es sei zu
beklagen , daß » vährend des Streiks die Siinalionsberichte ans
de » einzelnen in betracht kommenden Orten ausgeblieben seien .
Die Fachpresse müsse » vährend eines Lohnkampfcs besser nach der

erivähnte » Richtung unterstützt »verde ». Er glaube als Redakteur

nach bester Ueberzengung gehandelt zu habe » . Sache des Kon -

gresses sei es , darüber zu »ribeile ».
Namens der Preßkommission berichtet S a b a t h. Danach

ist der Stand der Fachzeitnng ei » günstiger , Klage » über die

Haltung des Blattes sind nickil erhoben »vorden , die eingelaufenen
Beschwerden bezogen sich lediglich auf Kürzungen beziv . Ab -

lehnung von Artikeln . Das Verhältniß zwischen Verbands -

vorstand , Preßkommission und Redakteur »var das denkbar beste .
Ein Antrag Berlin verlangt die Verlegung des Verbands -

organs von Hamburg nach Berlin . T i in >» begründet denselben
mit der Thnisache , daß Verlin de » Mittelpunkt der Bewegung
bilde und darum eine engere Verbindung »»it der Zeitung haben
müsse . — Frau Zetkin »vendel sich gegen den Vorschlag der

Nenner - Koiumissioii » dem Verbandsvorstand die Kontrolle über
die örtlichen Agilationskonunisflone » zu übertragen . Derselbe
könne zu Kollisioucn »>it de »» Vereiusgesctz führe ». Rednerin spricht
sich sür den Autrag Berti » nus . — Nach sehr laiiger eingehender
Debatte »vird der Autrag Berlin — Verlegung der Fachzeitnng
— mit großer Majorität abgelehnt . Ein Antrag Schlumberger
und Genossen , bei Konflikten zivischen der Preßko » , missio », und
den Milgliedschasle » dem Hauptvorstand ein Bestimuiungsrecht
einzuräumen , »vird angenommen .

Die Anträge der Neuner - Kommission »verde » ebenfalls an -

genommen .
S t ü h m e r - Hamburg «vird einstimmig als Redakteur der

Fachzeitnng «vieder geivnhlt . Tie Preßkoininissio » wird entlastet
und bcailstragt , nach den bisher giltigen Grundsätzen zu arbeiten .
Die Einberufung des nächsten Kongresses «vird der Fünfer -
Kommission übertragen .

Damit sind die Arbeiten des Kongresses beendigt . Der Bor -

sitzende Mahlte schließt mit einer kurzen Ansprache und einem

Hoch ans die internatioitale Arbeiterbeivegung gegen 1 Uhr
mittags den Kongreß .

4 . ordentlicher Berbandstag deS Verbalides
der Lchncidcr und Schiteiderinlic » «iiid Veriv . Bcriifsgcuosse »

Teutschlands .
E i s e n a ch , 15. Juli 1896 .

Der Verbandstag wird nachmittags kurz nach 3 Uhr durch
den Vorsitzenden Holzhäuser - Flensburg mit einem Hoch
auf die Organisation eröffnet . Anwesend sind 38Dclegirte . Als
Vertreter des Vorstandes nehmen theil : Holzhäuser , Vorsitzeiider
und Mnhlkc - Fleusburg , Kassirer ; als Vertreter des Ausschusses :
Vruus - Lübcck ; als Vertreterin der Gcneralkonnnissiou der Ge -

iverlschastcn Denlschlnuds : Frau Kähter - Wandsbcck .
Nachdem eine Mandatsprüfungkoiiniiission und eine Ge -

schäftsordnniigs - Komnnssion gewählt , «vird die Eitznug niiter -

vrochc », um de»« beiden Koinmissionci « Zeit zur Erledigung
ihrer Geschüsie zu geben . Um 5 Uhr «verde «« die Verhandlnugen
«vicder aufgenonnile ». Der Antrag der Einzclmitglieder in Nürn -

berg , dein Kollegen Siemantel - Nürnberg , der ohne Mandat er -

schienen ist , ein solches zu «theile », wird abgelehnt . Der Antrag

»var damit begründet , daß es infolge der polizeilichen Scherereien
in Nürnberg unmöglich geivesen sei , eine «»»fassende Agitation
zu entfalte ». Das Mandat des Kollegen Godemann - Ersnrl »vird

nach längerer Debatte sür gillig erklärt , dagegen eine lliesolntion

ange » o »» » e >i , »velche die bei der Wahl vorgekommene » Unrcgel -
Mäßigkeiten tadelt . Zu Vorsitzenden »verde » gcivählt Timm »
Berlin und B ö g e l e - Mannheim . Nach lionstilnirung des
Bureaus lvird die Sitzung um 7 Uhr abgebrochen .

• ) Der berühmte russische Staatsmann , Pozzo die Borgo , hat
schon im Jahre 1814 klar und deutlich ausgesprochen , von
»velcher « » geheuren Bedeutung für Rußland die Auncktirung
Polens war . Er meinte , die ganze moderne Geschichte Rußlands
lasse sich auf diese Thatsache zurückführen .

Die Gettmllversammlung
des UttterMtzungsverews Deutscher Tabak -

Arbeiter .
Stuttgart , 14. Juli .

Dritte Sitzung .
Der Vorsitzende Börner - Berlin eröffnet VrO Uhr die

Sitzung . Es wird in der Berathnng der Anträge zum Statiit

fortgesahren . Die Anträge auf Erivciternng de ? Rechts zum
Bezug von Sterbegeld und vo » Uuizngskosten werden abgelehnt ,
ebenso ein Antrag , der die Karenzzeit zum Bezug von Unier -

stützuugen herabsetze » »Vitt . Ferner »verde » säinintliche An¬

träge , welche eine Verkürzung der Beiträge bezwecke »?,
abgelehnt . Aügenoinnien wird ein Antrag , der ver -

laugt , daß »venu eine Erhöhung der Beiträge » olhweudig
»vird , Vorstand » ud Ausschuß eine Urabstimmnug zu veranlasse »
haben . Zwei Anträge , »velche die Reiseunlerstützung von 2 aus
3 Pf . per Kilometer erhöhen »vollen und eine jährliche Mehr -
ausgäbe von ca . 15 000 AI . verursachen »vnrdc », »verteil »vegen
der finanziellen Schivierigkeitei « znrückge >viese >«.

Vierte Sitzung .
Der Vorsitzende B l o m e - Bremen eröffnet nachmittags

>/ «3 Uhr die Sitzuiig . Es wird sofort in die Berathnng der

Anträge ciugclrclcu , welche die Daner der Reisenuterstühuiig von
26 ans 13 Wochen herabsehe » «volle ». Nach eingehender Debatie
«vird jedoch diele . » Verlange » nicht entsprochen . Nach cineu »
weitere » Beschluß solle » in einem Jahre ,inr26Woche » U» lcrsiützung
bezahlt «verde » ; «vettere Unterstützung soll erst dann «vieder

ge >vährt «verde » , «venu für «veitere 26 Woche » der

Beilrag bezahlt wird . Des «veiteren «vurde beschlvsse »,
daß Mitglieder , «velche ins Ausland reise », sich einer doriige »,
aus dem Bode » der modernen Arbeiterbeivegung flehenden Orga -
nisalion anzuschließen haben , andernfalls sie bei der Rücklehr
nach Teutschland ihre lllechte am Verein verloren habe ».

Zur Forinnlirung einer veränderten Fassung des ß 11,
»velcher heule vorschreibt , daß jeder Streik 14 Tage vor Ausbruch
bei »» Ausschuß angemeldet »verde »» »miß , ein Znstand , der all -

gemein als eine fast »icht durchznsührende Maßregel anerkannt

»vurde , »vird eine Kommission von 8 Delegirtcn gcivählt und

hierauf nach Verlesung des Protokolls die Sitzung geschlossen .

VevsammUrnfgen .
Tie von de » Frauen zun « 12 . Juli nach der Bock -

brauerci cinbcrnscuc Bolksversammlnug wies z » Ansang
eine » Theil unbesetzter Plätze auf . Hierauf bezugnehmend ,
drückte eingangs seines Referats Genosse Wilhelm Lieb -

knecht sei » Bedauern darüber aus , daß angesichtö des gerade
für die Frauen so «vicktigen Themas diese nicht de » Versau « » -
llutgsraun « bis zum allerletzten Platz füllten . Er schrieb diesen
Umstand theils der hohen Temperatur , lheils den vorgekommenen
polizeilichen Eingriffen , niehr aber noch dem Umstände zu , daß a>n

vorhergehende » Tage in demselben Bezirke eine gleichwichtig « v « -

samntluug die Theilnahme der Genossen und Genossinnen in

Anspruch nahm . Hierin bekunde sich eine «venig einheitliche Or -

ganisation des Versaiulnhingsweseus , in einem Bezirk häuften
sich die Versmulnliiilgeii , «vodurch andere Bezirke vernachlässigt
«vürdeu . Reduer sprach die bestimmte Hoffuung auS , daß fortan
derartigen Mängel » abgeholfen «verde . Dem Vortrage über die

Gelverbegerichts - Wahle » und deren Bedeutung sür die Arbeite -
rinncn folgte «« die Bersammelten niit lebhafter Auf -
merksamkeit und gaben ihren « Einverständniß mit den «

Gehörten durch uugetheillen Beifall Ausdruck . üln der

Tislussiou belheitiglen sich Frau Fahrenivald , Genosse Jostel und
der Referent . Letzterer befürivortele folgende Resolutio », die

seitens bcr großen Versammlung — inzwischen hatte der Saal

sich gefüllt — einstimmig « Annahme fand :
„ Die am 15. Juli in de » Räumen der Bockbranerei tagende ,

voriviegend von Frauen besuchte Volksversammlung protestirl
ganz energisch gegen die heutige Ausschließung der Frauen von
den Geivcrbegerichlsivahlcn ; sie verlangt Geivährleislung deS
Wahlrechts für die Frauen und Selbslvertretnng derselben beim
Geiverbegericht .

Weiter verlangt die Versammlung Gewährleistung des
aktiven und passiven Wahlrechts für die Frauen bei anderen
Wahlen ( de » Reichstag - - , Stadtverordneten - Wahle » : «. ) . "

Zum Schluß erfolgte Bekanntgabe des zun « Montag den
3. August von de » Genossen und Genossinnen des ziveiten Kreises
in Aussicht genommenen Volksfestes in der Hasenhaide . Mit

dreifache »« Hoch aus die Fraueubeivegung schloß die Ver -

saunnlung .

Tic Filiale Nord des Verbandes der Möbelpolirer
hielt an « 13. Juli eine Versammlung ab , in der Lederhause über
die Entivickeluiig der Geiverkschasten seit dem Jahre 1843 sprach .
In der Diskussion wurden die Ausführungen des Redner ? ver¬
schiedentlich ergänzt . Hierauf «vurde der Vierteljahresbericht ei -
staltet . An stelle des zurückgetretene » Zahlstellen - Kasstrers wählte
die Versammlung das Mitglied Grochoiv . Zun « Schluß wurde

zu reger Belheiligung an der au « 9. August staltsindendc »«
Dampferparlie anfgcsordcrt . Billcts zu einer Mark sind in den

Zahlstellen zu haben .

Tic regelmäßige Mitgliederversaiumlniig deS Ver -
baildeö der Bäcker und deren Berufsgenosse » tagte am 14. d M.
Sandhoff erörterte die Vefliinimliigen , den Bäckcreischutz betreffend ;
an einer Debatte über diese Frage beiheiligten sich Hvpfner ,
Basilie , Schappert und Böhme .

Aebeit - r - KildunassilinIe . Miittag Meud !> »Ihr blt »oZj Ubr : « üb -
o st - E ch u l e , Waldl >»a>i >r . »4: Nalionalolonomte . «Die Mail
Enfielsgche » Lehren . Werlh , Mehnvcrih , Kapital . ) Herr Tr. sllfred ver »-
stein . — Nord - Schule , Müllerstr . »Tun: N e d e - U e b u n g. ( Ine
wichligsten Eesehe für die inuisi de» vssenllichen Neben ». Lehre von, Ausbau
eine » Aorlraaco . ) Herr Heinrich Schulz . Tie Schulräume sind zur Be>
nuhuna der Bibliothek uud de» reichhaliisten LeNschrisleuiiunerial » schon vo »
s Uhr au acvlstiei .

ZZrbl >ter - p>iu »erbulib Berlin » uub «mgegeub . Borschender Ad. Neu -
»iiaiiii , Pasewalkerstr . 3. Alle Aeudcruugcn im BereinSkalender sind zu richte »
an Friedrich Koriuin , Mauicusfelstr . 43, v. a Tr.

. Xrlieiter - Zlemchc , »i »»d zlerlin » tmh Uuigegend . Aeiibeniiiiieii
im «ereiiitlaleiider liud l » richieu an starl SliUer , «lein » grauksurier -
strahe Nr. 7, l Tr.

i ) u»d der [ ufr Iii ( un Arbeitei veieiue Kerlin » « üb Zlniaegeiid .
Alle Ziischrisicii , bell Bund belrelseud sind zu richten an : Hermaun
Jahn , Schönhauser Allee »77 c.

AUoenieine Kennst »«- « nd Kterbestalp « de»' pletaUarbeiter . <E. H. 23. )
Berlin , Filiale 4. Sonnabend , de » I«. Juli , abeud » s % Uhr : MilstNeder -
Bersammluna bei Joel , Alidreasstr . «i ( Oberer Saal ) . Tageiordnung :
l. stafsen bericht . a. Verschiedene ».

Filiale N u IN in e I e bürg . Mltglleder - Bersaniinlung am Sonn -
abend , den »a. Jult , abends ssi Uhr bei ll . Burgeuger , ziantftrahe 44.

Touristeü Klust . . Zins ". Sonnabend , abend » 3 Mir , Tresdeuerstr .
bei Becker : Sestlliges Bctsamuieusein , Ausnahm « neuer Mitgltider .



Arbeiter - Bildimgsschule .
wegen plötzlich eivgstretsvkr Umstände findet d! s

U Generai-Versainmlnng Z
bereits houfC ) Freiiag , den 17 . Juli , abends 8 Uhr,

bei Hoffmann , Alexanderstr . 27 c, statt ,
T ages - Ordnung !

1. Bericht des Vorstandes und der Revisoren .
2. Anträge des Vorstandes ( Sommerferien u. s. w. )
3. Verschiedenes .
Wir bitten die Mitglieder , mit Bäcksicht auf die wichtigen Beschlüsse

möglichst zahlreich zu erscheinen ,
Mitgliedsbuch legitimirt . Beiträge werden entgegengenommen .

Der Vorstand .

Grotze öffentliche

Holzarbeiter - Versammlung
am Dienstag , de » Sü . Jult , abends 8 Uhr ,

in „ LvniS Kellcr ' S Festsälen " , Koppeustrahe Nr . SV .

Tages - Ordituttg :
1. Die Bedeutung des iuteniationalen Gewerkschnfts - Kongresses in

London . Referent l ' h . Lloche . 2. Bericht der Geiverbegerichts - Beisitzer
und Aufstellung der Kandidaten . 3. Bericht der Vertreter in der Geiverk -
schaftskouiinisston und event . Wahl von Vertretern . 4. Bericht des Ver -
trauensinaiines und Wahl desselben .

Die , vichtige Tagesordnung macht es jedem Kollegen zur Pflicht , diese
Versammlung zu besuchen .

Der Vertrauensmann .

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
( Zahlstelle Berlin ) .

Bezirks - VersaitimSungen *
WltUer - v«i » TPithiulstl' Vl>rßll!>t: * t0nU * ' ~ * tn � Z' " ' '

7>/s
» 8 .

Uhr , inabrndo
Ulörschrl ' s Kalo » , Schönhauser Allee Ur .

Tages - Ordnuug :
I . Vortrag über : „ Wie schützt sich der Arbeiter vor kapitalistischer

Ausbeutung ? " Referent Reichstags - Abgeordneter Rodert Schmidt .
2. Diskussion . 3. Werkstattangelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Die Kollegen werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen , auch
Nichlmitglieder haben Zutritt .

Wch, ui Mmsie »: » " " K.
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Hierzu sind die Kollegen

der Werkstellen von Knorr , Blumenthalstr . 5, Uentrr , Steinmeystraße 24 ,
Nrddetnan » , Groß - Ävkscheiistraße 35 , und KcharMir » , Schöneberg , be -

sonders eingeladen .
T a g e s - O r d n n n g :

I . Die Verhältnisse in den obigen Werkstellen und wie stelle » wir uns

zu denselben ? 2. Verschiedenes .
Pünktliches und zahlreiches Erscheine » wird erwartet .

801/17 Di « Grts » « r » oaltu » s .

Heute , Freitag Abend bei Schöning , Köpnickerstr . 68 :

Sitzung der Grtsverwaltuug .
Achtung !

res * !

Achtung !

v

den 19 . Juli 1896 , vormittags 10' >, Uhr ,
in » Märkischen Hof , Admiralstr . 18c :

Mlitgliedev VovsQttrnNung
der Filiale II Berlin des

Zentral - Verbandes deutscher Maurer .
Tages - Ordnung : 187/3

1. Vortrag des Genossen Millarg .
2. Diskussion .
8. Gewerkschaftliches .
KB. Ganz besonders sind hierzu die Mitglieder vom Osten und Südosten

eingeladen . Gäste haben Zntritt . Mitglieder werden aufgenommen . Die

Versammlung wird pünktlich eröffnet . Bio LolcalTerwaltnng .

Gesperrt
von der Lokalkommission ist das Lokal des Gastwirths Vi , Jacob , Treptow ,
Köpnicker Landstraße . Infolge dessen findet der Semmernachts - Kaü des

Im - und Diskutirklubs „Süd- Ost "
bei Otto9 „Restaurant Karpfenteich " statt .

Näheres ergeben die morgen folgenden Annoncen . Die ausgegebenen
Billets behalten volle Giltigkeit , und bittet um desto regeren Besuch

DAS Komitee .

Allen Freunde » und Genossen empsehle
mein 54198 *

Weiß - und Kaivlschbirr - Lokal ,
sowie Aereiuszimmer für 50 Personen ,
» och jcd « » Tag frei .

Marl Sehmidt , Üöslinerflr . ä .

Achtung , Zimmerer !
Tonutag , den IS . Juli , vormittags IV Uhr , in Cohn ' s

Feftsäleu , Beuthftr . 21122 ( gr . Saal ) :

WevfÄlMnrlung
Ks Vereills her Zimlilerer Berliils uith llolgegeith.

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom 2. Qarlat 1893 . 2. Vereinsangelegenheiten und

Neuwahl der Rechtsfchntzkommission . 3. Vortrag : „ Die Stellung der Presse
und Behörden bei Lohnbewegungen " . Referent R. Faber .

Das Erscheine » sämmtlicher Mitglieder ist durchaus nothwendig .
275/3 Der Vorstand - . I . A. : E. O b st.

Mtimg ! KiMM . Aiiiliing !
Zentralkranken - und Sterbekasse der Zimmerer ( E. H. Nr . 2

Hamburg ) , örtliche Verwaltung Berlin .

Dienstag , de » LI . 3«ili 1800 , abends 8Vs Uhr , i « Lokal de » Herrn
Cohn . Keuthstrasi « 21 ( gr . Saal ) :

Wlitglie der - Versammlung «
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quarta ! 1893 . 2. Vortrag des Herrn Dr .

�riedeherg über : „ Armnth und Gesundheitspflege . — Mitgliedsbuch
legitimirt . Der Vorstand . I . A. : A. Gruse . Barnimstr . 41a .

Fachverem der Stellmacher
Kerlino und Umgegend .

Souutag , Iv . Juli , vorm . Uhr , bei Herr » Babiel ,
U- fenthalrrstr . 57 :

WV " General Versammlmig .
Tagesordnung : 1. Abrechnung vom 2. Quartal 1896 . 2. Welche Pflichten

haben die Mitglieder dem Verein gegenüber . 8. Gewerkschaftliches und Ver -

schiedenes . 160/5
Um zahlreiches und püiiktliches Erscheinen ersucht Der Verstand .

Stolpe bei Wannsee
Nchiirtnit LillhcM

Besitzerin Wwe . Nlattausch

�empfiehlt Vereinen U. Gesellschaften
seine inmitten herrlicher Waldung ,
unweit des Wannsees und Stolpe -
sees gelegene » Lokalitäten . s5238L * I

ophastoff -
Reste

i » Uipa , Damast , Cripe ,
Uhantasie , Gobelin nud
Uliilds spottbillig :

_ _ _
*

Droben sraiilto ! - Mß

Llilif-tßeße " KX " "

Emil Lefcvre ,
158 .

MSHel-ktlegellheitsklUlf
passendste Eelegsxhett für Brautleute . In
mstueul größten Möbslspetcher , Neue jlöutg -
straße so, sollen ca. 200 Wvhnnngscinrtchtungen ,
verliehe » gewesene und neue Möbel zu jedem
annehmbaren Preise verkansi werde ». Durch
sehr große , dillige CielcgenheiiSeinläuse ist es mir
möglich , schon ganze Wirihschasic » für 00, roo,
300 Marl abzugeben . Theilzahlnng gestaltet .
Beamle » ohne Anzahlung . KiciderspiudlsMark ,
ikommode », Küchenspind l2, Nußbaum - Lleider -
spinde », Beriilows Z0 Marl . Muschelspinden
ss , Beiisiellen mit Mairahen lS Marl , Sophas
lS, Säulenspinden , Kieidcrspind , hochelegani ss ,
Trünieaur »Iii Säulen und KryftallglaS so,
Herrenschrelbllfch , Plüschgarnliuren «0 Mark ,
Paneelsopha » 7S Marl . SieppdeNe », Tisch -
deiken, Sardinen , Fenster s Mark . Sekansie
Möbel rönnen drei Monate lostensrel auf
meinem Aufbewahrungispeicher lagern , werden
durch eigene Sespanne transporilri , auch nach
außerhalb . _

nnwi r iin mmw isti « iwn miMimwnni

Ausschneiden und abgeben .

Gratis
erhält Inhaber dieser Annonce ( welcher
lueine Bäder noch nicht versucht ) zur
Probe ein S499L *

Loh - Tanninbad,
sicherste Heilniig bei allen Haut - , Blut - u.
Franenkraiikheilen , Folgen ». Quecksilber -
knren , Magen - , Nerven - , Nieren - und
Blasenleiden , bewährt gegen Lieht und

Kdeumüsums .
Prospekte mit Hunderten von Dank -
sdireibei . Geheilter gratis und franko .

G « WSünsel , Berlin ,
Watistr . 70 ,

Neu Cöln am Wasser 6 —8 ,
Ansbacherstr . 19

und Pankstrasse 32 .

MilÄkjW
s Mimneilßr . 110

( neben dem Pferdebahn - Depot )
bei ignatz Seile vorzügl . Hlmbeor - ,
Kirsch - 2c. Fruchtsäfte , rein irud dick , in

feinst . Zucker eingek . 1. 10 bl . pr . Ltr . ,8toi ! s .
dcrtor intl . Orig . - Fl . (3/i Sir . ) ä 80 Pf ,
Halb und Halb , feinste Likörnnschung ,
Orig . - Flasche (' ' /s Liter ) intl . a 90 Pf. ,
alten Kordhäuser per Liier 50 Pf. ,
modle . Dugarwein Orig . - Fl . ( ' /o Liter )
inkl . von SO Pf . an , sowiesämiutl . Sorten

Woine , Cogaao ' s , Rum ' s je. , Spirituosen
auch im Einzelverkanf nur zu Engros -
preiien beziehen . Ein Versuch sichert
mir Ihre dauernde Knudschaft .

Bitte genau auf Ko. 110 zu achten .
Fernsprecher Amt III , 1211.

Brockhaus - Lexikon ,
Meyer , Brehm ' s Thierleben ,
Bfidjer , ganze Bibliotheken jeder Wissen -

schaff Ikstttft 112,15

Antiquariat Kochstr , 58 .

Achtung , Töpfer !
Mittwoch , de » 22 . Juli , abeuds präz . « Uhr , im Lokal

_
Röllig , Nene Friedrichstr . 44 :

Z - Sitzung der MrtmllkNMänllkr . Z
194/3 Die Kommission .

Große öffentliche Uersammlnng
dn Dachdecker iiiid Üiinlstzkiliisk »

am Klontag , 20. Juli , abeuds 3 Uhr . bei Herrn GrUndel , Brunnenstr . 188 .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom letzte » Streik . 2. Eiitlastuiig der Lohnkoinnlifsion

und was gedenken wir ferner zu thun . 3. Verschiedenes . 54/15

Wir fordern alle , die noch im Besitz von Listen sind auf , dieselben so

schnell ivie möglich einsenden zu wollen an Reuter , Brunnenstr . 65 . Falls
es nicht geschieht , sehen wir uns gezivunge », die Namen zu veröffentlichen .

Die Lohukommifsto » -

ksclniereln der Holz- und Bretterträger
Berlins und Umgegend .

Mitglieder - Uersammlmtg
am Souutag , Ii » . Juli , vorm . I « ' ! , Uhr , iuNieft ' s Feftsäleu ,

Uleberstr . 17 .

Tages - Ordnllilg :
1. Abrechnung vorn 2. Quartal 1396 . 2. Vereinsangelegenheiten .

3. Aufnahme » euer Mitglieder . 4. Verschiedenes . 292/5
Die Mitglieder , ivelche mit ihren Monatsbeiträgen im Nückstande sind ,

werden ersucht , dieselbe » zu begleichen . Der Vorstand .

Dekateure .
Sountag . dru 19 . Juli 1896 , vormittags 11 Uhr .

bei Feind , Weiustraße 11 :

OvOkentSiskts Versammlung .
Tagesordiniiig wird i » der Versammliing bekannt gemacht . 2630b
Um zahlreichen und pünktlichen Besuch ersucht

Der Eiuberilfer : Letzien .

Verband der Sattler und Tapezirer, Filiale I.
MezrevQl - Verftttntnlnng

am S o u u a b e i , d , deu 18 . d . Mts . , abeuds 8 ' / - Uhr ,
bei P a s ch , Alte Jakobstr . 8 » .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen P. Duponl über : Die Berliner Gewerbe »

Ausstellung . 2. Abrechnung vorn 2. Quartal diese ? Jahre ? . 3. Verschiedenes .
287/15 Der Vorstand .

ESnauenel Friedrächshain .
Sottuabeud , de » 18 . Juli :

Großer Sommernachts - Ball
derMtichllilg aller in her Tchiilieijerei beslhastigteilMelttt .

DieMusik wird von der „ Vereinigung derZivil - Berufsinusiker " ausgeführt .
Ansang 6 Uhr . Entree für Herren 50 Pf . , Tarnen 25 Pf . 269/3

Arbeitslose Mitglieder haben freien Zutritt . Das Komitee .

R. T. Mittelstadt , Berlin N. , Brunnenstr . 152 .

. AtSp '
fön/err vorzumn ü/b , vev

daung und regr . besonders�
den Appetit an .

In Fl . Mk. 0,60 . 1 JO. &1,80 ;

Im Ansscbank und in Flasclteu überall zu haben .

Freund s Inselgarten,
Picbelswerder .

Für diesen Sonuadeud ist
ein Saal

freigeworde « . 55318 "

Freund s Inselgarten
Empfehle alle » Tereinon , Gesoll -
sebattea ic . inei » idyllisch gelegenes
Lokal zn Svinnieransstnge » . vampter »
Frühstttcks - Halttstelle . Bei Kremsern

B�ll # B1 ( ClSbirw b Ivird Brllckeuzurückgang vergütet .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für de » Jiiseratentheil verantlvorliich : Th . Glocke in Berlin . Druck nud Verlag von Max Badiug in Berlin .
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